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Nr. 193. Morgen-WAusgabe. 


In der Abſchiedsſtunde. 

Die klagende Germania verhüllt ihr Haupt, alle Herzen der 
deutſchen Bevölkerung weilen in der Hauptſtadt, wo am heutigen 
Tage die irdiſche Hülle des verblichenen Kaiſers zur letzten 
Ruhe beſtattet wird. Ein gewaltiger Menſch iſt geſtorben, 
groß als Herrſcher, als Feldherr, als Geſetzgeber, und dennoch 
muß der Staub zum Staube zurückkehren, während ſich die 
Seele aufſchwingt zu Gottes Thron. Als Herrſcher war Kaiſer 
Wilhelm groß, ein Muſter der Plichttreite, der Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, der Selbſtüberwindung, der Treue, gegen ſich ſelbſt wie 
gegen ſeine Freunde, gegen ſeine Verbündeten, gegen ſeine 
Umgebung, gegen ſein Volk. Nicht ohne Rührung kann man 
heute der Anhänglichkeit denken, welche Kaiſer Wilhelm alle 
Zeit ſeinen Paladinen bewahrt hat. Gewiß, es muß den 
greiſen Mitgründern des Deutſchen Reiches, muß beſonders 
dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Moltke, wenn 
ſich die Leiche des Kaiſers in die Grube ſenkt, zu 
Muthe ſein, als würde ihnen ein Stück ihres Herzens 
aus dem Leibe geriſſen. Und iſt doch die Stimmung des 
geſammten deutſchen Volkes kaum eine andere! Stand doch 
Jedem von uns immer das Bild des erhabenen Herrſchers 
vor Augen! Waren wir doch ſo gewöhnt an die 
Feſtigkeit feiner Regierung, fo gewöhnt an die Leut⸗ 
ſeligkeit, mit welcher er dem Geringſten im Volke 
ſeine Fürſorge widmete, daß man ſich noch immer nur ſchwer 
in den Gedanken einzuleben vermag, daß dieſer Kaiſer zu 
ſeinen Vätern verſammelt iſt. Groß war er nicht nur als 
Herrſcher, groß war er auch als Feldherr. Die deutſche Armee 
in ihrer heutigen Geſtalt iſt weſentlich ſein Werk. Die Grund⸗ 
gedanken der heutigen Wehrverfaſſung find von Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt ausgegangen, und wie er die Armee geſchaffen hat, ſo 
hat er auch mit ihr Freud und Leid geiheilt noch als betagter 
Greis, ohne Scheu vor den Strapazen des Feldlagers, ohne 
Sorge vor den Unbilden des Schlachtfeldes. Ein Friedens⸗ 
fürſt iſt er geweſen; aber über dem Frieden ſtand ihm die 
Ehre und die Große des Vaterlandes. Noch vor wenigen 
Wochen, bei Empfang der Vertretung des deutſchen Reich: 
tages, war der greiſe Herrſcher, der neunzigjährige Patriarch, 
ſo ganz von der Wahrnehmung des Intereſſes der Nation 
erfüllt, daß er, wie wenn er äußerſten Falles noch ſelbſt in 
das Feld mitziehen wollte, mit heftiger Geberde ausrief: „Ich 
will den Frieden, aber wenn ich angegriffen werde, dann — —!“ 
Er war ein weiſer Geſetzgeber, ein Staatengründer, der ſich 
beſeelt hatte wie wenige Fürſten in dieſem Jahrhundert mit 
der nationalen Idee, ein Staatsmann, der feine perſönlichen 
Empfindungen zurückzudrängen und zu opfern wußte, ein Vater 
des Vaterlandes, der alle Klaſſen feiner Bevölkerung in warmer 
Menſchenliebe umſchlang. Und unvergeſſen ſoll ihm heute fein, 
daß unter ihm auch Kunſt und Wiſſenſchaft frei und unge⸗ 
hemmt ihren Fittich entfalten durften, unbeengt durch ängſt⸗ 
liche Einſchränkungen, wie fie den Ueberlieferungen des Polizei⸗ 
ſtaates entſprechen. Und doch war er nicht nur groß als 
Herrſcher, als Feldherr, als Geſetzgeber, die volle Palme ge⸗ 
bührt ihm, dem Menſchen. War er nicht das Muſter eines 
Familienoberhauptes 2 War er nicht herzgewinnend in ſeiner 
Leutſeligkeit gegen Jedermann? Wer ihn ſelbſt im 
grauen Mantel geſehen, freundlich im Wagen plaudernd, 
herzlich grüßend nach allen Seiten, wer ihn am hiſto⸗ 
riſchen Fenſter beobachtet, mit jener vollendeten männlichen 
Anmuth nach allen Seiten ſich verneigend und liebens⸗ 
würdig für die Huldigungen dankend, der wird immer, 
wenn ihn der Weg nach der Reichshauptſtadt führt und 
er die gewohnte Stätte betrachtet, vom Gefühle einer 
Lücke heimgeſucht werden. Kaiſer Wilhelm hat ſein 
Volk über Alles geliebt, und niemals hat er das Ver⸗ 
trauen zu ſeinen Bürgern verloren. Heute aber nimmt 
er Abſchied zum letzten Male von ſeiner Nation, von 
dieſer Erde. Ueber das Grab hinaus wird ihm die Dankbar⸗ 
keit und Verehrung der Mitwelt und der Nachwelt folgen, 
und fein Volk wird feine Ueberlieferungen heilig halten und 
wird ſeinen Dank nicht beſſer abtragen können gegen den 
Verſtorbenen, als durch gleiche Liebe und Treue gegen deſſen 
erlauchten Sohn, gegen Kaiſer und König, gegen das deutſche 
Vaterland. Zu dem Lorbeer und der Palme legt auf das 
Grab Kaiſer Wilhelms das deulſche Volk heute eine Bürger: 
krone. Und ſie wird nicht vergeſſen, daß ſie als heiliges Ver⸗ 
mächtniß von ihm überkommt das feierliche Gelobniß, treu 
und feſt einzuſtehen für die Ehre und die Wohlfahrt des 
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Neuunndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deut ſchland. 

* Berlin, 15. März. [(Kaiſer Friedrich.] Nach 
glaubwürdigen Berichten hat der Kaiſer Friedrich auf der 
Fahrt von Leipzig nach Berlin dem Reichskanzler die von 
ihm ausgearbeitete Proclamation „An Mein Volk“ und 
den Erlaß an den Reichskanzler mit der Bitte der Kenntniß⸗ 
nahme übergeben. Der Reichskanzler hat am Tage nach An⸗ 
kunft des Kaiſers in Charlottenburg demſelben die Manuſcripte 
zurückgegeben und ſich mit dem Inhalt derſelben einverſtanden 
erklärt, worauf ſofort die Veröffentlichung durch den „Reichs⸗ 
anzeiger“ erfolgt iſt. Nach einer weiteren Mittheilung ſpricht 
der Reichskanzler nur mit Rührung von dem zwiſchen dem 
Kaiſer und ihm beſtehenden Einverſtändniß. Das hindert die 
„Köln. Ztg.“ nicht, ſich alſo zu äußern: „Den Erlaſſen des 
Kaiſers an ſein Volk und an den Reichskanzler und Miniſter⸗ 
präfidenten werden in wohlunterrichteten Kreiſen unmittelbare 
oder auch nur nahe praktiſche Folgen nicht beigemeſſen.“ Ob 
das die Anſicht des Reichskanzlers iſt, der doch auch, ſo zu 
ſagen, zu den „wohlunterichteten Kreiſen“ gehört, mag dahin 
geſtellt bleiben. Selbſt wenn, ſo bemerkt die „Lib. Correſp.“, 
zu unſerem großen Bedauern das Programm des Kaiſers 
Friedrich beſtimmt ſein ſollte, unmittelbar wirkungslos zu 
ſein, für die Zukunft des deutſchen Volkes würde es 
nicht verloren ſein. Wie ein Leuchtthurm in dunkler 
Nacht würden die politiſchen Grundſätze des Kaiſers 
Friedrich III. den Weg Derer beleuchten, welche mit dem 
hochverehrten Kaiſer ihr Ideal in dem harmoniſchen Zuſammen⸗ 
wirken der nationalen Vertretung und der Regierung erblicken 
und die ſich in Zukunft darauf berufen können, daß der Reichs⸗ 
kanzler am 12. März 1888 dieſe Grundſätze im Princip 
wenigſtens gebilligt hat. Ob zwiſchen dieſen Grundſätzen und 
der bisherigen Regierungspolitik ein ſcheinbarer oder wirklicher 
Widerſpruch beſteht, unterſuchen wir nicht. Für uns iſt die 
Hauptſache die, daß wir den Grundſätzen mit voller Beſtimmt⸗ 
heit beipflichten können. — Die „B. B.⸗3.“ betont gleich⸗ 
falls, daß der Kaiſer die beiden Exlaſſe perſönlich concivirie, 
und fährt dann fort: Es bekundet ſich darin nicht nur eine 
ebenſo eminente wie ſeltene Fähigkeit, den Gedanken und 
Empfindungen den glücklichſten Ausdruck zu geben, es zeigt 
dies auch den tiefen Ernſt, mit dem Kaiſer Friedrich feine 
Aufgabe erfaßt, und wie derſelbe vom erſten Augenblick an 
in perſönliche Wechſelbeziehungen zum Volke zu treten beſtrebt 
iſt. Er nimmt darum eine, ſelbſt für einen völlig Geſunden 
ſchwer zu bewältigende Arbeitslaſt auf ſich, und es bedurfte, 
wie uns berichtet wird, des euergiſcheſten Zuredens der Aerzte 
und der liebevollſten Bitten der beſorgten Gattin, um den 
Kaiſer zu veranlaſſen, ſich zeitweilig Ruhe zu gönnen. Man 
wird dies nicht ohne tiefes Wehgefühl leſen. — Die von der 
„K. 3.“ gemeldeten Anzeichen einer Verſchlimmerung des Be: 
findens des Kaiſers ſind durchaus falſch. Der Kaiſer zeigte 
ſich geſtern wiederholt am Fenſter. 


[Die Leichenfeier.] Das bereits telegraphiſch ange⸗ 
zeigte Schreiben des Präfidenten des Reichstags, Herrn von 
Wedell⸗Piesdorf, hat folgenden Wortlaut: „Es iſt Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und König vorgetragen worden, daß eine 
größere Zahl von Mitgliedern des Reichstages den Wunſch 
habe, ſich an dem Trauerzuge zur Ueberführung der Aller⸗ 
hoͤchſten Leiche zu betheiligen, obwohl ihnen bekannt fei, daß 
in den Dom des beſchränkten Raumes wegen nur eine Depu⸗ 
tation des Reichstages Zutritt erhalten könne. Se. Majeftät 
find über dieſen Beweis von Anhänglichkeit tief gerührt ge- 
weſen, haben jedoch das Bedenken geäußert, daß den betreffen: 
den Abgeordneten eine des Reichstages würdige Stelle nicht 
eingeräumt werden könne. Unter dieſen Umſtänden erlaube 
ich mir den Mitgliedern des Reichstages, ſoweit ſie nicht zu 
der Deputation gehören, welche officiell eingeladen werden 
wird, ergebenſt anheim zu ſtellen, von einer Theilnahme an 
dem Trauerzuge abſehen zu wollen.“ Als Deputation des 
Reichstages wird dem Vernehmen nach der Geſammt⸗Vorſtand 
zu der Trauerfeier eingeladen werden. a 

Eine unendlich ſchwierige Aufgabe hat die gemiſchte ſtädtiſche 
Commiſſion zu überwältigen, welcher die Aufgabe zufällt, die 
Betheiligung der Innungen, Vereine und Corpora⸗ 
tionen an der Spalierbildung während der Beisetzung in 
die richtigen Bahnen zu lenken. Die Commiſſion hat ihr 
Hauptquartier im Köllniſchen Rathhauſe aufgeſchlagen, und 
nur wer den, die Zeit des Normalarbeitstages weit über⸗ 
ſchreitenden Arbeiten beigewohnt hat, kann ſich eine Bor: 
ſtellung von der Schwierigkeit der Aufgabe machen. Die 
Commiſſion, welche bei der Kürze der Zeit von allen Seiten 
um Auskunft über die Aufſtellung der einzelnen Körper: 
ſchaften, die Anzahl der zugelaſſenen Theilnehmer ꝛc. beſtürmt 
wird, befand ſich geſtern in der unglücklichſten und unbequem⸗ 
ſten Lage, denn es fehlten noch ſämmtliche Fundamente, auf 
welchen weitere Pläne gebaut werden konnten, und alle die 
vielen Boten, welche nach der Polizei, dem Hofmarſchallamt 
und anderen Stellen geſchickt wurden, kamen unverrichteter 
Sache zurück. Wie man hörte, ſtand die allgemeine Grundlage 
in Gefahr, in letzter Stunde noch gänzlich umgeändert zu werden. 
Die vorläufigen Dispofitionen beruhen bekanntlich darauf, daß 
für die Aufſtellung der Gewerke, Innungen ꝛc. die Strecke 
von der Schloßbrücke aus bis zur Siegesallee freigegeben wer⸗ 
den ſollte, in letzter Stunde ſcheint aber ein Theil dieſes 
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imal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Freitag, 16. März 1888. 


zu ſollen. Die Trauer⸗Parade wird eine ganze Armee dar⸗ 
ſtellen und es ſcheint die Befürchtung vorgewaltet zu haben, 
daß ſolche Maſſen auf der Strecke von der Siegesallee an 
nicht Aufſtellung finden. In dieſer zweifelvollen Lage war 
die Commiſſion geſtern Vormittag nicht im Stande, auf die 
zahllos ergehenden Anfragen eine beſtimmte Antwort zu er⸗ 
theilen. 

Die Berliner Hochſchulen werden bei der Spalier⸗ 
bildung am Tage der Beiſetzung nur durch Charg irte 
vertreten ſein, die mit umflorten Schärpen und Trauercereviſen 
erſcheinen; der Platz der Studenten wird wahrſcheinlich vor 
der Univerſität ſein, doch ſind darüber, ebenſo betreffs der Zeit 
der Aufſtellung noch keine endgiltigen Beſtimmungen getroffen. 
Die Anmeldungen der Chargirten werden im Ausſchußzimmer 
der Univerſität entgegengenommen. Alle auswärtigen 
deutſchen Univerſitäten haben officielle Vertreter ange⸗ 
meldet, Tübingen allein 25; auch aus Prag und Graz ſind 
bereits ſtudentiſche Vertreter hier eingetroffen. 

Wahrhaft rührend iſt die Theilnahme, welche die Deutſchen 
im Auslande Kaiſer Wilhelm entgegenbringen. Für die 
Deulſchen auf Java hat die Firma Schmidt, Unter den Lin⸗ 
den, einen großen Kranz angefertigt, die Deutſchen zu London 
widmeten einen Kranz aus Lorbeerblättern mit goldener In⸗ 
ſchrift, die Deutſchen in Glasgow einen blumenreichen Kranz, 
die Deutſchen zu Buenos Aires einen weißen Kranz und die 
Deutſchen in Riga einen Kranz mit weißen Roſen, Camelien 
und Maiblümchen. Noch immer treffen Kiſten mit Blumen⸗ 
ſpenden ein. 

224000 Perſonen haben bis geſtern Abend um 10 Uhr 
den Dom beſucht; in einer Stunde werden immer 7000 zu⸗ 
gelaſſen. Dinstag Abend erging der Commandanturbefehl an 
die Oberſten der hieſigen Regimenter, die Truppentheile 
während der Nacht in die Trauercathedrale zu führen. Der 
militäriſche Beſuch des Domes, welcher ſchon Dinstag begann, 
iſt in der letzten Nacht fortgeſetzt worden. Bei der Abſperrung 
der Zugänge zum Luſtgarten und Schloßplatz müſſen bekannt⸗ 
lich Soldaten der Polizei Hilfsdienſte leiſten; geſtern wurden 
hierzu 4 Gompagnien, alſo ca. 600 Mann, verwendet. Von 
außerhalb, ſo von Spandau, Potsdam, Brandenburg, Lüb⸗ 
ben xt. find verſchiedene Truppentheile zur Trauer⸗Wallfahrt 
hierhergeführt. ö ’ 

Mehrere Zeitungen wiederholen die Warnung, den Dom 
zu beſuchen, da das Gedränge lebensgefährlich iſt. Das „B. T.“ 
ſchreibt: „Die Opferfreudigkeit der Bewohner und namentlich 
der Geſchaftsinhaber der Schloßfreiheit wird in dieſen Tagen 
auf eine harte Probe geſtellt, und man darf ihnen ſicher 
nicht unpatriotiſche Motive zuſchieben, wenn fie dringend um 
ſchleunige Abhilfe bitten. Seit vollen drei Tagen ſind jetzt 
die Geſchäfte und Privathäufer, die dem Weſtportal des könig⸗ 
lichen Schloſſes gegenüber liegen, von der Verbindung mit 
der übrigen Stadt von Morgens 8 oder richtiger ſchon 7 Uhr 
bis über die zehnte Abendſtunde hinaus vollkommen ab⸗ 
geſchnitten. Der polizeiliche und militäriſche Cordon iſt 
derart undurchdringlich, daß nicht nur jede Moͤglichkeit ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehrs ausgeſchloſſen erſcheint, ſondern auch 
private Verrichtungen und Beſorgungen dringlichſter Natur zur 
Unmöglichkeit werden. Bedienſtete der dort domiciltrenden 
Firmen, welche die Briefe von der Poſt holen oder nach der 
Poſt beſorgen ſollten, wurden — trotzdem ſie ſich auf jede 
mögliche Weiſe legitimirten und die Unerläßlichkeit ihrer Ge⸗ 
ſchäftsgänge darzulegen bemüht waren — von der Polizei 
nicht durchgelaſſen, obſchon oder vielleicht auch weil die Schloß⸗ 
brücke vom Publikum gänzlich frei gehalten wird. Ja, den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern ſel er war es nur durch die Dienſtwilligkeit 
einiger Schiffer, welche erſtere auf Kähnen über die 
Spree beförderten, möglich, von rückwärts in ihre Geſchäfts⸗ 
localitäten zu gelangen. Noch härter und bedenklicher erſcheint 
die abſolute und keine Ausnahme geſtattende Abſperrung in 
einem uns bekannt gegebenen Falle, wo ein Dienſtbote einer 
an der Schloßfreiheit wohnenden Familie mit einem Recept 
für ein plotzlich erkranktes Kind zur Apotheke geſchickt wurde. 
Von 9—1 Uhr verſuchte der Bote, unter Vorzeigung des 
Receptbuches, irgendwo einen Durchgang zu erlangen und zu 
erbitten — vergeblich! Die Unhaltbarkeit ſolcher Zuſtände 
braucht wohl nicht beſonders betont zu werden. Die telephoniſch 
angeſchloſſenen Anwohner der Schloßfreiheit ſäumten natürlich 
nicht, ſich per Telephon — die einzige Moͤglichkeit des Ver⸗ 
kehrs mit der Außenwelt — an das Polizeipräſidium mit der 
Bitte um ſchleunige Abhilfe zu wenden. 

Die Preiſe, welche für Plätze und Fenſter Unter den 
Linden für den Tag der Beſtattung gezahlt werden, ſind ganz 
coloſſale. So hat z. B., wie der „B. B.⸗C.“ erzählt, ein 
Laden⸗Inhaber ſeine Schaufenſter für zweitauſend Mark ver⸗ 
miethet. Die Kranzler'ſche Conditorei theilte bereits geſtern 
an ihren Fenſtern durch ſchwarz umränderte Affichen mit, 
daß das Geſchäft während der Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten gee 
ſchloſſen bleibt. 

[Das Trauerverordnungsrecht.] Die „Freiſ. 31g.“ 
ſchreibt: „Ueber Trauerverordnungsrecht giebt es für alle preußi⸗ 
hen Landesihetle, welche nicht {don 1797 zum preußiſchen 
Staate gehörten, keinerlei Beſtimmung, welche die Be⸗ 
hoͤrden ermächtigt, Beſtimmungen über die Landestrauer zu 
treffen, d. h. öffentliche Schauſtellungen, Aufführungen und 
dergleichen für eine beſtimmte Zeit zu unterſagen oder 
das Läuten mit den Kirchenglocken anzuordnen. Auch 
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aus dem Geſetz über die Poltzelverwaltung vom 11. März 1850 läßt 
ſich ein ſolches Recht nicht folgern, da, ſo weit auch das Polizei⸗ 
verordnungsrecht nach dieſem Geſetz bemeſſen iſt, die Landestrauer 
nicht zu denjenigen Gegenſtänden gehört, welche durch Polizeiver⸗ 
ordnung geregelt werden koͤnnen. Ebenſowenig folgt ein ſolches Recht 
aus dem Geſetz über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883. 
Hieraus ergiebt ſich alſo, daß in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover, Heſſen⸗Naſſau, in der Rheinprovinz, Vorpommern, dem 
größeren Theil von Weſtfalen, dem größeren Theile der Provinz 
Sachſen und in den hohenzollernſchen Landen, welche ſämmtlich 1797 
nicht zu Preußen gehörten, der Erlaß des Königs Friedrichs ohne 
weiteres zur Anwendung kommen muß, da demſelben keinerlei Be⸗ 
mmung entgegen ſteht. Für die übrigen Landestheile beruft man 
ch bekanntlich auf das Trauerreglement vom 7. October 1797. 
Dieſes iſt bis auf den § 1 durch die Cabinetsordre vom 28. No: 
vember 1845 außer Kraft geſetzt worden. Der § 1, welcher für die 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Pommern (mit Ausnahme 
von Vorpommern), Brandenburg, Schleſien, einzelne Theile von 
Sachſen und Weſtfalen ſ. Z. publicirt worden iſt, lautet wörtlich, 
wie folgt: 

„Bei dem Ableben des Königs, der Königin und einer verwittweten 
Königin von Preußen, trauern der Hof und die Collegia 6 Wochen 
lang; die erſten 3 Wochen der Adel, wie bisher, mit Pleureuſen, und 
Perſonen e Standes, ohne dieſelben, mit tiefer Trauer; die 
übrigen drey Wochen mit gewöhnlichen ſchwarzen Kleidern, filbernen 
Degen und Schnallen. Die Subaltern der Collegien trauern blos mit 
einem Flor um den Arm. . 

Die Muſik und die Schaufpiele werden acht Tage lang eingeſtellt. 

Alles Drapiren der Wagen und Zimmer, ſowie die ſchwarze Kleidung 
der Haus⸗Officianten und Livrée, ingleichen das Behängen der Kanzeln 
und Kirchſtühle mit ſchwarzem Tuche, wird gänzlich enden 

Die Glocken werden bey obgedachten drey Sterbefällen Mittags von 
12 bis 1 Uhr 14 Tage lang geläutet. 

In den Kanzleyen wird 6 Wochen lang ſchwarz geſiegelt; dagegen 
hört der Gebrauch des auf dem Rande und Schnitte ſchwarzgefärbten 
Papiers völlig auf.“ 

Für die Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen ſind keinerlei 
Strafen angedroht, denn der § 7 des Reglements vom 7. October 
1797, wonach die Uebertreter dieſes Reglements nach Befinden der 
Umſtände zu einer Strafe von 5—50 Thalern verurtheilt werden 
ſollen, iſt durch die Cabinetsordre vom 28. November 1845 gleich⸗ 
falls außer Kraft geſetzt worden. Der vorſtehende Paragraph 
enthält aber nicht blos Gebote, ſondern auch Verbote. Niemand 
hat aber bisher beiſpielsweiſe daran gedacht, die Verbote in Bezug 
auf das Drapiren der Wagen und Zimmer, ſowie die ſchwarze Kleidung 
in Erinnerung zu bringen oder den Gebrauch des auf dem Rand 
und Schnitt gefärbten Papiers zu verbieten. Den Behörden aber, 
welche ſich auf den § 1 des Reglements berufen, iſt nicht geſtattet, 
zwiſchen den einzelnen Beſtimmungen deſſelben zu unterſcheiden. 
Endlich machen wir darauf aufmerkſam, daß die Beſtimmungen des 
§ 1 die Muſiken und die Schauſpiele nur für die Dauer von 
8 Tagen einzuſtellen befiehlt. Dieſe 8 Tage werden, wie aus 
anderen Theilen des Reglements hervorgeht, vom Sterbetage an ge⸗ 
rechnet. Der Sterbetag iſt der 9. März. Daraus ergiebt ſich, daß 
das Verbot, welches aus dem Reglement von 1797 gefolgert werden 
kann, ſpäteſtens mit dem kommenden Sonnabend hinfällig wird. Bis 
zu der alsdann vollzogenen Beiſetzung ſind ohnehin überall aus 
freien Stücken ſchon Muſik und Schauſpiele eingeſtellt worden. 
Selbſt aber, wenn dieſes Reglement Geſetzeskraft hatte, ſo würde der 
Monarch nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen ein Recht haben, von 
den darin enthaltenen polizeilichen Beſtimmungen für den einzelnen 
Trauerfall zu dispenſiren. Allerdings bedarf es zur Beſtimmung des 
Monarchen der Gegenzeichnung eines Miniſters, mag es ſich nun um 
Dispenfation von einem Geſetz oder um die Aufhebung einer mit 
landesherrlicher Genehmigung ſeiner Zeit eingeführten Polizeiverord⸗ 
nung handeln. Daß eine desfallſige Cabinetsordre durch Herrn 
Miniſter v. Puttkamer noch nicht nachgeſucht iſt, bleibt nach wie vor 
unerklärlich.“ Die „Freiſ. Ztg.“ führt eine Reihe von Fällen an, 
aus welchen hervorgeht, daß die Polizeibehörden in den einzelnen 
Landestheilen eine ganz verſchiedene Praxis befolgen: Der Kreis⸗ 
ſecretär von Pyritz, Herr Hintze, verbietet in Vertretung des Land⸗ 
raths öffentliche Luſtbarketten u. ſ. w. auf die Zeit von 16 Tagen, 
ähnliches wird aus anderen Orten gemeldet. Dagegen wird aus 
Hannover berichtet: „Auch hier hatte die Koͤnigl. Polizeidirection 
fofort nach dem Ableben des Kaiſers eine vorläufige Verfügung er: 
laſſen, in welcher die Abhaltung von Öffentlichen Luſtbarkeiten verboten 
wurde. Nach Bekanntwerden des Kaiſerlichen Telegramms iff dieſe 


Verfügung ſofort wieder aufgehoben worden. Es erweiſt ſich 
auch für unſere Stadt, daß ein ſolches Verbot unndthig war: alle 
öffentlichen Luſtbarkeiten ruhen und werden ruhen, ſo lange die 
Kaiſerliche Leiche noch über der Erde ſteht.“ 


[Die auf dem Palais.] Es wurde dieſer Tage gemeldet, 
auf dem bisherigen Kronprinzlichen Palais ſei die Kaiſerſtandarte 
aufgezogen worden. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt dieſe Nachricht 
falſch; die Fahne, welche auf dem Palais halbmaſt weht, iſt die Kron⸗ 
prinzenſtandarte, welche im Allgemeinen der Kaiſerſtandarte ſehr ähnlich 
iſt. Beide haben auf orangegelbem Grunde das Eiſerne Kreuz von 1870, 
die Höhe und Breite der ganzen Fahne einnehmend. Die Mitte des 
Kreuzes und ſomit der Fahne wird von dem deutſchen Adler im Schilde 
auf goldenem Grunde, umgeben von der Kette des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens, ausgefüllt. Das Wappenſchild iſt von einer Krone bedeckt, 
welche, allerdings auf weitere Entfernung ſchwer erkennbar, bei der Kaiſer⸗ 
fahne eine andere Geſtalt als bei der Kronprinzenfahne hat. Der Haupt⸗ 
unterſchied beider Fahnen liegt in der Ausfüllung des gelben Grundes. 
Die 4 zwiſchen den Spitzen des Eiſernen Kreuzes übrig gebliebenen gelben 
zen enthalten bei der Kaiſerſtandarte je 3 kleine Adler und eine Kaiſer⸗ 
rone, ſo geordnet, daß die Krone in den inneren Winkeln ſteht. Die 
Kronprinzenſtandarte dagegen enthält nur je drei kleine Adler in den 
Ecken, es fehlt alſo die Krone. Auch iſt das Format der Kaiſerſtandarte 
etwas länger als das der Kronprinzenſtandarte. 

[Juſtizminiſter Dr. von Friedberg.] Die Verleihung des 
Schwarzen Adler⸗Ordens an den Suftigminit r Dr. von Friedberg wird 
beſtätigt. Bekanntlich ift mit der Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens 
der erbliche Adel verbunden. 

[Kaiſer Wilhelm's Schreibzeug!] Noch kurz vor feinem Tode 
hatte Kaiſer u einem hieſigen Künſtler die Erlaubniß ertheilt, das 
hiſtoriſche Schreibzeug auf ſeinem Cabinetstiſche zu copiren. Daſſelbe iſt 
ein älteres Kunſtproduct der Porzellanfabrikation im Rococoſtyl, von der 
Bigur einer liegenden, an der Kette Wacht haltenden engliſchen Dogge ge⸗ 
rönt. Die getreue Copie iſt jetzt im Kunſthandel erſchienen. 

[Die Beſtimmungen über die Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes!] find in dieſem Jahre fo n daß das Kriegsminiſterium 
ſich veranlaßt geſehen hat, dieſelben in Broſchüreform als Anlage zum 
„Armee⸗Verordn.⸗Bl.“ erſcheinen zu laſſen. Die Cabinetsordre dar 
welche den Umfang der Uebungen anordnet, datirt vom 1. März e., dürfte 
alſo eine der letzten Regierungshandlungen des Kaiſers Wilhelm ſein. 
Die Aenderungen im Vergleich a früheren Jahren fk ſehr beträchtlich. 
Was zunächſt die Uebungen der Reſerve⸗ und Landwehr⸗Infanterie betrifft, 
fo iſt angeordnet, daß bei vier Armeecorps, nämlich dem I. (preußiſchen), 
U. (pommerſchen), V. (poſenſchen) und VI. (ſchleſiſchen) ſämmtliche über⸗ 
aupt übungspflichtige Reſerviſten in Höhe von zuſammen 61500 

kann eingezogen werden ſollen; bei den übrigen Armeecorps mit 
Ausnahme des Garde- und III. (brandenbur, Adhen) Corps ſollen 
40 700 Mann der Reſerve⸗ und Landwehr: Infanterie eingezogen 
werden. Es üben alſo insgeſammt 102 200 Infanteriſten gegen 104 500 
im Vorjahre. Bei den Jägern und Schützen ſollen 2800 (1887/88 2500) 
bei der Feldartillerie 7500 (4070), bei der Fußartillerie 3800 (2610), be 
den Pionieren 2300 (2270), beim Eiſenbahnregiment 400 (560), bei der 
Luftſchifferabtheilung 40 (0) und beim Train 4683 (5304) Mann üben. 
Die Zahl aller eats Mannſchaften beträgt fomit 123 723 Mann 
gegen 121 814 im orjahre. Bei der Cavallerie, auch hier wieder unter 
Ausſchluß der Regimenter des Garde⸗ und III. Corps, können für die 
Dauer der Herbſtübungen 4 Mann für die Escadron unter Abrechnung 
dieſer Zahl auf die einzuziehenden Infanteriſten einberufen werden. Beim 
Gardez und III. Corps, welche Kaiſermanöver haben, finden außer den zur 
Completirung nöthigen Einberufungen Uebungen der Reſerve und Land⸗ 
wehr der Infanterie, Jäger, Feldartillerie und Pioniere nicht ſtatt. 
Die Dauer der Uebungen beträgt zwölf Tage, kann aber für 
Reſerviſten durch die Generalcommandos x. bis zu zwanzig Tagen 
verlängert werden. Nur die Mannſchaften der Luftſchiffera ese 
üben 28 or e während die Uebungsdauer des Trains beſonders feſtgeſetzt 
wird. Bei den Specialwaffen wird die Art der Uebung durch die General⸗ 
infpectionen 2c. beſtimmt, bei der Infanterie und den Jägern üben die 
Reſerviſten ohne beſondere Formationen bei den Linientruppen; die Land⸗ 
wehrleute üben bei der Infanterie und auch bei der Fußartillerie in Com⸗ 
pagnien, bei den Jägern im Anſchluß an die Bataillone. Hauptzweck 
der Uebungen bei der Infanterie und den * — iſt die Ausbildung mit 
dem neuen Gewehr, weshalb auch bei den Armeecorps, bei denen nicht 
ſämmtliche Reſerviſten üben, in erſter Linie diejenigen Reſerviſten einzu⸗ 
ziehen find, die noch nicht mit dem Gewehr 7181 ausgebildet ſind. Der 
Reſt der Uebungsſtärke iſt dann durch Landwehrleute zu decken. Die 
Uebungen der 4 N welche alle Waben einziehen, ſind derart 
anzuordnen, daß zuerſt diejenigen des I. und II. Corps ftattfinden und 
fd dieſen dann die des V. und VE. anſchließen, und zwar müſſen erſtere 
is 15. Juni beendet dee Die Uebungen der Offiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes und die der Erſatzreſerve behandeln wir beſonders. 

an einem peels des Eiſenbahnunglücks bei Wann: 
fee] erzählen Berliner Blätter: Unter den Fahrgäſten, welche bei dem 
grauſigen Ereigniß mit ſcheinbar leichten letzungen davongekommen 
waren, befand ſich auch ein junger Kaufmann N., Sohn eines hier im 
Ruheſtande lebenden Gefängniß⸗Inſpectors. Derſelbe war beim Anprall 
der Züge aus dem Coupé gekürt, verfiel wenige Tage ſpäter in eine 
ernſte Nervenerkrankung und wurde auf Koſten der Eiſenbabnbebörde zur 
Kur nach Ilmenau geſchickt. Als dieſe Kur mit gutem ag a 
war, riethen die Aerzte & einer Schlußkur im eden in Thü 
w 


iringen, 
as ebenfalls von der Eiſenbahnbehörde in zuvorkommendſter Weiſe zu⸗ 


Galeeren und Galeerenſklaven. 
Von Ferdinand Zotheifien. 


II. 

Nimmt man einmal die Nothwendigkeit einer Galeerenflotte an, 
ſo läßt ſich gegen die Verwendung ſchwerer Verbrecher zur Ruderarbeit 
nicht viel einwenden. Was aber die Maßregel empörend und gehäſſig 
machte, war die grenzenloſe Willkür, die dabei herrſchte. Wenn König 
Karl IX. im Jahre 1564 gebot, daß Niemand zu weniger als zehn 
Jahren Galeerenſtrafe verurtheilt werden ſollte, ſo kann man — wenn 
man will — die Abſicht darin erblicken, nur die ſchwerſten Verbrecher 
zu dieſer furchtbaren Strafe verurtheilen zu laſſen. Vielleicht war 
aber die Abſicht der Königlichen Verordnung auf ein anderes Ziel ge⸗ 
richtet. Befahl doch ſelbſt Heinrich IV., der humanſte König ſeiner 
Zeit, daß man die Galeerenſclaven wenigſtens ſechs Jahre im Dienſt 
zurückbehalte, auch wenn ſie zu kürzerer Zeit verurtheilt ſein ſollten. 
(Lettre patente vom 6. Juni 1606.) Dieſe Rechtsverletzung wurde 


mit der Zeit ganz üblich. Eine Reihe von Briefen und Berichten 


beſtätigt das, und Thatſachen erſchreckender Art beweiſen die Schwäche 


des Rechtsſinnes jener Zeit. Ein gewiſſer Reboul war im Jahre 


1660 vom Kriegsgericht zu fünfjähriger Galeerenſtrafe verurtheilt 
worden, wurde aber nach Ablauf der fünf Jahre zurückgehalten und 


erſt vierzehn Jahre ſpäter, am 13. März 1679, wendete ſich Brodard 
an den Minifter mit der Frage, ob es ihm „vielleicht gefiele, den 


Menſchen zu begnadigen?“ Im Mai deſſelben Jahres ſchrieb Brodard 
wiederum an den Miniſter wegen eines armen Kerls, den man zwölf 
Jahre über Gebühr behalten hatte.“) Und dieſe Liſte könnte noch 
lang fortgeführt werden. 

Und wenn die Galeerenſtlaven auch alle Verbrecher geweſen wären! 
Aber Parteihaß und Fanatismus hießen jene Schranke mißachten. In 
den Religionskriegen wurden ganze Schaaren von Hugenotten auf- 

egriffen und auf die Galeeren geſchickt. Man konnte ſie doch nicht 
lle verbrennen und ermorden. „Die Sklavenaufſeher trieben Heerden 
von Menſchen vor ſich her, wie es im Alterthum die Unternehmer 
von Circusſpielen und die Sklavenhändler gethan hatten“, ſagt der 
Herzog von Aumale in feiner Geſchichte der Conde.“) Bauern⸗ 
unruhen, Steuerrevolten wurden benützt, um Hunderte von Unglück⸗ 


*) mene la marine des galeres, p. 81 aus der Corresp. inédite de 
Brodard. 
) Duc d’Aumale, hist. des princes de Condé III, 214. 


lichen auf die Galeeren zu ſchicken, und ſelbſt Colbert ließ ſich von 


ſeinem Eifer, eine mächtige Kriegsflotte herzuſtellen, hinreißen und 
wandte ſich unter dem 11. April 1662 an die Präſidenten der Par⸗ 
lamente, d. h. der oberſten Gerichtshoͤfe: „Der König beauftragt 
mich, Ihnen zu ſchreiben und Ihnen zu fagen, daß Seine Maieftät 
die Galeerenflotte wieder herzuſtellen und deren Rudermannſchaft auf 
alle Weiſe zu verſtärken wünſcht. Es iſt Sein Wunſch, daß Sie die 
Hand dazu bieten, und daß Ihr Gerichtshof ſo viel Schuldige als 
möglich zu dieſer Strafe verdamme.“ Nur wenige Richter wider⸗ 
ſtanden ſolchem Wunſch. Der Intendant von Poitou bemerkte freilich, 
als er dem Miniſter von fünf neuen Galeerenſklaven meldete, es ſei 
nicht ſeine Schuld, daß es ſo wenig ſeien, aber man ſei der Richter 
nicht völlig Herr. 


Als nun gar Ludwig XIV. das Ediet von Nantes aufhob und 
die Jagd auf die Reformirten losbrach, begann eine gute Erntezeit 
für die Galeeren. Tauſende der frömmften und angeſehenſten Männer 
wurden auf die Ruderbänke gekettet, Greiſe mit weißem Haare, Jüng⸗ 
linge in ihrer erſten Jugend, Richter, Offiziere, Edelleute — und di 
Qual der ſo Mißhandelten wurde noch größer, weil ſie mit dem Aus⸗ 
wurf der Menſchheit, den niedrigſten Verbrechern, in ununterbrochener 
engſter Gemeinſchaft leben mußten 


Doch man brauchte in der Zeit, da die Galeerenflotte ihre größte 
Entwicklung hatte, etwa 8000 Ruderer, und da die bisher angeführten 
Recrutirungsmaßregeln nicht genügten, ging man noch etwas weiter 
und kaufte den Nachbarſtaaten, die als Binnenländer keine Galeeren 
beſaßen, die Verbrecher ab. Frankreich zum Beiſpiel erhielt ſolche 
Leute von Savoyen, Venedig dagegen von Oeſterreich. Kaiſer 
Leopold rügte in einer Verordnung vom 22. März 1671, daß 
die Benetianer die Sträflinge zu lange in der Knechtſchaft behielten. 
Geändert wurde aber darum in den Verhältniſſen nichts. Als 
fpäter der Kaiſer in den Beſitz von Neapel kam, wurden die öfter: 
reichiſchen Verbrecher auf die dortigen Galeeren gebracht. Welche 
furchtbare Reife die Unglücklichen zu überſtehen hatten, mag man ſich 
vorſtellen, wenn man Heft, daß fie auf dem Leiterwagen, der fie oft 
aus dem Norden des Reiches bis nach Fiume oder gar bis nach 
Neapel ſelbſt brachte, angeſchmiedet waren und nur eine Hand frei 
hatten. Nach dem Verluſte von Neapel überließ man fie wieder den 
Venetlanern, trotzdem ein kaiſerlicher Befehl im Jahre 1735 die Aus: 


° 


lieferung unterſagte. Erſt Maria Thereſia ftellte den Mißbrauch! den deutf 


5 wurde. Da, als eines Tages der Geneſende einen Beſuch aus 
erlin zur Bahn geleitete, hörte er plötzlich aus unmittelbarer Nähe das 
Geräuſch eines dahinbrauſenden Zuges und den markdurchdringenden Pfiff 
der Locomotive, die Erinnerung an Wannfce bemächtigte ſich feiner und 
führte den Unglücklichen in die Nacht des Irrſinns. 

OD Brannſchweig, 13. März. [Die Civillifte des Regenten 
Prinzen Albrecht von Preußen! iſt heute, wie ich Ihnen be⸗ 
reits telegraphiſch meldete, von der braunſchweigiſchen Landesverſamm⸗ 
lung um 300 000 M. pro Jahr, d. h. alſo auf 1125322 M. er⸗ 


0,1 höht worden. Welche nähere Bewandtniß es mit dieſer intereſſanten 


Angelegenheit hat, das habe ich Ihnen ſchon neulich auseinandergeſetzt; 
die nachſtehenden Mittheilungen konnen ſich deshalb darauf beſchränken, 

die heutigen Landtagsverhandlungen kurz in Betracht zu ziehen. Das 

Staatsminiſterium hatte dem Landtage gegenüber ausgeführt, daß von 
dem jetzigen Betrage der Civilliſte (825 322 M.) allein für Penſionen 
und Gehalte an die Hofbeamten, Dienerſchaft u. ſ. w., ſowie an Zu⸗ 
ſchuß für das Hoftheater jährlich 706 834 M. in Anſpruch genommen 
werden, ſo daß nur 118 488 M. übrig bleiben, mit welchem Betrage 
die Hofhaltung des Prinzen unmoͤglich beſtritten werden könne. Bei 
genauer, unter unmittelbarer Leitung des Prinzen ſelbſt vorgenomme⸗ 
nen Prüfung habe ſich herausgeſtellt, daß der Geſammtbedarf der herz. 
Hofhaltung ſich auf 1 295 000 M. ſtelle, das bedeute gegen die 
jetzige Höhe der Civilliſte eine Fehlſumme von 469 667 M. Der 
Regent erachtet die Erhöhung der landesfürſtlichen Rente um min⸗ 
deſtens 300 000 M. jährlich für dringend erforderlich und hat ſich 
bereit erklärt, das Fehlende aus eigenen Mitteln zu decken. Die 
Finanzcommiſſion des Landtags empfahl die Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage. Eine Minorität der Landesverſammlung jedoch, beſtehend 
aus 9 von 46 Abgeordneten, wollte ſtatt der geforderten 300 000 M. 
nur 175000 M. bewilligen, demnach die Civilliſte auf insgeſammt 
1 Million Mark feſtſetzen. Die Minorität erklärte in ihrem Separat⸗ 
votum, es müſſe an verſchiedenen Poſitionen des Etats der Hofſtaats⸗ 
kaſſe geſpart werden; namentlich erſcheine der Zuſchuß zu der Unter⸗ 
haltung des Hoftheaters von jährlich 310000 M. ein außerordent⸗ 
lich hoher, um ſo mehr, da dieſem Zuſchuß nur eine Einnahme von 
221000 M. gegenüberſteht. Außerdem ſei in Betracht zu ziehen, 
daß, obgleich die finanziellen Verhältniſſe des Landes Braunſchweig 
zur Zeit als günſtig zu bezeichnen find, es doch moglich fet, daß ver 
ſchiedene größere Einnahme⸗Poſitionen unter Umſtänden einen nicht 
unerheblichen Rückgang erfahren. dürften (LoMrie), wogegen alle 
Ausgaben der ſtaatlichen Verwaltung in den letztverfloſſenen Jahren 
ganz bedeutend geſtiegen ſind. Die Vorlage der Regierung wurde, 
wie geſagt, mit allen gegen jene 9 Stimmen angenommen. f 


Frankreich. 


s. Paris, 13. März. [Die Lage des Cabinets.] In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen war in letzten Tagen viel die Rede von einer 
von der äußerſten Linken einzubringenden Interpellation der Regierung 
über die allgemeine Politik. Man wollte durch dieſelbe, wie von den 
radicalen Blättern behauptet wurde, entweder das Cabinet Tirard 
ſtärken, indem man ihm ein Vertrauensvotum gab, oder, wenn die 
Discuſſion für daſſelbe ungünſtig verliefe, Floquet ans Ruder 
bringen. Als Motiv hierfür wurde geltend gemacht, daß unter den 
gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen Frankreich durch ein Cabinet 
repräſentirt ſein müſſe, welches im Rathe Europas Autorität und An⸗ 
ſehen beſäße, und daß das Miniſterlum Tirard in feiner jetzigen Po⸗ 
fition der Kammer und dem Lande gegenüber zu dieſer Rolle nicht 
geeignet fei, Fürs Erſte iſt nun wohl dieſer Interpellationsplan als 
beſeitigt zu betrachten, weil man auf keinen Fall die Budgetberathung 
durch eine Kriſe unterbrechen will, und dieſe, da wenig Ausſicht vor⸗ 
handen, daß der Plan, das noch zu bewältigende Einnahmebudget in 
Pauſch und Bogen von der Kammer bewilligt zu erhalten, ſich noch 
bis zu Ende dieſes Monats, vielleicht ſogar noch bis weit 
in den April hinein hinziehen dürfte. Auch hofft man ſo lange 
auf Ruhe in der Politik, da bis dahin ja die Ereigniſſe in 
Deutſchland das allgemeine Intereſſe beherrſchen und zu Ver⸗ 
wickelungen Anläſſe ſich nicht bieten würden. Aber im April iſt 
dann ein Anſturm der Radiecalen gegen das Cabinet mehr als wahr: 
ſcheinlich, faſt ſicher. Nicht nur, daß dieſelben nach außen hin Frank⸗ 
reich 8987 und würdiger repräſentirt wiſſen wollen, hoffen ſie auch 
mit der Bildung eines energiſch radicalen Cabinets dem um ſich 
freſſenden Boulangismus entgegentreten und ihn in ſeiner Aus⸗ 
breitung hemmen zu können. Selbſt in intranſigeanten Kreiſen ſucht 
man jetzt in dieſem ein gefährliches Uebel, das bekämpft werden muß. 
Man glaubt das Gegenmittel darin zu finden, wenn man die Kammer 
völlig ab, indem ſie die Sträflinge zum Feſtungsbau zu verwenden 
gebot (1762). ; 

In Frankreich griff man zuletzt fogar die Vagabunden und Bettler 
auf, um die Galeeren mit ihnen zu bevölkern, ja man ahndete eine 
Reihe einfacher Polizeivergehen mit dieſer furchtbaren Strafe. Wer 
zum Beiſpiel aus einem Bezirk ausgewieſen war und zurückkehrte — auf 
die Galeeren! Wer ein Pfund Salz nicht verſteuerte, wer in ſeinem 
Gaſthof einen fremden Reiſenden länger als eine Nacht beherbergte, 
ohne ihn bei der Polizei anzumelden — auf die Galeeren! Wer 
von den Matroſen das Rauchverbot an beſtimmten Stellen übertrat 
— auf die Galeeren. 1 

In dieſer Holle, in der ſelbſt die Perſönlichkeit unterging, um zu 
einer Nummer zu werden, war dennoch eine Macht noch anerkannt, 
ein Unterſchied noch vorhanden. Wenn ſich eine Nummer etwas Geld 
zuſtecken laſſen konnte, erkaufte fie fid) von den Auffehern doch manche 
Nachſicht. Ja, wenn die Familie dieſer Nummer eine gewiſſe Summe 
auſwenden mochte, war ſogar Hoffnung auf Freiheit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Sträflinge konnten manchmal trotz eines Urtheils die Galeere 
verlaſſen, wenn ſie im Stande waren, einen oder gar zwei Türken 
als Erſatzmänner zu kaufen. 

Sollte man es für möglich halten, daß fic) auch Freiwillige fanden, 
die ſich dem Ruderdienſt auf den Galeeren unterzogen und alle Leden 
des Sklavenlebens ertrugen, um einen Sou als täglichen Lohn auf dem 
Lande und vier Sous auf dem Meere zu gewinnen? Denn ſoviel er⸗ 
hielten die anderen Sklaven lange nicht. Welches Leben müſſen aber dieſe 
Freiwilligen geführt haben, bevor fie ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen! 

Ganz freiwillig waren freilich auch nicht Alle von ihnen. Jene Taufend, 
die eines Tages der Prinz von Monaco dem König Ludwig XIV. an⸗ 
bot, waren gewiß ſo wenig von ſelbſt auf den Gedanken gekommen, auf 
den franzöſiſchen Galeeren zu rudern, als die braven deutſchen Sol: 
daten je ſich entſchloſſen hätten, gegen die Bürger von Nordamerika 
zu kämpfen, wenn ſie nicht von ihren Landesvätern an England ver⸗ 
handelt worden wären. Und an einen vortheilhaften Handel — 
natürlich vortheilhaft für ſich — dachte auch der Prinz von Monaco. 

Empörender noch als die Art, wie man die Mannſchaſt der Ga⸗ 
leeren ergänzte, war die Behandlung, die man den Unglücklichen zu 
Theil werden ließ. In den Kerkern der verſchiedenen Städte und 
Länder hielt man die Verurtheilten ſo lange zurück, bis deren ſo viel 


) Vergleiche Dr. F. Maſchek von Moosburg: „Die Galeerenftrafe in 
bee dal ie Be Ss net 


iſchen Erbländern — 


zum energiſchen Anfaſſen der Geſchäfte durch Bildung eines entidieden| 


reformatoriſchen Cabinets zwingt, um ſie wieder populär zu machen. 
Nur die Verſumpftheit, in welche die gegenwärtige Kammer den 
Parlamentarismus geriſſen, wird als Urſache der allgemeinen Ver⸗ 
ſtimmung, die ſich im Votum für Boulanger kundgiebt, angeſehen. 
Auch das erſchreckende Anwachſen der revolutionären Strömung, 
welches am letzten Sonntag durch die große Stimmenzahl ſich kund⸗ 
gab, die Felir Pyat, der bekannte Communiſt im Departement 
Bouches du Rhone, auf ſich vereinigte, wird auf Rechnung der In⸗ 
popularität der Kammer geſetzt. Sollte dann auch ein radicales 


Cabinet dieſem Uebelſtande nicht abhelfen können, ſo wird ſelbſt in 
intranſigeanten Kreiſen eine Auflöſung der Kammer für das letzte un⸗ 


umgänglich nothwendige Mittel gehalten, den gefährlichen Bewegungen 
im Lande zu begegnen. 
Belgien. 

a. Brüſſel, 13. März. [Die belgiſche Armee und Deutſch⸗ 
land.] Das Militärblatt Belgiens „La Belgique Militaire“ erklärt 
heute an ſeiner Spitze: „Die geſammte belgiſche Armee nimmt an 
der Trauer der deutſchen Nation Theil.“ In der belgiſchen Armee 
ſieht man in den deutſchen Heereseinrichtungen das nachzueifernde 
Vorbild, die Offiziere ſind durchweg den deutſchen Heeresreformen zu⸗ 
gethan und ſo iſt die Trauer um Kaiſer Wilhelm in dieſen Kreiſen 
beſonders tief. Tactvoller Weiſe haben die Offizierskreiſe beſchloſſen, 
dieſer Trauer dadurch Ausdruck zu geben, daß ſie von allen beab⸗ 
ſichtigten rauſchenden Feſtlichkeiten Abſtand nehmen. So haben die 
Offiziere der Brüſſeler Kriegsſchule das Feſtmahl, welches ſie zu Ehren 
der nach dem Congo abgehenden Kameraden veranſtalten wollten, 
aufgegeben. Nicht minder wird aber Kaiſer Friedrich von ihren ver⸗ 
ehrt. Derſelbe war wiederholt in Brüſſel, hat in Offizierskreiſen viel 
verkehrt und ſich durch ſeine ritterliche Perſönlichkeit Aller Sympathie 
erworben. Das Brüſſeler Grenadier⸗Regiment, zu deſſen Offizieren 
Prinz Balduin gehört, hat bereits beſchloſſen, dem neuen Deutſchen 
Kaiſer eine Glückwunſch⸗Adreſſe zu feiner Thronbeſteigung zu über: 
reichen und weitere Sympathiebeweiſe für ihn ſtehen ihm auch aus 
der belgiſchen Armee noch bevor. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. März. 


Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſamm⸗“ 


lung Breslaus ſprechen dem Kaiſer Friedrich und der Kaiſerin 
Auguſta in zwei Beileidsadreſſen die Theilnahme der geſamm⸗ 
ten Bevölkerung der Stadt Breslau an dem Verluſte aus, welcher 
das Kaiſerliche Haus und das deutſche Vaterland durch das Hinſcheiden 
des Kalſers Wilhelm betroffen hat. Die beiden Adreſſen haben folgen: 
den Wortlaut: 
Allerdurchlauchtigſter, Groſtmächtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 
So hat es denn dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 


Ener Kaiſerl. Königl. Majeſtät hochſeligen Vater, unſeren all⸗ 


geliebten und allverehrten Kaiſer Wilhelm aus dieſer Zeitlichkeit 
abzurufen und Seine unſterbliche Seele in ewigem Frieden zu 
verklären. 

Mit Euer Majeſtät und Allerhöchſt dero geſammtem Kaiſerl. 
Königl. Hauſe trauert das ganze deutſche Vaterland und vor 
Allem das preußiſche Volk um den unwiederbringlichen Verluſt 
des erhabenen, unvergeſtlichen Monarchen, der unter Gottes 
gnädigem Beiſtande in langer, ruhmvoller Regierung fo unver⸗ 
gleichlich Großes gethau, fo viel Segensreiches geſchaffen, fo 
ungeahnt Herrliches vollendet hat! » 

Ener Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bitten wir unter: 
thänig, auch von unferer Stadt in ſchlichter Form den Ausdruck 
tiefſter Trauner Allergnädigſt entgegenzunehmen. Wir bitten, 


daßt es uns erlaubt fei, Zeugnißt ablegen zu dürfen von dem 


Majeſtät theures Leben in Geſundheit uns erhalte, daß Er 
Euer Majeſtät ſchütze und ſegne zum Heile des Vaterlandes. 
In ehrfurchtsvoller Huldigung 
Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
unterthanig und tren gehorſamſte 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
An - 
Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer 
und König von Preußen. 


0 
Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin⸗ 
und Königin⸗Wittwe! 
Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau! 

Mit dem ganzen deutſchen Volke empfindet auch unfere Stadt 
in tiefer Trauer den unſagbar ſchmerzlichen Verluſt, der mit 
dem Hiuſcheiden unſeres allgeliebten, von der innigſten Ver⸗ 
ehrung der ganzen Nation getragenen Monarchen, unſeres un⸗ 
vergeßlichen Kaiſers und Königs Wilhelm durch Gottes Rath: 
ſchluß über Ener Kaiſerlich und Königliche Majeſtät und das 
geſammte Kaiſerliche Haus verhängt worden iſt. Was der 
entichlafette Heldenkaiſer ſeinem Volke geweſen, wie er für 
deſſen Größe und Herrlichkeit gelebt und gewirkt, welches reiche 
und ruhmvolle Geſchick den deutſchen Gauen und deu 
prenfiichen Landen unter Seiner glorreichen Regierung ſich 
vollendet hat, — das wird einſt die Geſchichte den künftigen 
Geſchlechtern verkünden und im Gedächtniß der Menſchen wird 
es fortleben von einem zum andern Jahrhundert! 

Aber wir werden über Kaiſer Wilhelms hiſtoriſcher Größe 
auch den warmen Pulsſchlag Seines Herzens niemals vergeſſen, 
und wenn wir thränenden Auges daran denken, wie fromm 
und gottergeben, wie anſpruchslos und beſcheiden, wie freund⸗ 
lich und milde, wie leutſelig und herablaſſend Er gegen Jeder⸗ 
Maun geweſen, dann vermögen wir den namenloſen Schmerz 
zu begreifen, welcher das Herz Euer Majeſtät bei dem Scheiden 
von dem Kaiſerlichen Gemahl durchzuckte. — Vor der Größe 
und Tiefe dieſes Schmerzes beugen wir uns in Demuth und 
wagen nicht daran zu rühren. — Wir bitten den Allmächtigen 

Gott, daß er in dieſen ſchweren Tagen Euer Majeſtät ohnehin 
erſchütterte Geſundheit widerſtandskräftig erhalte, dat Er 
Euer Majeſtät tiefbekümmertem Herzen Troſt ſpende in der 
innigen und herzlichen Theiluahme des geſammten deutſchen 
Vaterlandes! 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 

Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
unterthänig und treu gehorſamſte 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Ihrer Majeſtät der Deutſchen 
Kaiſerin⸗ und Königin⸗Wittwe 
von Preuſien. 


An anderer Stelle des localen Theils der vorliegenden Nummer 


findet ſich eine kurze Notiz über die Trauerdecoration in der 


Eliſabetkirche, in welcher morgen, Freitag, unter Theilnahme der 
ſtädtiſchen Behörden in der Stunde der Beiſetzung des Kaiſers 
Wilhelm Gottesdienſt ſtattfinden wird. Wie uns mitgetheilt wird, 
find die Stufen des Unterbaus der in der Kirche aufgeſtellten Büſte 
des dahingeſchiedenen Monarchen zur Aufnahme von Kränzen 
beſtimmt, die etwa ſeitens der Theilnehmer am Gottesdienſt oder 
ſeitens ſolcher Beſucher des Gotteshauſes, die daſſelbe erſt nach Be⸗ 
endigung der Trauerfeier zu betreten in der Lage ſind, niedergelegt 
werden. 


PB Zu den Trauerfeierlichkeiten für Kaiſer Wilhelm. Für die 


unnennbar ſchmerzlichen Gefühl, von welchem die geſammte] morgen in Breslau zu veranſtaltende Trauerfeier anläßlich der Beiſetzung 
Bevölkerung unſerer Stadt in allen Schichten durchdrungen iſt.] des Hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. werden hier die umfaſſendſten 

In dieſen ernſten und dunklen Tagen blicken wir voll Ver⸗ Vorbereitungen getroffen. Die Gefühle, welche Stadtbehörden, Stadtver⸗ 
trauen und Hoffnung auf Euer Kaiſerliche und Königliche] tretung und die Bürgerſchaft von Breslau bewegen, finden ihren beredten 
Majeſtät, welche Gottes Fügung berufen hat, das Dentiche Reich] Ausdruck in der geſtern arrangirten Trauerdecoration an unſerem Rath: 
zu regieren und die Geſchicke des preußiſchen Staates zu leiten. hauſe, über welche wir bereits im letzten Abendblatt Mittheilung gemacht 

Wie in all den jüngſt verfloſſenen bangen Monaten bitten haben. Für die morgen, Freitag, ſtattfindende Trauerfeier des ſtädtiſchen 
wir in dem gegenwärtigen Augenblick mit doppelter Inbrunſt] Verwaltungskörpers in der Eliſabetkirche werden Decorationen im Innern 
den Allmächtigen Gott, daß Er Euer Kaiſerliche und König: des Gotteshauſes vorbereitet. Vom Gewölbe des Chors und des Mittel⸗ 


. ẽ ERE SEEN EIT A AI AT ELT TNE LEP A SOM 
waren, daß es fic) der Mühe lohnte, einen Zug nach dem nächſten fiber einem rauhen Hemd eine lang herabfallende rothe Jacke. Rothe 


Bagno zu entſenden. Zu Fuß und mit Ketten belaſtet, wurde ein] Jacken machten ſich für den Anblick gut und ſtimmten zur farben 
ſolcher Trupp oft hundert Meilen und weiter getrieben, und zwar] reichen Ausſtattung der Galeere, weshalb man der Rudermannſchaft 
ſchloſſen die Führer dieſer traurigen Karawanen als echte Geſchäfts⸗ auch rothe Mützen gab. Die Füße waren nackt während der Arbeit, 


unternehmer einen Vertrag darüber mit dem Staat ab. In Frank⸗ 
reich erhielten ſie zum Beiſpiel für jeden Sträfling, der von Paris, 
Rouen oder Rennes nach Marſeille wandern mußte, 60 Livres, und 
eine entſprechend geringere Summe bei kürzeren Entfernungen. Starb 
einer der Leute unterwegs, ſo wurde nichts für ihn vergütet. Da der 
Führer des Zuges, der noch eine Anzahl Aufſeher zu bezahlen hatte, 
fo viel als möglich gewinnen wollte, gab er den Sträflingen die 
ſchlechteſte Nahrung und nur gerade ſo viel, daß ſie unterwegs nicht 
verhungerten. Es war ein erſchütternder Anblick, eine lange Reihe 
gefeſſelter und ſtreng bewachter Männer durch die Städte und auf 
den Landstraßen einherziehen zu ſehen. Die Menſchen der früheren 
Jahrhunderte hatten freilich zumeiſt härteren Sinn und ſtärkere Nerven. 

Der erſte Gruß, der die Sträflinge im Bagno zu Marfeille er⸗ 
wartete, waren hundert Hiebe, die ſie belehrten, daß man mit ihnen 
nicht zu ſpaßen gedenke. Dann wurden ihnen mit glühenden Eiſen 
die Buchſtaben „GAL“ eingebrannt, und das Einüben des Ruder⸗ 
ſchlages begann. Zunächſt auf dem Land, denn die Führung der 
Ruder mußte äußerſt pünktlich fein, follte der Lauf des Schiffes nicht 
gehemmt werden und die Leute ſich mit ihren Rudern nicht fort: 
während ſtoßen. Waren ſie genügend vorbereitet, ſo wurden ſie auf die 
Schiffe vertheilt und ihnen dort eine Bank angewieſen, die von da an 
ihre Welt bildete. Wie ſchon gefagt worden ift, ſaßen 5—7 Mann auf 
einer Bank und Jeder von ihnen wurde mit dem linken Fuß unter 
derſelben angekettet, während der rechte Fuß frei blieb, um ihn aus⸗ 
ſtreckend auf eine Schwelle ſtützen zu können und einen größeren 
Schwung des Körpers zu geſtatten. Auf dieſer mit einem Wollſack 
und einem Kuhfell bedeckten Bank verbrachten die Elenden ihr Leben, 
jedem Wetter ausgeſetzt, und ſelbſt des Nachts lagen fie nur auf den 
Bänken und auf dem Boden zwiſchen denſelben, eng zuſammenge⸗ 
pfercht, eine Beute des Ungeziefers. Ein Augenzeuge erzählt, wie 
ſie von Zeit zu Zeit angehalten wurden, die Kleider abzulegen und ſie 
über dem Meere tüchtig auszuſchütteln. Ein Leinwandzelt, das über 
dab Schiff geſpannt wurde, hielt im Sommer die Sonnenſtrahlen ab, 
ein dickerer Wollſtoff ſollte gegen die Kälte ſchützen und konnte auch 
an den Seiten herabgelaſſen werden. 4 f 

Die Sclaven hatten den Oberkörver oft ganz nackt oder ſie trugen 


ſchlechte Leinwandhoſen deckten die Beine. Der Kopf war ganz raſirt. 
Um aber die verſchiedenen Klaſſen der Ruderer zu unterſcheiden, raſirte 
man den vom Gericht Verurtheilten Kopf und Bart völlig; die ge⸗ 
kauften Sclaven trugen noch einen Buſch Haare auf dem Scheitel 
und die Freiwilligen durften den Schnurrbart flehen laſſen. Unter 
ſchiede in der Behandlung aber gab es nicht. 

Denn zwiſchen ihnen auf dem erhöhten Gang in der Mitte des 
Schiffes oder auf der Seite ſtanden, wohlbewaffnet und eine Peitſche 
oder einen Stock ſchwingend, die Aufſeher, die comites, Die Be: 
fehle, welche fie von dem Capitän oder den Offizieren erhielten, gaben 
ſie mittelſt einer Pfeife weiter, und wehe dem Sclaven, der nicht 
aufmerkſam auf die Signale war oder läſſig ruderte. Bei der Arbeit 
mußten fammtlide Ruder wie von einer Hand bewegt erſcheinen. 
Die Ruderer ſaßen auf ihren, nicht ſenkrecht, ſondern ſchief auf 
die Seiten gerichteten Bänken, mit dem Geſicht nach dem Hinter⸗ 
deck gerichtet, und ihre Bewegungen vollzogen ſich in drei ſcharf 
bezeichneten Tempi, Aufſpringen, Vorwerfen des Körpers und 
gleichzeitiges Ausholen des Ruders in entgegengeſetzter Richtung; An⸗ 
ſtemmen des rechten Fußes auf die Schwelle und Fortreißen des 
Ruders in der Richtung des Hinterdeckes. War das Wetter günſtig, 
ſo legte eine Galeere etwa ſechs Meilen in der Stunde zurück. Wenn 
aber keine beſondere Eile nöthig war, fuhr man langſamer und ließ 
immer nur ein Drittel der Mannſchaft rudern, um die Kräfte zu 
ſchonen. In Zeiten des Kampfes, der Gefahr, beſonderer Eile, mußten 
aber Alle angreifen, und dann muthete man den Unglücklichen wahr: 
haft übermenſchliche Anſtrengungen, eine viele Stunden fortgeſetzte 
Ruderarbeit zu, wobei die Hiebe rechts und links auf ſie niederſauſten. 
Ein Capitän fand eines Tages, daß ſeine Leute bei der Verfolgung 
eines Seeräubers nicht kräftig genug ruderten und griff zu einem 
Gewaltmittel der brutalſten Art. „Tagliar un braccio!* befahl er 
heftig, und der Stock des Auffehers ſauſte fo wuchtig auf den Arm 
eines der Ruderer herab, daß der Knochen brach! Belebte auch das 
die Kraft der Sclaven nicht und zeigte ſich überhaupt ein gewiſſer 
meuteriſcher Geiſt, fo waren Offiziere und Aufſeher mit Piſtolen be 
waffnet, um die Widerſpenſtigen zuſammenzuſchießen. Nicht einmal 
die Sprache wurde ihnen in den Momenten der Gefahr und Auf⸗ 


liche Majeſtät ansrüfte mit Kraft aus der Höhe, daß Er Euer ſchiffs, abwärts von den Schlußſteinen ausgehend, ſollen in ſanften Bogen 


mächtige Feſtons von Trauerſtoff herniederfallen, während die Arkaden⸗ 
bogen des Mittelſchiffes mit mächtigen Draperien bedeckt werden. Der 
Orgel⸗Proſpect und die Baluſtraden der Choreſtraden werden entſprechend 
mit Trauerflor⸗Decorationen ausgeſtattet, ebenſo die Kanzel. Den Mittel⸗ 
punkt der Trauerdecoration bildet die vor dem Hochaltar auf reich drapirtem 
Sockel thronende, überlebensgroße Porträtbüſte des dahingeſchiedenen 
Kaiſers. Orangerien, Tannengrüngewinde und Lorbeerkränze vervoll⸗ 
ſtändigen die würdige Ausſchmückung. Auch das Aeußere der Kirche wird 
entſprechend ausgeſchmückt. Das Portal, durch welches der Trauerzug 
der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter die Kirche beſchreitet, ſoll eine reiche 
Ausſchmückung zeigen. Die Trauer⸗Arrangements, zu welchen Stadtbau⸗ 
rath Plüddemann den Plan entworfen hat, werden unter Aufſicht des 
Regierungsbaumeiſters Hennicke ausgeführt. In der Magdalenenkirche 
und in anderen Gotteshäuſern werden ebenfalls entſprechende Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen, ebenſo in den Lehranſtalten, in denen Traueracte 
ſtattfinden. In der Stadt ſelbſt find noch zahlreiche Trauerkundgebungen 
in ſinniger Form an Häuſern und Fenſtern angebracht worden. 

© Trauergottesdienſt. Am Freitag, 16. d. M., Mittags 12 Uhr, 
alſo zu derſelben Stunde, in welcher zu Berlin die Beiſetzungsfeierlichkeit 
beginnt, findet in den evangeliſchen Kirchen Breslaus ein Trauer⸗ 
goktesdienſt für den verſtorbenen Kaiſer Wilhelm ſtatt. — Nachmittags 
um 5 Uhr wird in den beiden Gemeinde⸗Synagogen Trauergottes⸗ 
dienſt abgehalten. 

* Freie Religions⸗ Gemeinde. Am Freitag, dem Tage der Bei⸗ 
ſetzung des verftorbenen Kaiſers, wird Herr . Burſche in der 
Erbauungshalle um 8 Uhr Abends einen Vortrag über die Königin Luiſe 
halten. Der Chor trägt ein Lied und junge Damen tragen Gedichte ent⸗ 
ſprechenden Inhalts vor. Auch Nichtmiiglieder ſind eingeladen. Die 
Trauerfeierlichkeit ſelbſt fand bereits am verfloſſenen Sonntag ſtatt. 

Gemeinde⸗Religions⸗Unterrichts⸗Auſtalt. Der Dirigent der 
Anſtalt, Herr Rabbiner Dr. M. Joel, ladet zu der am 18. März cr., Vor⸗ 
mittags von 9½ bis 12 Uhr im Prüfungsſaale der Ben böberen 
Bürgerſchule I ſtattfindenden öffentlichen Prüfung ein. Dem 45. Jahres: 
berichte entnehmen wir, daß die Anſtalt am Ende des vorigen Schuljahres 
einen Beſtand von 279 Zöglingen hatte, zu denen 128 hinzutraten, ſo daß 
im Ganzen 407 unterrichtet worden ſind. — Das neue Schuljahr beginnt 
Mittwoch, 11. April. Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen 
findet Sonntag, 1., und Sonntag, 8. April, im Schullocale, Graupen⸗ 
ſtraße 11 b, 2 Treppen, von 10—12 Uhr Vormittags ſtatt. 

„Deputation zu den Trauerfeierlichkeiten. Zu der Beiſetzungs⸗ 
eier des Kaiſers Wilhelm iſt von dem Breslauer Krieger⸗Verein 
eine aus vier r beſtehende Deputation mit der von König 
aber Wilhelm IV. dem Vereine verliehenen Fahne nach Berlin ent⸗ 
endet worden. 

© Goldenes Dienſtjubilänm. Nach dem Datum des Seminar⸗ 
Abgangszeugniſſes (7. April 1838) ſchließt am 7. k. Mis. der Rector der 
hieſigen ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule Nr. 14 (Harrasgaſſe 7), 
Guſtav Wutge, eine 50jährige Berufsthätigkeit ab. Derſelbe ift der 
Senior der ſtädtiſchen Elementarſchullehrer und ſteht ſeit dem 1. April 
1846, alſo ſeit nahezu 42 Jahren im communalen Schuldienſt. 

# Perſonalveränderungen. Am 1. April d. J. tritt der ordentliche 


Lehrer Gottfried Oſſer an der Victoriaſchule (höhere Mädchenſchule, 


am Ritterplatz 1) nach jähriger Thätigkeit im hieſigen ſtädtiſchen Schul⸗ 
dienſt in den Ruheſtand. Seine Hintermänner, die Lehrer Hanke und 
Freger rücken um je eine Stelle auf und in die letzte Stelle tritt der 
bisherige ſtädtiſche 1 Karl Kriebel ein. — Zu der⸗ 
ſelben Zeit wird die techliſche Lehrerin Fräulein Marie Las kowski 
von der Victoriaſchule an die Auguſtaſchule (höhere Mädchenſchule, an der 
Taſchenſtraße 26/28) verſetzt und an ihre Stelle kommt die jetzt in Berlin 
amtirende Zeichen⸗ und Turnlehrerin, Fräulein Magdalene Fritze. 

A. u > Der durch feine langjährige Thätigkeit an der evan⸗ 
geliſchen Elementar ⸗Mädchenſchule Nr. 3 (Ritterplatz 1) und an der 
Sonntag⸗ und Abendſchule für Handwerker in unſerer Stadt wohlbekannte 
Rector Julius Dobers, ſeit dem 1. Juli 1839 im hieſigen ſtädtiſchen 
Schuldienſt thätig, hat mit Rückſicht auf feine angegriffene Geſundheit 
ſeine 1 für den 1. Juli d J. nachgeſucht und zugebilligt er⸗ 
halten. Er iſt der zweitälteſte unter den ſtädtiſchen Lehrern und hätte 
anderenfalls am 23. März 1889 fein goldenes Amtsſubiläum begehen können. 

* Holthauſen'ſches Lehrerinnenſeminar. Im Holthauſen'ſchen 
Lehrexinnenſeminar faud am 13. und 14. März die Abgangsprüfung ſtatt 
Den Vorſitz führte als königlicher Commiſſarius Herr Regierungs-Schuf. 
und Conſiſtorialrath Eismann; Fürſtbiſchöflicher Commiſſarius war Herr 
Canonicus Sockel. Sämmtliche zwanzig Abiturientinnen der Anſtalt be⸗ 
ſtanden die Prüſung nach an r ihrer Meldung: neun derſelben für 
höhere Mädchenſchulen, neun für Elementarſchulen und zwei legten die 
Nachprüfung für das höhere Lehrfad ab. Das neue Schuljahr im Holt⸗ 
hauſen'ſchen Lehrerinnenſeminar beginnt am 9. April. 

* Verſchobene Soivée. Die für den 17. d. M. angefagte Soirée 
zum Beſten der Feriencolonien findet erft nach Oſtern ftatt. Termin 
wird ſpäter bekannt gemacht werden. : 

66. Die ſtädtiſchen Bureaux und 1 bleiben am Freitag, 
16. März cr., den ganzen Tag über geſchloſſen. 

© Börſe und Getreidemarkt fallen am Freitag, 16. März cr., aus. 


regung geſtattet. „Knebel in den Mund!“ hieß dann der Befehl, 
und gehorſam mußte jeder Sclave einen Hiden Pfropfen von Kork 
oder Holz in den Mund nehmen. In der Stunde des Kampfes 
konnten ja viele von ihnen verwundet werden, und kein Schmerzens⸗ 
ſchrei ſollte den Muth der Nachbarn erſchüttern. Auch war es ihnen 
nicht geſtattet, einen nationalen Ruf oder ein jubelndes Hoch zum 
Gruß hören zu laſſen, denn dafür galten ſie als zu ſchlecht. Nur ihr 
thieriſches „Huhu! hu!“ mußten ſie gelegentlich brüllen. War die An⸗ 
ſtrengung gar zu groß, ſo gingen die Aufſeher durch die Reihen der 
Ruderer und ſteckten jedem ein Stückchen in Wein getauchten Brotes 
in den Mund, ſie vor Ohnmacht zu bewahren. 
Sonſt freilich gab es ſolche Erfriſchungen nicht. Dreißig Unzen 
Schiffszwieback“), dazu Waſſer und alle zwei Tage eine warme Bohnen⸗ 
ſuppe war Alles, was man den Sclaven reichte. Viel zu kochen, 
war gefährlich an Bord, und nur für die Offiziere wurde täglich 
warmes Eſſen bereitet. Doch verkauften die Aufſeher kleine 
Doſen Wein an die Glücklichen, die im Beſitz einiger Geldmünzen 
waren. Solche Nahrung, ſolche Behandlung, ſolche Anſtrengung in 
Wind und Wetter mußte ſelbſt die kräftigſten Männer binnen kurzer 
Zeit brechen. So war es auch, und der Mangel an Ruderſclaven, 
über den die Marineverwaltung fortwährend zu klagen hatte, erklärt 
ſich daher. Erſtaunlich iſt es nur, daß manche Leute das elende Leben 
doch viele Jahre hindurch ertragen konnten. Im Jahre 1769 wurde 
Alexander Chambon aus dem Lande Vivarais begnadigt. Er war auf 
die Galeeren geſchickt worden, weil er einem proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſt beigewohnt hatte, und ſiebenundzwanzig Jahre ſeines Lebens 
waren ihm auf der Galeere vergangen. Als achtzigjährigen Greis 
entließ man ihn. Die Galeeren waren damals nicht mehr im Ge⸗ 
brauch, ſie waren längſt von den Linienſchiffen und Fregatten mit 
ihren gewaltigen Feuerſchlünden überholt und dienten nur noch zur 
Parade und als Strafgefängniß. So war es nicht allein die ſteigende 
Macht der Menſchlichkeit, welche ſie um jene Zeit völlig beſeitigte. 
Denn wenn ſeitdem auch keine Sclaven mehr gekauft wurden, die 
Vagabunden und Steuerdefraudanten nicht mehr an die Ruderbank 
gefeſſelt wurden, Galeerenſclaven gab es doch auch weiterhin. Denn 
mit dieſem Namen bezeichnete das Volk noch lange und bezeichnet es 
manchmal noch heute die Inſaſſen der Bagni, jener hölliſchen Straf⸗ 
anſtalten, welche an die Stelle der Galeere getreten ſind. 
) Die Unze war im Süden Frankreichs gleich / Pfund, in Paris 
gleich Ihe Pfund. ‘ 
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© Schließung der Poſt. Die Poſt bleibt am Freitag, 16. März, 
in der Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 
66 Der Wochenmarkt wird am Freitag, 16. März er., nur bis 
10 Uhr abgehalten werden. 
H. Prüfung. In der Aula des Realgymnaſiums am Zwinger fand 
geftern Nachmittags von 2—6 Uhr unter dem Vorſitz des Revifors der 
uſtalt, Herrn Directors Dr. Meffert, die öffentliche Prüfung der 
Schüler der Wankel'ſchen höheren Knabenſchule fiatt. Die Prüfung 
der beiden oberen Klaſſen, welcher wir beiwohnten, ergab ein recht er⸗ 
freuliches Reſultat und zeigte, daß der gegenwärtige Leiter der Schule, 
Herr O. Schäfer, es verſteht, im Verein mit einem tüchtigen Lehrer⸗ 
collegium den altbewährten Ruf ſeiner nunmehr bereits 47 Jahre be⸗ 
ſtehenden Anſtalt zu erhalten und zu erhöhen. Die hervorragenden 
Leiſtungen derſelben, ſowie der Umſtand, daß ihre Organiſation es den 
Eltern geſtattet, die oft ſchwierige Wahl zwiſchen Gymnaſial⸗ und Real⸗ 
ymnaſial⸗Bildung bis zum Eintritt des Schülers in die Quarta zu ver⸗ 
ſchieben, dürften der Schule immer neue Gönner und Freunde zuführen 


und ihr eine weitere gedeihliche Entwickelung ſichern. 


A. . Die katholiſche Mädchen⸗Mittelſchule, zur 
zeit Nitterpla 16, von Michaelis d. J. ab in dem eigenen Schulhauſe 
ünzſtraße 9, erhält zu Oſtern d. J. ihre 1. Klaſſe und es findet hier⸗ 
durch ihr Ausbau einen vorläufigen Abſchluß. Für das Rectorat iſt der 
bisherige proviſoriſche Dirigent der Schule, Bellmann, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die bisher von ihm vertretene erſte (wiſſenſchaftliche) Lehrer⸗ 
elle wird vertretungsweiſe der Candidat des höheren Schulamts Buch⸗ 
olz verſehen. Für die neu hinzutretende Mittelſchullehrerſtelle ift vor⸗ 
ehaltlich der Beſtätigung der Königlichen Regierung der hieſige ſtädtiſche 
Elementarſchullehrer Bantte berufen worden. 
Juternationale Muſikausſtellung. Im Monat Mai 1888 wird in 
Bologna eine Internationale Muſik⸗Ausſtellung eröffnet, welche die Aus⸗ 
ellung der auf die Urkunden, Werke, Inſtrumente, Alterthümlichkeiten 
eglicher Art reconſtruirten Muſik⸗Geſchichte mit den Aufführungen der 
erühmteſten alten und modernen Compoſitionen verbinden wird. Giuſeppe 
Verdi hat die Ehren⸗ und Arrigo Boito die wirkliche Präſidentſchaft der 
Ausſtellung angenommen. Alle, welche im Beſitze ſeltener oder koſtbarer 
Inſtrumente, Urkunden, Manuſcripte, Miniaturen find, werden gebeten, 
Vorläufig werden die Ausſteller ge⸗ 
e Commiſſion der Internationalen Muſik⸗Ausſtellung 


beten, ſich direct an 5 
u wenden, von welder fie Reglements, Programme, For: 


in Bologna 


mulare der Zulaſſungs⸗Anfragen und jede gewünſchte Auskunft erhalten 


können. 

© Städtiſche Ofſieianten⸗Wittwenkaſſe. Der für das Rechnungs⸗ 
267 400 M. mit einem Zinſenertrage von 11587 M. und 1064 Kaſſen⸗ 
mitglieder mit einem Jahresbeitrage von (à 12 M.) 12 768 M. nach. Von 
dieſen Beitragspflichtigen waren bereits 470 der am 1. Januar d. J. ins 
Leben getretenen ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe beigetreten; für die⸗ 
ſelben zahlt letztere den Beitrag, während ſie andererſeits auch die Penſion 
bezieht, welche ſonſt den Hinterbliebenen der betreffenden Verſtorbenen 
aus der ſtädtiſchen Officianken⸗Wittwenkaſſe zukommen würde. Der Etat 
weiſt ferner 168 Penſionsberechtigte mit einem nicht feſtſtehenden, ſondern 
wandelbaren Penſionsbezuge von insgeſammt 21 411,75 Mark nach, 
152 Parteien find vollberechtigt, 6 haben nur , 4 = */,, 5 = %, und 
1 = '% einer Penſionsrate zu beanſpruchen, deren Jahresbetrag auf 
151,25 M. geſchätzt iſt. Der ſtete Rückgang der Penſionsſumme iſt ſehr 
zu beklagen und namentlich für diejenigen armen Wittwen tiefſchmerzlich, 
welche durch Alter und Krankheit von Jahr zu Jahr hilfsbedürftiger ge⸗ 
worden ſind. 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 4. bis 
10. März c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 48 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 229 Kinder 
geboren, davon waren 191 ehelich, 38 unehelich, 216 lebendgeboren (111 
männlich, 105 weiblich), 13 todtgeboren (7 männlich, 6 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 148 (mit Einſchluß 
von 2 nachträglich aus Vorwochen , ee ee on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 55 (darunter 13 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 16, über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Scharlach —, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe 2, an Diphtheritis 6, an 
Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten 2, an Unterleibs pints —, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 2, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 9, 
an Gehirnſchlag 3, an Krämpfen 7, an anderen Krankheiten des Gehirns 10, 
an Bräune (Group) 1, an Lungenſchwindſucht 15, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 20, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungs⸗Organe 1, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 18, an 
allen übrigen Krankheiten 51, in Folge von Verunglückung und nicht be⸗ 
ſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 1, in Folge von Selbſtmord —. 
— Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: 
Geſtorbene überhaupt 25,35, in der betreffenden Woche des Vorjahres 
27,53, in der Vorwoche 28,26. 

© Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 4. bis 10. März c. 1 00 die mittlere Temperatur — 0,5 C., der 
mittlere Luftdruck 741,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 16,59 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Jufeetionskraukheiten. In der Woche 
vom eg bis 10. Di c. wurden 41 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 23, an Typhus abdom. —, an 
Scharlach 12, an Maſern 6, an Kindbettfieber —. 

° 1 Verkehrsſtörung. Der Geſammtverkehr auf den 
Strecken Bruck.—Hainburg, Weſſely—Sudomeritz und auf der ruſſiſchen 
Südweſtbahn iſt wieder eröffnet; desgleichen auch der Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr auf der Strecke Dembica —Rozwadow. 

BP Frühlingsbote. Ip dem Garten des Grundſtücks Weldendamm 
Nr. 3 wurde ein Pfauenauge gefangen, welches jetzt munter im Zimmer 
umherflattert. 

PB Bon der Oder. In Folge der Kälte, welche 6 Grad unter Null 
erreicht hat, iſt das Waſſer über 1 Fuß abgefallen. Treibeis geht noch 
ununterbrochen auf der Oder und Oble. Das Dampfſchiff „Königin 
Louiſe“ iſt heut Vormittag 10%, Uhr mit einem Schleppkahn nach Ohlau 
gefahren, wo Ladung eingenommen werden ſoll. — Nach einer hier ein⸗ 
egangenen Nachricht ſtand geſtern früh 8 Uhr in Glogau die Eisver⸗ 
etzung noch vor der Brücke. Mehrere an der Kämpf ſchen u ese 
liegende Fahrzeuge, welche an den dort befindlichen Haltepfählen befeſtigt 
waren, wurden vom Hochwaſſer fortgeriſſen. 

PB, Ueberſchwemmung im Unterwaſſer. Das Inundationsgebiet 
der Oder ſtromabwärts bietet gegenwärtig ein eigenartiges Bild. Sämmt⸗ 
liche Uferpfeiler der groben Elſenbahnbrücke ſtehen im Waller, ebenſo ein 
Theil des Weges, welcher am Ufer entlang von der „Pfennigbrücke“ nad 
Oswitz führt. Der von dem Pöpelwitzer Damme nach der Oswitzer Weber: 
führe führende Weg ſteht gänzlich unter Waſſer, die Eichengruppen am 
Oswitzer Wer tauchen ihre unteren Stämme in die Waſſerfluth. Der 

ilsnitzer Wald und die Maſſelwitzer Uferwieten mit ihrer Baumvegetation 
ub bis an die Terraſſen der Villa Maſſelwitz unter Waſſer geſetzk. 


+ Selbſtmord. Zu einer auf der Mehlgaſſe wohnhaften Waſchfrau 
kam am 14. März die auf der Roſenthalerſtraße wohnende Frau eines 
Reſtaurateurs, Thereſe H., und klagte derſelben darüber ihr Leid, daß ſie 
mit ihrem Ehemann in Streit gerathen und von ihm arg gemißhandelt 
worden ſei. Als ſich die Waſchſrau ſpäter mehrerer Beſorgungen wegen 
Ef kurze Zeit entfernt hatte, trank die H. aus einem mitgebrachten 
e ne Quantität Carbolſäure. Die Waſchfrau ſchickte nach ihrer 

ücktehr i 75 zu einem Arzte, derſelbe konnte jedoch nur den bereits ein⸗ 
etretenen Tod conftativen. Der Leichnam der Verſtorbenen wurde nach 
En Hoſpitalfriedhofe an der Trebnitzer Chauſſee gebracht. 

+ Vermifst wird ſeit dem 10. März a Paul Kuſche, 
bisher Matthiasſtraße Nr. 44g wohnhaft. K. iſt 24 Jahre alt und von 
mittelgroßer Statur; er hat wee Haar, dunklen Schnurrbart, und 
war mit ſchwarzem Anzuge und Lederſtiefeln bekleidet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Schiffs⸗ 
bauer von der Kloſterſtraße ein blauer Jaquetanzug und 2 Paar Stiefel, 
einein Bahnarbeiter von der Scheitnigerſtraße ein ſchwarzer Ueberzieher, 
ein graues Saquet, eine ſchwarze Müße und eine Eiſenbahnmütze. — Ab⸗ 
handen gekommen ſind einem Handſchuhmacher aus Nawitſch eine Brief⸗ 
taſche mit 90 Mark, der Frau eines Lagerhalters von der Tauentzienſtraße 
ein Portemonnaie mit 31 Mark. — Gefunden wurden eine Schultaſche 
und 2 Portemonnaies mit Inhalt. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


== Grünberg, 13. März. [Beileidskundgebung. — Theil 
nahme an den Beiſetzungsfelerlichkeiten. — Communales.] 
err Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf gab geſtern in einer außerordentlichen 
Bing des Magiftrats:Colleguums in ergreifender Rede der Trauer über 


jahr 1888/89 feſtgeſetzte Etat dieſer Kaſſe weiſt ein Capitalvermögen von 
n 


den Tod des Kaiſers Wilhelm Ausdruck. Eine 1 an den 
Kaiſer Friedrich wurde darauf telegraphiſch abgeſendet. — Zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten wird ſich von hier aus eine Deputation des hieſigen 
Krieger⸗ und Militär⸗Vereins morgen nach Berlin begeben. — Unter 
Stadthaushalts⸗Etat pro 1888/89 balancirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 226 700 M. Die größeren Einnahmepoſten ſind: Gemeinde⸗Einkom⸗ 
men: und Hundeſteuer 122650 M., Verwaltung der Kämmereigüter 17 160 
Mark, Zus und Ueberſchüſſe aus der Sparkaſſe ꝛc. 48 341 M., ſtädtiſche 
Gefälle und Gerechtſame 7800 M., Zinſen von Activ⸗Capitalien 12 639 
Mark. Unter den Ausgabetiteln figuriren als größere Poſten: Beſol⸗ 
dungen 39522 M., Zuſchuß zu den Bau⸗ und Reparaturkoſten 18 030 M., 
Straßenbeleuchtungskoſten 12 800 M., Zuſchüſſe für Kirchen und Schulen 
65 586 M., Realgymnaſium 26 : 
33 160 M., Kreis: und Communalbeiträge 15 947,93 M. 

Landeshut, 12. März. Laat Sitzung. — (Hochwaſſer. — 
Feuer.] Am Sonnabend, 10. d. M., hielt der hieſige Lehrerverein feine 
500. Sitzung ab. Der ernſten Zeit angemeſſen beſchränkte ſich die Sitzung 
auf eine Anſprache des Vorſitzenden und einen Bericht des Schriftführers 
über Gründung und Entwickelung des Vereins. Der Verein iſt ſeit der 
Gründung von 6 auf 59 Mitglieder angewachſen. — Am Sonnabend be⸗ 
gannen ſeit dem frühen Morgen Bober und Zieder bedenklich zu — — 
und es überſchwemmte der letztere bald die Wieſen und anliegenden 


[Straßen vollſtändig. Als das Eis anfing zu brechen und abwärts zu 


ſtrömen, traten beide Flüſſe wieder zurück. — In warzwaldau brannte 
am Sonnabend die Mühle nieder. 9” 

r. Neumarkt, 14. März. [Trauerkundgebung. — Jubiläum.] 
Das Hinſcheiden unſeres Kaiſers hat auch am hieſigen Orte die grape 
Trauer hervorgerufen. Zahlreiche Schaufenſter find aus dieſem Anlaß 
auf das Sinnigſte decorirt, ebenſo wehen von den öffentlichen Gebäuden 
N Flaggen. — Vor einigen Tagen wurde dem Kammmachermeiſter 
Karl Bruchmann von hier aus Anlaß ſeines fitnfunbsmmansigidbrigen 
Schützenjubiläums durch eine Deputation der hieſigen Schützengilde eine 
Medaille nebſt Beſitzzeugniß überreicht. 

2. Neuſtadt OS., 14. März. [Der Schmiede⸗Innung hier⸗ 
elbſt] iſt von dem Regier 8-Präſidenten Grafen Baudiſſin ft Oppeln 

ie Genehmigung zur Ausftellung von Zeugniſſen über die Befähigung 
zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes ertheilt worden. ! 

R. Kieferſtädtel, 14. März. [Marktverlegung.] Der hierſelbſt 
für den 4. April, alfo+ unmittelbar nach dem cheiſtlichen und jüdiſchen 
Oſterfeſte anberaumte Kram⸗ und Viehmarkt iſt mit Rückſicht darauf, daß 
die Frühjahrs⸗ und Oſterbedürfniſſe bereits vor den Nm fete beſchafft 
ſeien, auch die ; . wohl gleich nach dem Feſte beginnen 
werden, auf Mittwoch, 9. Mai, verlegt worden. 

= Pitſchen, 15. März. (Wahl eines Conrectors.] Seitens des 
hieſigen Magiſtrats iſt der derzeitige Rectorats⸗Verwalter Dr. phil. Keller 

in Reppen zum Conrector an der hieſigen Rectoratsſchule gewählt worden 
und es ſteht zu erwarten, daß derſelbe ſein Amt beim Beginn des neuen 
Schuljahres proviſoriſch wird antreten können. 

—d, Oppeln, 13. März. [Gefahr für Schiffe.] Geſtern Mittag 
iſt das Eis im Mühlgraben weggegangen. Die Fahrzeuge haben aber arg 
elitten. Das Eis hat die dickſten Taue wie Bindfaden durchriſſen, zwei 
eere Fahrzeuge mitgenommen und in die beladenen Fahrzeuge hinein⸗ 
getrieben. Es erſcheint faſt wie ein Wunder, daß kein Fahrzeug unter⸗ 
egangen tft, zumal das Eis von Sonntag Abends 9 Uhr ab; vor den 
Fahrzeugen gelegen hat und nicht abgehen wollte. Das Eis hat zuletzt 
die leeren Fahrzeuge in die Höhe gehoben und iſt unter ihnen fort⸗ 

egangen. Sämmtliche Schiffer hatten ihre Sachen geräumt, Frauen und 
inder wurden von mitleidigen Bewohnern der Stadt aufgenommen. 
Wenn das eine neue Fahrzeug nicht zwei Taue und zwei Ketten gehabt 
hätte und am Lande nicht ſo gut befeſtigt geweſen wäre, ſo wären alle 
Fahrzeuge in den Grund gebohrt und gegen die Megierungsbrücke ge⸗ 
ſchleudert worden. Die Feuerwehr hatte ihre Mannſchaften die Nacht 
über unter Fackelbeleuchtung zur Hilfe geſtellt. ; 

Gleiwitz, 14. März. [Eine K agen nee wurde geſtern 
in der mit Trauerflor drapirten, mit exotiſchen Gewächſen verzierten und 
durch umflorte Kerzen auf Kandelabern beſonders feſtlich erleuchteten Hu⸗ 
manitas⸗Loge abgehalten. Vor der in Flor e Büſte des Kaiſers 
mit umflorken A e gab, wie Wanderer“ berichtet, Herr 
Dr. Hiller in tief empfundenen Worten dem allgemeinen Schmerz Aus⸗ 
druck, den der Tod des großen Monarchen nicht nur in allen ichten 
der heimiſchen n, ſondern bei allen Culturvölkern der Erde 
hervorgerufen hat. Herr Dr. Mattersdorf fügte dieſer Anſprache ein 
kurzes Lebensbild des Entſchlafenen hinzu und Herr Alexander Stein 
ſprach ein tief ergreifendes Gebet für die Geneſung Sr. Majeſtät Kaiſer 
Friedrich III. Ein auf dem Harmonium vorgetragener Choral eröffnete 
und ſchloß die erhebende Feier. f 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

© Poſen, 15. März. [Für das hieſige polniſche Theater] ijt be: 
kanntlich ein Fonds von circa 100 000 Mark geſammelt worden, welchem 
mit Rückſicht darauf, daß nur die Zinſen deſſelben zur Subventionirung 
des Theaters verwendet werden ſollten, der Name eines „eiſernen“ ge⸗ 
eben wurde. Inzwiſchen hat ſich, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, die Lage des 
eater⸗Actienunternehmens dermaßen ungünſtig geſtellt, daß in der am 
10. d. M. abgehaltenen Generalverſammlung der Actionäre beſchloſſen 
wurde, dieſem Fonds nicht mehr den Namen eines eiſernen zu geben, fon: 
dern ihn künftig „Fonds zur Subventionirung der polniſchen Bühne“ zu 
nennen. Die Aetiengeſellſchaft hat, da fie den Fonds, als eiſernen, nicht 
angreifen durfte, binnen acht Jahren Mark Schulden ge⸗ 
macht, davon circa 5000 Mark jährlich zur Unterhaltung der 
polniſchen Bühne. Es wird nunmehr ein neuer Aufruf zur Samm⸗ 
lung von Beiträgen zu dem Fonds erlaſſen werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 15. März. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Zur Empfehlung der Berufung in Straffadhen] In der Nacht 
vom 17. zum 18. December 1882 brannte zu Maſerwitz eine zum Guts- 
hofe gehörige Scheune darnieder. Obgleich das Feuer augenſcheinlich durch 
vorſätzliche Brandſtiftung entſtanden war, konnte doch der Verdacht der 
Verübung des Verbrechens auf keine beſtimmte Perſönlichkeit gelenkt wer⸗ 
den, die angelegten Unterſuchungsacten wurden bald, ohne daß ein Re⸗ 
ſultat erreicht war, geſchloſſen. Vier volle Jahre ſpäter wurde dem Amts⸗ 
vorſteher von Maſerwitz die Mittheilung, es habe ein Handelsmann 
Namens Auguſt Buch aus Rauſſe im Wirthshauſe daſelbſt wiederholt die 
Behauptung aufgeſtellt, er ſei kurz vor dem Brande der vorerwähnten 
Scheune durch den Fleiſchermeiſter Auguſt Otto aus Wiltſchau aufgefordert 
worden, er ſolle die Scheune anzünden, Otto ane ihm dafür 30 M. ver: 
ſprochen haben. Dieſer Vorgang wurde der hieſigen königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft gemeldet. Von hier aus erfolgte Einleitung des Verfahrens 
gegen Buch wegen Brandſtiftung und gegen Otto gemäß § 49 des Straf⸗ 
Bele es wegen Anftiftung zu dieſem Verbrechen. Nachdem die Beweis: 
erhe 7 . die Behauptung des Buch, er habe den Brand nicht ange⸗ 
legt, als wahrſcheinlich betätigten, blieb das Verfahren nur noch gegen 
Otto beſtehen. Derſelbe ſtand am 10. Mai 1887 vor der unter Leitung 
des Herrn Landgerichtsdirector Freitag tagenden I. Strafkammer. Der 
Gerichtshof 125 aus der Vernehmung des einzigen Belaſtungs⸗ 
zeugen Buch die Ueberzeugung, der Angeklagte habe denſelben 
u zwei 3 Malen jue Seeing zu verleiten gefucht. Das 
otiv für dieſe Handlungsweiſe des Otto wurde darin gefunden, daß der: 
ſelbe in der abgebrannten Scheune Getreide Mücke hatte, welches für 


nur 14 Tage mit einem den Einkaufspreis überſteigenden Betrage ver⸗ 
ſichert geweſen iſt. Otto wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
verurtheilt. role legte der bisher völlig unbeſtrafte Angeklagte das 
Rechtsmittel der Reviſion ein. Die Revifion wurde ſeitens des Reichs⸗ 
erichts zurückgewieſen. Nunmehr same der Vertheidiger des Ange: 
flagten, echtsanwalt Glaſer aus Neumarkt, die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens. Das Landgericht verwarf dieſen Antrag, weil die beigebrachten 
neuen Beweismittel nicht geeignet erſchienen, eine Abänderung des Urtheils 
. Olto erhielt nunmehr den Befehl zum Antritt der Strafe. 

r mußte ſelbſtverſtändlich dieſem Befehle entſprechen. Als er bereits 
27 Tage abgebüßt hatte, entſchied das Oberlandesgericht als Beſchwerde⸗ 
Inſtanz, es ſei das Verfahren gegen Otto wieder fan Az Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſem ye wurde deſſen Entlaſſung aus dem Ge: 
fängniß verfügt. Heut ſtand und zwar wiederum vor der I. Strafkammer, 
welcher diesmal Herr Landgerichtsrath Gaede präſidirte, Termin zur neuen 
Hauptverhandlung an. Otto verſicherte ebenſo wie früher, er ſei un⸗ 
aulbia, an der ihm zur Laſt gelegten Anſtiftung; Buch, der ein 
böswilliger und um deshalb allgemein e Menſch ſei, habe die be⸗ 
laſtende Behauptung erſt dann aufgeſtellt, als er ſich mit ihm einmal ge⸗ 
zankt habe. Buch will dem Otto nicht feindlich geſinnt ſein, er hat die 


M., evang. Bürger: und Volksſchulen] D 


Mittheilung betreffs der Vorgänge im Jahre 1882 erſt dann in die Oeffenk⸗ 
lichkeit gebracht, als ihm durch dritte Perſonen gemeldet wurde, Otto be 
7 — n als Mordbrenner. Er ſelbſt habe die Sache nicht zur Anzeige 
ingen wollen, ſondern ſich darauf beſchränkt, den Sede n Wirths⸗ 
a zu erzählen. Betreffs des Intereſſes, welches der Angeklagte am 

bbrennen der Scheune hatte, wird Folgendes feſtgeſtellt. Otto kaufte im 
October 1882 in einer — Maſerwitz ſtattgehabten gerichtlichen Auction 
24 Schock Roggen zum eſammtpreiſe von 288 M. Da er das Getreide 
in ſeinem Gehöft nicht unterbringen konnte, auch die Transportkoſten nach 
Wiltſchau ea wollte, fo erſuchte er den Gutsinſpector in Maſerwitz 
um die G etreide in einer Scheune des Dominiums ein- 


gelagt haben follte: „Nun iſt es aber Zeit mit dem Anzünden, 


völlig unglaubwürdigen rat 
volfffändi R 

ſehr rachſüchtig und aud me 
Mehrere 


haben: „Ach was, für 


äh 
über die pe ape eäußert habe, 
wa 
r Staatsanwaltſchaft, i 


ie Erſtattung der dem Angeklagten erwachſenen 
uslagen abgelehnt. = 

Breslau, 15. März. (Landgericht. Strafkammer II. — 
Betrug), Nach viertägiger Dauer endete heute die Verhandlung gegen 
den des Betruges in circa 100 Fällen angeklagten Agenten Otto Grin: 
wald aus Breslau mit der Verurtheilung 4 Den in 25 Fällen zu einer 
Geſammtſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten Gef mis und 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. Von dieſer Strafe wurden 9 Monate als durch die Unterſuchungs⸗ 


er verbüßt erachtet. Der Staatsanwalt hatte eine Geſammtſtrafe von 
6 Jahren 6 Monateh Sinan In Antrag gebradt. 
Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. März 1888. 


Der Grundſtücke 
Bezeichnung Bezeichnung 83 
des Größe 5 


Grundſtücks. 


Neg.⸗Bez. Breslau. 
Strehlen. 


Grundſtück a Strehlen 
fl Bd. XV 1. 
26. 10 ] Nimptſch. es od zu Nimptſch 
26. 10 Breslau. Grundſtücke 25 Breslau 
eee zu Höfchen⸗ 
1 aße 58. 
27. 10 N x Grundſtück tadt⸗ 
impli. ee Bb. 1. 80. 8 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
23. 9 Hainau. Grundſtück zu Hainau 
Bd. VII Bl. 292. 
26. 9 auer. Grundſt. zu n Nr. 287. 
28. 11 örlitz. Hausgrundſtück ar Görlitz, 
7 : Jacobſtraße 40a. 
Neg.⸗Bez. Oppeln. 
16. 9 iegenhals. | Grundſtück zu Schönwalde 
en W. 1% 
19.| 9 Grottkau. Grundſtück im Grundbuche 
von Falkenau 3 
miSbel, zu Reuftabt OS 
21.9 dt OS.] Hausbeſ. zu Neufta S. 
| oe 95 6 f 20% Ur . 
24. 9 Neiſſe. R iu Köppernig 
Bd. III Bl. 13. 
24.9 Oppeln. ee zu Oppeln 
Bd. He Bl. 156. 
28. 9 Ratibor. * zu Ratibor 
29. 9 Leobſchütz. Grundſtück zu Leobſchütz 
Bd. I Bl. 3. 
Die Bergwerksantheile: 
a Der ungefähre 
Werth beträgt: 
a. 61 Kure der Grube Lag ad se 200 M 
Nikolai. b. — s | 2 ne. u 2 
0. imonsſegen . 
26. Mürz ( d 30% St. Minen. 1000 
9 Uhr. e. 61 rey 2 alva Bahnhof 4300 = 
f. 61 3 z otthilf ...-.- 1000 = 
122 s 9» „Ratibor 1000 
se Bonaparte 100 000 
i, 122 „„ * „Gott mit uns 100000 = 


———— —————————— ——— 
Handels-Zeitung. 


® Oborsoblesisoher Credit-Verein zu Ratibor. Der Bericht für 
das Jahr 1887 äussert sich folgendermassen: Der Geschäftsgang stand 
wesentlich unter der Einwirkung der politischen Lage. Die Besorg- 
nisse, welche hinsichtlich der Entwickelung dieser Verhältnisse wäh- 
rend des ganzen Jahres herrschten, und die, namentlich zu Beginn und 
aum Schlusse desselben zu einer hochgradigen Erregung führten, übten 
auf die Geschäftslust nachtheilig ein. Die Geldflüssigkeit und der 
niedrige Zinssatz des Vorjahres bestanden auch in der Berichtsperiode 
fort. Das Jahr 1887 begann mit einer officiellen Bankrate von 5 pt., 
welche Mitte Januar auf 4 pCt. und im Mai auf 3 herabgesetzt 
wurde; der Durchschnittssatz betrug sonach 3,41 pCt. gegen 3,29 pCt. 
des Vorjahres. Der Privatdiscont hielt sich dauernd 1 bis 1½ pCt. 
unter dem offieiellen Satze. Die allgemeine Situation war sonach für 
das Bankgeschäft nicht günstig, sie erforderte möglichste Einschränkung 
und Bereithaltung der Nittel Unter der Wirkung dieser Verhältnisse 
blieb unser Gesammt-Umsatz gegen das Vorjahr etwas zuriick. Der 
durchschnittliche Bestand an „Inländischen Wechseln“ war etwas 
össer als im Vorjahre; daher der Zinsen-Ertrag besser. Das Conto- 
rrent-Geschäft hat, namentlich im Herbst, nicht diejenigen Capitalien 
erfordert, welche sonst daselbst Verwendung fanden. Das Depositen- 
Conto ist sowohl im Umsatze, als auch im Bestande etwas schwächer ' 
geworden. Das Endresultat ist hinter dem vorjährigen bees nicht 
zurückgeblieben.  Allerdings sind wir diesmal genöthigt, neben der 
Abschreibung auf das Grundstiick-Conto noch einen Betrag auf Ver- 
luste an Debitoren abzusetzen, doch genie der verbleibende Rein- 
gewinn die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. wie im Vorjahre. 
„ An Woohselstompelsteuer wurden im deutschen Reichs-Post- 
gebiet einschliesslich Baiern und Wiirtemberg im Monat Februar: 
520273 M. vereinnahmt. Hiervon entfallen auf die Oberpostdirections- 
bezirke Breslau 10824 M., Liegnitz 5953 M., Oppeln 3367 Mark, 
(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Comet 
Posen 3861 M., Bromberg 2059 M. Vom 1. April 1887 ab beziffert 


sich die Einnahme auf 6193222 M. gegen 6019823 M. in der ent- 

sprechenden Zeitperiode des Vorjahres, und bei vorgenanntemBezirken 
auf 143549, bezw. 81730, bezw. 51 916, bezw. 48853, bezw. 25 822 M. 
egen 156 156 828, bezw. 83427, bezw. 51 296, bezw. 47038, bezw. 
9247 M. in dem nämlichen Zeitraum des Vorjahres. 


„ Die deutsche Spiritusproduotion. Nach den Steuerangaben be- 
rechnet sich für das Deutsche Reich die Production von Spiritus im 
October 14442746 l, im November 25916319 1, im December 
97 927 800 1, im Januar 41 707 206 1, zusammen 109994071 1. Bei der 
Annahme, dass bisher nur 50er Spiritus fiir den Inlandsconsum zur 
Versteuerung gelangt ist, stellt sich der Trinkverbrauch von neu pro- 
ducirter Waare im October 1625703 1, im November 11 367134 1, im 
December 14 665 460 1, im Januar 17 562 820 J, zusammen 45 221 117 J. 
Hierzu kommt der nicht genau zu schätzende Verbrauch nachver- 
stenerter Waare. In den einzelnen Monaten ist nachversteuerter Spi- 
ritus angeschrieben im October 43 506 420 J, im November 29 175 023 1, 
im December 6 647 050 1, im Januar 7 045 300 1, zus. 86 373 793 J. Die 
Ausfahrvergiitungen geben kein richtiges Bild, da im December noch 
Vergütungen grösserer Posten Waare mit 48 M. Bonification aus dem 
dritten Quartal eingetragen sind. Hiernach würde sich nämlich 
steilen Export und industrieller Verbrauch im October 6609427 1, 
im November 13953401 1, im December 40841685 I, im 
Jan. 16 975 688 J, zus. 7 8380204 1, Nach den Angaben des Kaiserl. 
Statistischen Amtes betrug die Ausfuhr des Deutschen Reiches von 
Spiritus im October 2932400 1, im Noybr. 4 401 300 1, im December 
9766400 l, im Januar 7297 800 1, zusammen 24397 800, dieselbe in 
1886/87 im October 7 633 900 J, im November 8 878 800 1, im December 
8 351200 J, im Januar 5 864 £00 1, zusammen 30 728 300 J. Lassen wir 
diesen Zahlen des Deutschen Reiches diejenigen der Deutschen Brenn- 
steuergemeinschaft aus den letzten Jahren folgen: 


Production 1886— 1885—86 1884—85 1883—84 
October 22 063 088 31 926 335 28 705 920 29 857 355 
November 41719 642 49 231 062 44 855 308 45 500 000 
December 47431 693 55 174 245 51 248 166 52 040 000 
Januar 50 983 128 57 083 621 53 569 140 54 684 000 
Zusammen 162 197551 193 415 263 178 378 534 182 081 355 
Export und industrieller Verbrauch: 
October 7 142 664 8 580 298 4473 888 4.430 240 
November 8959 248 10 216 839 6 419 353 6 700 936 
December 7 823 656 10 510 932 6 275 408 8 030 700 
Januar 9 719 520 11459 304 8 563 205 12 724 377 
Zusammen 33 645 088 40 767 373 25 731 854 31 886 253 


* Ueberspeculation in Diamant-Aotien. An der Londoner Börse 
hat sich eine wilde Ueberspeculation in Diamant-Actien entwickelt, 
Das eingezahlte Capital der im Londoner Coursblatte notirten Diamant- 
Gesellschaften beträgt 7,6 Millionen Pfund und der Courswerth stellt 
sich auf nicht weniger als 22½ Millionen Pfund. Die Actien der Minen, 
mit welchen sich die Speculation hauptsächlich beschäftigt, heissen De 
Beers und Timberley-Central. Die Actien der De Beers wurden noch 
im Jahre 1886 mit 7 Pfund notirt. Gegenwärtig stellt sich der Preis 
auf 42 Pfund. Dabei haben sich die Preise der Diamanten selbst keines- 
wegs wesentlich vertheuert, und eine grössere Production der Diaman- 
ten würde diese Krise nur beschleunigen, weil die unverkauſten 
Diamantenvorrüthe in London sehr bedeutend sind und eine lebhaftere 
Nachfrage nach Diamanten keineswegs zu constatiren ist. Es ist daher, 
wie die Wiener „Pr.“ meint, sehr leicht möglich, dass eines Tages 
Nachrichten über den Zusammenbruch der Diamanten-Speculation aus 
London eintreffen. 


* Kaffeo-Tormingesohaft in Rio de Janeiro. Die Junta Commercial 
hat unter ausdrücklicher Genehmigung des Justizministers die Ge- 
schäftsabschlüsse an der sogenannten Kaffeebörse, welche in Rio de 
Janeiro im November v. J. errichtet war, untersagt. In der Ministerial- 
verfügung heisst es, laut „H. B.-H.“, dass die vereideten Makler aur für 
Geschäfte in Staatspapieren und Effecten angestellt und nicht berech- 
tigt sind, an der Börse Geschäftsabschlüsse in Waaren zu vermitteln, 
noch auch selbstständig und ohne gesetzliche Ermächtigung eine Börse 
für den Terminhandel in Kaffee ins Leben zu rufen. auptsächlich 
waren es die den Ankauf des Kaffees von den Pflanzern und das Ein- 
sacken desselben betreibenden Kaffeehändler, die dem Börsenhandel 
feindselig gegenübertraten und fürchteten, dass durch Einrichtung einer 
Kaffeebörse in Rio ihnen der Einkauf bei den Pflanzern erschwert wer- 
den würde. Das ,Jornal di Commercio“ giebt über die Kaffeeausfahr 
und Ernte des Vorjahres folgende Daten. Während die Einnahme der 
Zollkammer von Rio aus dem Importzoll im Jahre 1887 auf 38726 : 730 
Dollars gegen 36591 : 736 Dollars im Jahre 1886 sich hob, ging die 
Rente des Exportzolles von 6509 : 650 Dollars in 1886 auf 6205 zu 
437 Dollars in 1887 zurück. Diese Verminderung rührt von der geringen 
Kaffeeausfubr her und würde ausserordentlich beträchtlicher sein, wenn 
der höhere Preis dieses Artikels nicht den Ausfall im Exporte zum 

rossen Theil gedeckt hätte, Die Verschiffungen von Kaffee betrugen 
1887 nur 2241755 Sack & 60 Kilogramm, 1339210 Sack oder circa 
37 pCt. weniger als im Vorjahre. Die Preise aber, wenn man den 
Durchschnittspreis für die als Ia ordinaria bezeichnete Sorte zur Grund- 
lage der Berechnung nimmt, zeigten eine Steigerung von 4 Doll. 
271 * im Mittel auf 7 Doll. 545 Reis im Mittel für 10 Kilo oder um 
ca. 2 pCt, 

* Der Verein deutscher Wollkämmer und Kammgarnspinner hat 
einstimmig folgende Resolution beschlossen, welche sich gegen den 
Terminhandel in Wolle und Kammzug in Antwerpen .ichtet: 
„In Erwägung, dass für den ungestörten Betrieb eines jeden Fabrika- 
tionsgeschäftes möglichste Gleichmässigkeit der Rohmaterialpreise drin- 

endes Bedürfniss ist; erhebliche Schwankungen dieser Preise verlust- 
Es für alle Theile des betrefienden Industriezweiges und nach- 
theilig für den soliden gleichmässigen Geschäftsgang sind, sowie eine 

eregelte Production beeinträchtigen müssen; in Erwägung dagegen, 
— der seit einiger Zeit in Antwerpen eingeführte börsenmässige 
Handel in Wolle und Kammzug auf Zeit geeignet erscheint, zu den 
bereits vorhandenen beunruhigenden Momenten im Woll- und Kamm- 
gughandel vermehrte Beunruhigung herbeizuführen, die Speculation, 
namentlich die ausserhalb der eigentlichen Industrie stehende 
dauernd zu Unternehmungen anzureizen, für welche künstlich 
Beweggründe zu unregelmässigen Preisschwankungen, die sich 

anz ausserhalb der jeweiligen Geschäftslage befinden, auf jeden 
Fall geschaffen werden miissen und geschaffen werden; in fernerer Er- 
wiigung, dass durch eine solche wifikürliche Feststellung von Woll- 
and Zugpreisen für ein paar zufällig herausgegriffene ganz vereinzelte 
Sorten Wolle und Kammzug, wie dies beim Antwerpener Börsen-Ge- 
schäft der Fall, nur Verwirrung in der Beurtheilung des Rohmaterials 
hervorgerufen wird, spricht der Verein deutscher Wollkämmer und 
Kammgarnspinner seine Missbilligung über diese den Interessen der 
wirklich producirenden Kammwaarenindustrie zuwiderlaufende Neuerung 
aus, und erhofft baldige Beseitigung einer das Woll- und Kammzug- 
geschäft im Allgemeinen, und dasjenige am Antwerpener Platz im Be- 
sonderen compromittirenden Einrichtung.“ 


» Deutscher Kartoffel-Export. Man schreibt der „Köln. Volksztg.“ 
aus Ruhrort Folgendes: Ein neuer deutscher Exportartikel für 
Spanien sind die Kartoffeln. Bisher scheint fast ausschliesslich Frank- 
reich sein Nachbarland mit diesem landwirthschaftlichen Erzeugnisse 
versorgt zu haben. In letzter Zeit aber kommen Bestellungen auch nach 
Deutschland. Ein bedeutendes Handelshaus in Barcelona z. B., das 
seinen bezüglichen Bedarf bisher aus Frankreich deckte, lässt sich durch 
einen hiesigen Commissionär weisse (sächsische) Kartoffeln liefern. 
Dieselben Kosten franco Schiff Rotterdam der Centner 2,70 M., ab 
Rubrort-Duisburg mit Rheinschiff. Die billige Rheinfracht erleichtert 
bezw. ermöglicht diesen Verkehr; doch werden sächsische Kartoffeln 
durch den Eisenbahntransport an den Rhein nicht unerheblich ver- 
theuert. 
Provinzen auch in dieser Beziehung sehr zu Statten. 


Ausweise. 

Paris, 15. März. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme, Gold 
1077 000, Zun., Silber 594 000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Zun. 7565000, Gesammtvorschüsse Abn. 3 161000, Notenumlauf Zun. 
9470000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 15439000, Laufende 
Rechn. der Privaten Abn. 9 399 000, 2 


Der Rhein-Weser-Canal kime den kartoffelreichen östlichen 


London, 15. März. [Bankausweis.] Totalreserve 16507 000, 
Notenumlauf 23 021 000, Baarvorrath 23 328 000, Portefeuille 22 305 000, 
Guthaben der Privaten 23 441 000, Guthaben des Staatsschatzes 13 538 000, 


pees 1 14 940 000 Pfd. Sterl. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 15. März. Mehrfach iſt in der Preſſe die Angabe 
verbreitet, daß der Kaiſer nach den Beſtattungsfeierlichkeiten, oder 
doch ſobald wärmere Witterung eine Reiſe zulaſſen würde, ſeine 
Reſidenz nach Wiesbaden verlegen werde. Nach der „Nat.⸗Ztg.“ be⸗ 
ſteht ein derartiger Plan durchaus nicht, vielmehr iſt vor der Hand 
der dauernde Aufenthalt in Charlottenburg beabſichtigt. — Der 
Kaiſer hat keine gute Nacht gehabt. Erſt gegen 2 Uhr Nachts kam, 
wie verlautet, ein erquickender Schlaf über ihn, der allerdings nur bis 
gegen 3 Uhr anhielt. Dann ſchlief er gegen Morgen wieder ein und 
ſtand daher erſt gegen /½10 Uhr, aber neu gekräftigt, auf. Mit 
großer Vorliebe weilt der Kaiſer in der Orangerie. Heute Vormittag 
mußte er aber dieſem Genuß entſagen, da in Folge der äußerſt 
kalten Nacht die Temperatur der Orangerie heute Vormittag erſt auf 
7 Grad geſtiegen war, während die Aerzte den Aufenthalt dem 
Kaiſer erſt bei 12 Grad geſtatten. Die ſchlechte Nacht iſt wohl 
weniger einer Verſchlimmerung des Halsleidens zuzuſchreiben als den 
ungeheuren Anſtrengungen, die die Herrſcherpflichten dem hohen Herrn 
auferlegen. Beſonders der geſtrige Tag war überaus anſtrengend 
für denſelben. Der Kaiſer empfing am geſtrigen Tage allein 
nicht weniger als zehn höchſte und hohe Beſuche, die ſich zum Theil 
ſehr lange bei ihm aufhielten. So erſchienen um 10 Uhr 
35 Minuten die Prinzeſſinnen Victoria, Margarethe, Sophie, um 
12 Uhr 50 Min. der Kronprinz, 12 Uhr 55 Min. Prinz Heinrich 
und der Erbprinz von Meiningen, 1 Uhr der Großherzog von Baden, 
um 3½ Uhr der Fürſt Bismarck, welcher bis 5 Uhr, alſo 1½ Stun⸗ 
den, bei ihm verweilte. Um 3 Uhr 50 Min. erſchien Prinz Albrecht 
und blieb bis 4 Uhr 15 Min. da. Um 4 Uhr 10 Min. kamen die 
Prinzen Georg und Alexander, welche eine Viertelſtunde bei dem 
Kaiſer verweilten. Um 5 Uhr 5 Min. erſchien Prinz Friedrich 
Leopold auf 20 Minuten, ebenſo um 4 Uhr 15 Min. die Prinzeſſin 
Friedrich Karl, welche erſt um 4 Uhr 55 Min. das Schloß wieder verließ. 
Der Hauptbeſuch erſchien erſt um 7 Uhr Abends, die hohe Mutter 
des Kaiſers, die Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta. Der Sohn war tiefbewegt 
der Mutter die Treppe hinunter entgegengegangen und lautlos hielten 
ſich beide längere Zeit umſchlungen; dann führte der Kaiſer ſeine er⸗ 
habene Mutter nach den Gemächern und verblieb dieſelbe bis gegen 
½8 Uhr bei dem Kaiſer. Das Befinden des Kaiſers war geſtern 
ausgezeichnet bis zum ſpäten Abend. Derſelbe fühlte ſich ſo wohl, 
daß er die höchſten Herrſchaften in ſeiner liebenswürdigen, chevaleresken 
Weiſe ſogar die Treppe hinunter geleitete. Der Kaiſer bedient ſich 
in den letzten Tagen der Stimme abſolut gar nicht. Vom heutigen 
Mittag ab empfing der Monarch zunächſt den Kronprinzen Wilhelm 
und dann verſchiedene andere Fürſtlichkeiten, ſo den König der 
Belgier u. a. (Orig.⸗Tel.) 

Berlin, 15. März. Der Kaiſer arbeitete Vormittags mit dem 
General von Winterfeld und nahm darauf den Vortrag des Hof⸗ 
marſchalls Grafen Radolinski entgegen. W. T. B. 

Berlin, 15. März. Die „Poſt“ meldet: Der Kaiſer verlieh dem 
Miniſter Maybach den Schwarzen Adler⸗Orden. (W. T. B.) 

* Berlin, 15. März. Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: Die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. von Friedberg ſogleich nach dem Eintreffen des 
Kaiſer Friedrich in Deutſchland gleichzeitig mit der Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an die Kaiſerin Victoria iſt ein Ereigniß von 
politiſcher Bedeutung, welches, wie uns geſchrieben wird, in den Be⸗ 
ziehungen des Miniſters aus früheren Jahren als Berather des 
Kronprinzen keineswegs eine ausreichende Erklärung findet. Der 
wirkliche Grund für dieſe beſondere Auszeichnung des Miniſters 
Friedberg vor allen übrigen Miniſtern iſt vielmehr zu ſuchen im Ver⸗ 
halten des Herrn Friedberg gegenüber der Regentſchaftsfrage. Dieſelbe 
hat nämlich thatſächlich eine Rolle geſpielt und Vorgänge veranlaßt, 
über deren wenig erbaulichen Charakter wohl erſt eine entfernte Zu⸗ 
kunft völlig den Schleier lüften wird. Juſtizminiſter Friedberg aber 
hat in keinem Stadium den mindeſten Zweifel darüber gelaſſen, daß 
er die Vorausſetzung der Verfaſſung für Einſetzung einer Regentſchaft, 
die dauernde Verhinderung des Thronfolgers, ſelbſt zu regieren, in 
keiner Weiſe als vorhanden betrachten konne. Die Rechtsanſicht des 
Juſtizminiſters aber mußte in dieſem Falle ganz beſonders in das 
Gewicht fallen. (Orig. ⸗Tel.) 

* Berlin, 15. März. Dem König von Italien hat Kaiſer 
Friedrich nach italieniſchen Blättern bei der Begegnung in San Pier 
d' Arena folgende Worte aufgeſchrieben: „Als Du den Vater verlorſt, 
kam ich zu Dir, um ſein Andenken zu ehren und Deiner Thron⸗ 
beſteigung beizuwohnen. Ich nahm Theil an Deinem und Deines 
Volkes Leid und an Eurer Freude. Heute, wo ich vom Unglück nieder⸗ 
gebeugt bin, kommſt Du zu mir. — Ich danke Dir. — Ich ſehe 
darin einen neuen Beweis Deiner Freundſchaft, die, wenn Gott mir 
beiſteht und mir Geneſung giebt, zwiſchen uns beiden, unſern Dynaſtien 
und unſern Völkern fi) immer mehr befeſtigen wird. (Orig. Tel.) 


Berlin, 15. März. Das Abgeordnetenhaus dürfte ſchon am 
Sonnabend Sitzung halten und die Etatsberathung fortſetzen. Montag 
erfolgt wahrſcheinlich die Botſchaft, welche in beiden Häuſern verleſen 
wird. Der Reichstagsſchluß iſt Dinstag oder Mittwoch zu erwarten; 
die begügliche kaiſerliche Ordre iſt bereits unterzeichnet. — Die Kaiſerin 
Auguſta empfing die engliſchen, belgiſchen und däniſchen fürſtlichen 
Gäſte um 12 Uhr, die ruſſiſchen Großfürſten um 12½, die ſächſiſchen 
um 4, die rumäni um 6½ Uhr. Kaiſer Friedrich empfängt die 
ruſſiſchen Großfürſten um 2½ Uhr. (W. T. B.) 

* Berlin, 15. März. Die Frage der Vereidigung der 
Mitglieder des Landtags ſchwebt noch. In dem Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt man der Meinung, die Initiative in dieſer Beziehung nicht 
ergreifen zu ſollen. — Mit der Vereidigung der Miniſterialbeamten 
wird jetzt übrigens vorgegangen, heute ſind z. B. die Directoren und 
Räthe des Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
von dem Miniſter Dr. Lucius, die Subaltern⸗ und Nebenbeamten 
von dem Unterſtaatsſecretär Macard vereidigt worden. (Drig.⸗Tel.) 

Berlin, 15. März. Der Vicepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums von Puttkamer hat beide Häuſer des 
Landtags zu einer vereinigten Sitzung behufs Ent⸗ 
gegennahme der Allerhöchſten Botſchaft auf Montag, 
19. März, Nachmittags 1½ Uhr, im Sitzungsſaale des 
Abgeordnetenhauſes eingeladen. (W. T. B.) 


Berlin, 15. März. Bei dem Kalſer und der Kalſerin statteten 
im Laufe des Tages Beſuche ab: der Prinz von Wales mit Sohn, 
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die ruſſiſchen Großfürſten, die Könige von Belgien, Sachſen und 
Rumänien, die Kronprinzen von Oeſterreich und Dänemark, ſowie der 
Großherzog von Heſſen. Die ruſſiſchen Großfürſten, welche der Kron⸗ 
pring Wilhelm aus dem Dom nach der ruſſiſchen Bolſchaft begleitete / 
empfingen die Beſuche der Prinzen Heinrich, Georg und Alexander, 
ſowie des Fürſten Bismarck und machten ihrerſeits dem Grafen Moltke 
einen Beſuch, ſowie Gegenbeſuche bei den hier anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten, insbeſondere bei den Königen von Sachſen und Rumänien, 
dem Prinzen von Wales und dem Kronprinzen von Oeſterreich, welche 
bei der ruſſiſchen Botſchaft vorgefahren waren. (W. T. B.) 
Berlin, 15. März. Der Prinz von Wales und deſſen Sohn 
machten heute Mittags, die ruſſiſchen Großfürſten Nachmittags 2 Uhr 
dem Kaiſerpaar in Charlottenburg einen Beſuch. (W. T. B.) 
Berlin, 15. März. Der Prinz von Wales beſuchte vor der 
Fahrt nach Charlottenburg den Dom, um den ſterblichen Reſten 
Kaiſer Wilhelms ſeine Ehrfurcht zu bezeugen. — Mackenzie war vor 
Mitternacht in Berlin auf der engliſchen Botſchaft, um ſich bei dem 
Prinzen von Wales zu melden, beſuchte Dr. Krauſe und kehrte dann 
nach Charlottenburg zurück. (W. T. B.) 


München, 15. März. Das Beileidſchreiben des Prinz⸗Regenten 
an den Kaiſer Friedrich lautet: 
„Das Bild des Verewigten ſteht in leuchtenden Farben in der 
Geſchichte da. Seiner weiſen und kraftvollen Führung war es be: 
ſchieden, unter der treuen Mitwirkung der deutſchen Fürſten, ge⸗ 
tragen von der begeiſterten Zuſtimmung der Nation, die deutſchen 
Völker auf verfaſſungsmäßiger Grundlage wieder zuſammenzuſchließen 
und das geeinigte Reich in den Bahnen einer friedlichen und ge⸗ 
deihlichen Entwickelung zu erhalten. Unvergeſſen lebt in mir die 
dankbare perſönliche Erinnerung an den Verewigten, an Hochdeſſen 
Seite es mir gegönnt war, in ernſter Zeit den glorreichen Kampf 
und gemeinſam erfochtenen Sieg zu ſchauen.“ (W. T. B.) 
Stuttgart, 15. März. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Am Nach⸗ 
mittag des Todestages traf folgendes Telegramm des Kaiſers Friedrich 
in der Villa Guarto ein: Tief erſchüttert durch die Kunde vom 
Heimgange des geliebten Vaters reiche Ich Dir in alter Freundſchaft 
die Hand in dieſem für Mich und des Reiches Angelegenheiten 
wichtigen Augenblick, feſt auf Deine Geſinnungen rechnend. 
Friedrich. 
Die Antwort des Königs von Württemberg lautet: Tief gerührt 
durch Dein Telegramm lege Ich Meine Hand in die Deine in kreuer 
verwandtſchaftlicher Freundſchaft. Zwei Telegramme von Mir erwarten 
Dich in Berlin. Gott ſchirme Dich auf Deinen Wegen. Karl. 
Morgen ſind alle Geſchäfte geſchloſſen, die Häuſer haben Trauer⸗ 
decoration angelegt. Morgen findet großer Kirchgang ſtatt. 


(W. T. B.) 
Straßburg, 15. März. Der Kaiſer erwiderte dem Landesausſchuß 
auf deſſen Beileidstelegramm: Charlottenburg, 13. März. Dem 


Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen danke Ich für den Ausdruck der 
Theilnahme an dem ſchmerzlichen Verluſte, welcher Mein Haus wie 
das Vaterland getroffen. Nicht minder wohlthuend haben Mich die 
Wünſche für Mein Ergehen und Meine Regierung berührt. 
Friedrich. 
(W. T. B.) 
Rom, 15. März. Der Papſt richtete ein Condolenzſchreiben an 
Kaiſer Friedrich, welches neben dem tiefen Beiteide an dem Heim⸗ 
gange des Kaiſers Wilhelm die Hoffnung ausspricht, daß die Ber 
ziehungen Deutſchlands zum heiligen Stuhl forigejegt die freundlichſten 
und zutrauens volle fein werden. (W. T. B.) 
Rom, 15. März. Officiell. Der Wiener Nuntius Galimberti 
geht nach Berlin, um Kaiſer Friedrich die Glückwünſche des Papſtes 
zur Thronbeſteigung zu überbringen. (W. T. B.) 


* Berlin, 15. März. Durch Verordnung des Kaiſers und 
Königs vom 12. d. M. iſt beſtimmt worden, daß am 22. d. M. in 
allen Kirchen ein Trauergottesdienſt für den Kaiſer Wil⸗ 
helm abgehalten werden ſoll. (Drig.⸗Tel.) 

* Berlin, 15. März. Unter den Linden herrſchte in der Nähe 
des Palais ein gewaltiger Trubel. In der Mittagsſtunde er⸗ 
folgte dort die Anfahrt der von auswärts eingetroffenen Fürſtlichkeiten 
und Vertreter der Souveräne bei der Kaiſerin Auguſta und den 
anderen Mitgliedern des Königlichen Hauſes. 

Die Trauerdecorationen werden mit allen Kräften gefördert. 
In der Nähe des Reiterſtandbildes Friedrichs des Großen auf dem Platze 
am Opernhauſe werden dieſelben beſonders mächtig geſtaltet. An das 
Gebäude der neuen Wache werden ſeitlich große halbkreisförmige Wände 
aufgeſchlagen, davor hohe Poſtamente. Innerhalb der Baumreihe 
werden etwa alle zehn Schritt ſockelartige Bauten aufgeſtellt, dazwiſchen 
Pfoſten in der Erde befeſtigt und Florſhawles mit friſchem Grün um⸗ 
wunden in ſchönen Bogen aufgehängt. Die Sockelbauten ſind ſchwarz 
umkleidet und mit Sammeiſchleifen decorirt. An der Kunſtakademie 
iſt die Trauerzier gleichfalls in voller Arbeit. Die Säulen des Branden⸗ 
burger Thores ſind in der ganzen Höhe mit ſchwarzen Stoffen be⸗ 
ſpannt. Die Ausſchmückungsarbeiten der Trauerſtraße ſchreiten rüſtig 
vorwärts und laſſen ſchon jetzt das wahrhaft Großartige der ganzen 
Anlage erkennen. Am Dom wird das Giebelfeld der Hauptfagade 
mit goldenen Palmen decorirt, die mittleren Säulen werden vergoldet, 
die Seiten des Vorbaues ſchwarz ausgeſchlagen. Vor dem Schloß⸗ 
portal erheben ſich zwei hohe Pyramiden. Das Zeughaus wird 
ſchwarz drapirt, an der Front der Univerſität entlang werden ſich 
ſowohl in der Höhe der erſten wie in der der zweiten Etage ſchwarze 
Gehänge hinziehen. Die neue Wache erhält zwei halbkreisförmige, 
ſchwarz decorirte Ausbauten, die zugleich die beiden dort ſtehenden 
Denkmale umſchließen. Vor der neuen Wache, inmitten des Opern⸗ 
platzes, ſtehen vier Pavillons, welche mit Flor und Reiſig decorirt 
werden ſollen. Von dieſen Pavillons bis zum Denkmal Friedrichs 
des Großen ſtehen auf beiden Seiten in Abſtänden von je 6 Meter 
hohe ſchwarze Maſten, welche durch Flor miteinander verbunden werden 
ſollen. Vor dem Hauptportal der Univerſität hat ein Pavillon Platz 
gefunden, mit ſpitzem Dach, das mit einem Kreuz gekrönt iſt. An 
der Akademie wird Eberlins Relief „Die Huldigung Deutſchlands an 
den Kaiſer“ angebracht werden. Am Eingang zu den Linden erheben 
ſich zwei Pyramiden von 16 Meter Höhe. Die ganzen Linden ent⸗ 
lang finden 4 Meter hohe Poſtamente Aufſtellung, welche beſtimmt 
ſind, große Schalen zu tragen, in denen Theerfeuer brennen wird. 
Die Poſtamente werden mit ſchwarzen Stoffen bekleidet und mit 
Schleifen und Draperien aus ſchwarzem Sammet decorirt. Die ein⸗ 
zelnen Poſtamente ſind 20 Schritt von einander entfernt und mit 
Florgehängen verbunden, die durch je zwei florumhüllte Pfähle emporge⸗ 
hoben werden, ſo daß drei flache Bogen entſtehen. Der große baldachinartige 
Aufbau an dem Schnittpunkt der Friedrichſtraße iſt im Rohbau noch 
nicht vollendet. An der Charlotten⸗ und an der Wilhelmſtraße werden 
größere Poſtamente für Theerſchalen errichtet. Den Beſchluß der 
Linden am Pariſer Platz bilden wieder zwei hohe Pyramiden, denen 
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ahnlich, welche am Anfang der Linden ſtehen und gleich dieſen von 


hohen Flaggenſtangen flankirt ſind, auf denen goldene Adler ihre 
Schwingen heben. Großartig wird ſich das Brandenburger Thor 
ausnehmen. Die Säulen des Thores und der beiden Thorgebäude 
werden ſchwarz umkleidet, ebenſo der Giebel und der Sims, an denen 
nur der bildneriſche Schmuck frei bleibt. Die Stufen, die zur Attika 
hinaufführen, werden mit Tuch ausgelegt. Die Siegesgittin 
ſoll mit Flor umhüllt werden, doch weiß man noch nicht, ob dies bei 
der Kälte und dem ſtarken Winde gelingen wird. Was aber dem 
Thor einen beſonders impoſanten Anblick gewähren wird, das iſt ein 
großes Velarium, welches ſich in der Breite von 18 Metern von den 
vier mittelſten Säulen aus in der Höhe von zehn Metern 6,80 Meter 
weit über den Pariſer Platz ausbreiten wird und von ſchräg geſtellten, 
13 Meter langen Stangen gehalten werden ſoll. Die Arbeiten am 
Brandenburger Thor machen unendliche Schwierigkeiten. Bei der 


herrſchenden Glätte müſſen die Arbeiter zumeiſt angebunden werden. 


Der Boden iſt Ve Meter tief gefroren. Am Eingang der Charlotten⸗ 
burger Chauſſee ſtehen vier Meter hohe Obelisken, aus denen ſechs 


Meter hohe Fahnenſtangen emporragen. Am Schnittpunkt der Sieges⸗ 


allee endlich werden dreieckige Pyramiden mit Theerſchalen Platz finden: 
In der ganzen Trauerſtraße werden die Straßenlaternen mit dichtem 
Flor umhüllt. Der Zudrang der Fremden nach Berlin überſteigt um 
das Vielfache Alles, was in dieſer Richtung jemals erlebt worden iſt. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen wird auf die härteſte Probe 
geſtellt und ſind vielfach ganz außer Stande, den an ſie geſtellten 
Anſprüchen zu genügen. Ein Extrazug mit vierhundert Perſonen, 
der geſtern aus Frankfurt a. M. abgelaſſen werden ſollte, mußte ab⸗ 
beſtellt werden, weil die fahrplanmäßigen Züge ſchon bis an die 
äußerſte Grenze der Möglichkeit überfüllt ſind und nur ſchwer in 
fahrplanmäßiger Ordnung zu erhalten waren. Der geſtrige Courier⸗ 
zug brachte fünfhundert Paſſagiere. Viele Tauſende ſollen ſich für 
den abbeſtellten Extrazug gemeldet haben. Aus anderen Richtungen 
iſt der Zudrang der gleiche. Die Hotels haben längſt nicht mehr 


Platz für den Maſſenbeſuch, Privatquartiere werden ausgeboten und 


Pöbels und zahlreiche Unfälle zu verhindern. 


zu ſtattlichen Preiſen genommen. 

Sämmtliche Zeitungen tadeln in ſcharfen Worten die unzu⸗ 
länglichen und verkehrten Polizeimaßregeln, die eine un⸗ 
geheure Verkehrsſperrung hervorriefen, ohne Ausſchreitungen des 
Das „Kleine Journ.“ 


nimmt Kenntniß von einem in Berlin kängſt abgethanen Verkehrs: 


e 


mittel, das geſtern durch die Noth der Abſperrung wieder ins Leben 
gerufen worden iſt. Um zwiſchen der Nord: und Südſeite des ab: 
geſperrten Viertels eine Verbindung zu ſchaffen, hatte man zwiſchen 
Schloß⸗ und Schleuſenbrücke eine Ueberfähre durch Kahn hergerichtet. 
Auf dieſer wurden zunächſt Waaren hin⸗ und zurückgeſchafft. Bald 
aber gewahrte das Publikum dieſes Verbindungsmittel, überſtieg die 
Ufer und ließ ſich gegen Zahlung von 10 Pf. überſetzen. Die Kahn⸗ 
beſitzer haben ſehr gute Geſchäfte gemacht. 

In Charlottenburg wurden geſtern die Straßen durch Hunderte 
von Arbeitern von den gewaltigen Schneemaſſen geſäubert. Sämmt⸗ 
liche Anſchlagſaulen wurden noch mit ſchwarzem Papier urakleht. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung ſollen hundert Gendarmen aach 
Charlottenburg befohlen werden. 

Das Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft, 
das übrigens unbegreiflicherweiſe keinen officiellen Platz in dem Zuge 


zur Beſtattung des Kaiſers Wilhelm angewieſen erhalten hat — niel: 


mehr find den Aelteſten nur drei Theilnehmerkarten für dieſen Zug 
eingehändigt worden —, hatte beſchloſſen, een Kram an der Bahre 


des Kaiſers niederzulegen. Dieſer Blumenkranz in rieſigen Dimen⸗ 


ſionen von Maiglöckchen und Roſen angefertigt, ſollte durch Beamte 


des Seeretariats nach dem Dome geſchafft werden. Dit abſperrenden 
Schutzleute erklärten aber den den Kranz mühſam transportirenden 


Beamien, fie hätten ſich ganz ebenſo der allgemeinen Queue anzu: 


4 ſchließen, wie alle Anderen, welche Einlaß in die Hof: und Domkirche 
ſuchen. 


Natürlich wäre ein Transport des xiefigen Kranzes auf dieſe 
Weiſe unmöglich geweſen und die Beamten wandten ſich daher na 
dem Königlichen Palais, wo fle auch ungehindert Eingang fanden. 
Der Zufall fügte es, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta in 
demſelben Augenblick, wo die Beamten im Veſtibul ſich befanden, die 
Zimmer ihres verewigten Gemahls aufſuchte. Auf Anordnung der 
Kaiſerin Auguſta wurde der Kranz alsdann durch Hofbediente ente 
gegengenommen und an feinen Beſtimmungsort befördert (Orig. Tel.) 
* Berlin, 15. März. Da die Gruft im Mauſoleum zu 
Charlottenburg, in welcher die ſterblichen Ueberreſte König Friedrich 
Wilhelms III. und der Königin Luiſe, ſowie die des Prinzen Albrecht 


ruhen, zu wenig Raum bietet, fo wird der Sarg des Kaiſers Wil: 


helm vorläufig in der Vorhalle beigeſetzt werden, von der man in die 
capellenartige Apfis gelangt, in welcher die beiden Rauch ſchen Marmor: 
bilder der Eltern des Kaiſers aufgeſtellt ſind. Es iſt dies jene Vor⸗ 
halle, von deren Decke ein blaues Oberlicht auf den Boden herabfällt. 


Auf zwei Stufen und einem kleinen Poſtament wird ſich der Sarg 
erheben. Dieſe Beiſetzung iſt nur als eine proviſoriſche zu betrachten, 
da es in der Abſicht liegt, die unteren Gewölbe, in denen die Sarge 
der Eltern und des Bruders beigeſetzt ſind, zu erweitern und mit 
künſtleriſcher Ausſtattung zu verſchönern. 


Der neu angefertigte 
Paradeſarg iſt nicht, wie neulich gemeldet worden, eine Nachbildung 
des Sarges, in welchem Friedrich I., ſondern desjenigen, in welchem 
der Große Kurfürſt beigeſetzt worden iſt. Den Paradeſarg werden 
während des Leichenzuges der Konigshelm der preußiſchen Könige, die 
Ritterſporen, der Commandoſtab, Degen und Schärpe ſchmücken. 

D rig. ⸗Telegr.) 

* Berlin, 15. März. Bei der Leichenfeierlichkett wird die Ber: 
liner Stadtverwaltung officiell vertreten fein durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter von Forckenbeck, Bürgermeiſter Duncker, Stadtrath 
Hagen als Marſchall, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryck, deſſen 
Stellvertreter Dr. Langerhans und Stadtverordneten Bulle als Marſchall. 
Die anderen Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung werden ſich vom Dom aus anſchließen. Syndicus 
Eberty it in Folge der anſtrengenden Arbeiten für die Aufſtellung 
des Spaliers erkrankt. Indeſſen find die Vorbereitungen für das⸗ 
ſelbe in allen Punkten abgeſchloſſen, etwa vierzig Ordner werden die 
Ordnung des Spaliers beaufſichtigen. (Orig. ⸗Tel.) 

* Berlin, 15. März. Die deutſche Studentenſchaft wird 
an der Spalierbildung nach den Beſchlüſſen der Magiſtrats⸗Com⸗ 
miſſion mit 1000 Chargirten betheiligt ſein. Wie groß die Theil⸗ 
nahme von auswärts iſt, mag man daraus ermeſſen, daß ſämmtliche 
Univerſitäten des Deutſchen Reiches durch großere oder kleinere Depu⸗ 
tationen vertreten ſind. Außerdem aber haben Vertreter geſchickt: 
die Univerſitäten von Wien, Prag, Graz und Innsbruck, ferner von 
Bern und Zürich, ſowie endlich von Dorpat. Desgleichen ſind auch 
die techniſchen Hochſchulen, die Kunſtakademien, die Bergakademie, 
die landwirthſchaftlichen und die thierärztlichen Hochſchulen durch Ab⸗ 
gefandte vertreten. Nachdem einzelne Verbände, wie der Verband 
deutſcher Studenten Geſangvereine durch die hieſige akademiſche Lieder⸗ 
tafel bereits Kränze haben niederlegen laſſen, wird auch die geſammte 
Siudenkenſchaft einen ſolchen entweder durch das Hofmarſchallamt oder, 


4 


wenn die erbetene Erlaubniß ertheilt wird, durch eine Deputation 
äberreichen laſſen. Der Kranz iſt in der Kranzbinderei von Schmidt 
Unter den Linden angefertigt. Er beſteht aus einem großen pracht⸗ 
vollen Lorbeerreif von Palmenwedeln. Der Reif iſt außerdem mit 
Bouquets aus weißen Roſen, Maiglöckchen und Veilchen geſchmückt. 
Im Anſchluß an die feierliche Beiſetzung wird die Studentenſchaft am 
Freitag Abend 7 Uhr bei Kroll eine Trauerfeier veranſtalten. Die 
Gedächtnißrede hält Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Ad. Wagner. 
; 14 (Orig.⸗Tel.) 
Berlin, 15. März. Außer den Hof⸗ und Domgeiſtlichen werden 
feitend der Geiſtlichkeit der Hauptſtadt die Generalſuperintendenten 
Brückner und Braun, die Superintendenten Noel, Quandt, Kreibig 
und Steinbach, ſowie Generalſuperintendent der Rheinprovinz, früherer 
Hofprediger Bauer, der Trauerfeier im Dome We 7 8 
(W. T. B. 


Frankfurt a. M., 14. März. Der hieſige Magiſtrat und die 
Stadtverordneten-Verſammlung beſchloſſen die Abſendung einer ge⸗ 
meinſamen Beileids⸗Adreſſe an die Kaiſerin⸗Wittwe, ſowie einer Bei⸗ 
leids⸗ und Huldigungs⸗Adreſſe an Kaiſer Friedrich. Die Adreſſen 
werden durch den Oberbürgermeiſter Dr. Miquel, den Stadtrath 
Metzler und zwei Mitglieder des Bureaus der Stadtverordneten über⸗ 
reicht werden. Zur Vertretung Frankfurts bei der Beiſetzung des 
Kaiſers Wilhelm iſt Oberbürgermeiſter Miquel beſtimmt. (W. T. B.) 

Wien, 14. März. Dem von der hieſigen deutſchen Botſchaft am 
Freitag veranſtalteten feierlichen Trauergottesdienſt für weiland Kaiſer 
Wilhelm wird, wie das „Fremdenblatt“ meldet, der Kaiſer Franz 
Joſef beiwohnen. (W. T. B.) 

Wien, 14. März. In Folge eines geſtern Abend von dem 
Miniſter⸗Präſidenten Crispi im Auftrage des Königs von Italien an 
den hieſigen Botſchafter, Grafen Nigra, gelangten telegraphiſchen Auf⸗ 
trages iſt der für heute Vormittag anberaumt geweſene Empfang in 
dem italieniſchen Botſchafts⸗Palais wegen des Ablebens Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers Wilhelm abgeſagt worden. Der Empfang, welcher aus 
Anlaß des Geburtstages des Königs Humbert ſtattfinden ſollte, iſt bis 
nach dem Leichenbegängniß des Kaiſers Wilhelm verſchoben worden. 

(W. T. B.) 

Bozen, 4. Marz. Im Kurhauſe von Gries bei Bozen wurde 
heute ein Trauerfeier für Kaiſer Wilhelm abgehalten. Die ver: 
ſammelten Deutſchen und Oeſterreicher fandten an den Oberſt-Hof⸗ 
marſchall ein Telegramm, in welchem ſie ihren tiefen Schmerz über 
das Dahinſcheiden des Kaiſers Wilhelm, ſowie Segenswünſche für 
Kaiſer Friedrich ausdrücken. Die deutſchen und öſterreichiſchen Flaggen 
wehten Halbmaſt. (W. T. B.) 

Chriſtiania, 14. März. Die hier anſäſſigen Deutſchen haben 
beſchloſſen, zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten Sr. Majeftät des Kaiſers 
Wilhelm einen ſilbernen Kranz nach Berlin zu ſenden; gleichzeitig ſoll 
eine Beileidsadreſſe abgeſandt werden. (W. T. B.) 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitnug.) 

* Wien, 15. März. Entgegen dem Dementi des „Peſter Lloyds“ 
beftätigt die „Preſſe“, der Kriegsminiſter habe aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten ſeine Demiſſion gegeben. Ueber den Nachfolger iſt noch keine 
Entſcheidung getroffen. , ; 


Die Affaire Boulanger. 

* Frankfurt a. M., 15. März. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus 
Paxis: In dem Decret, durch welches General Boulanger in die 
Nichtactivität berſetzt wird, iſt als Grund der Maßregel die Verletzung 
der Disciplin genannt. General Boulanger ſei am 24. Februar, am 
2. und 10. März ohne Erlaubniß, ja gegen den ausdrücklichen Wunſch 
des Kriegsminiſters nach Paris gekommen, das letzte Mal ſogar ver⸗ 
kleidet, mit bunten Augengläſern verſehen und Lahmheit fingirend. 
Dieſe Vergehen ſeien unentſchuldbar, da fle. von einem General be 
gangen wurden, und um ſo ſchwerer, als General Boulanger bereits 
wegen Disciplinarvergehen vorbeſtraft ſei. 

* Paris, 15. März. Die Abberufung Boulanger's hat unge⸗ 
heure Aufregung hervorgerufen. Auf den Boulevards findet das neue 
Boulangiſtenblatt „La Cocarde“ reißenden Abſatz. Daſſelbe kündigt 
für heute eine Manifeſtation an und legt eine Liſte aus, welche einen 
Nationalproteſt enthält. Es wird eine Depeſche Boulanger's ver⸗ 
öffentlicht, welche das Zugeſtändniß enthält, daß er zweimal ohne Er⸗ 
laubniß nach Paris gekommen ſei. 

* Paris, 15. März. Die „Cocarde“ meldet, Boulanger habe 
die Abſetzungsordre lächelnd und achſelzuckend aufgenommen. Das 
Blatt bezeichnet die Maßregel als ein Angebinde, welches General 
Billot zur Leichenfeier nach Berlin mitnehme. Carnot und die 
Miniſter ſeien Feiglinge und Landesverräther. Ganz Frankreich werde 
dagegen proteſtiren. Rochefort ſchreibt ebenfalls, die Maßregel ſei ge⸗ 
troffen, um Bismarck über den Verluſt feines Gebieters zu tröften. 
Deutſchland könnte jetzt ungehindert gegen Frankreich marſchiren. 
Boulanger wird durch die Verſetzung in die Disponibilität nicht wahl⸗ 
fähig, er müßte zu dieſem Behufe um Verſetzung in die Reſerve oder 
um Penſionirung einkommen. Für heute Abend werden Demonſtra⸗ 
tionen auf den Boulevards befürchtet. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 15. März. Der Deputirte Laguerre empfing heute eine 
Depeſche Boulangers aus Clermont⸗Ferrand, welche alſo lautet: „Ich 
kenne den Text des officiellen Berichtes des Kriegsminiſters, welcher 
mich betrifft, nicht, kann aber heute ſchon ſagen, daß ich nach Paris 
ging, um meine kranke, bettlägerige Frau zu beſuchen. Der Kriegs⸗ 
miniſter kannte das Motiv, trotzdem ſchlug er mir das Erlaubnißgeſuch 
ab, während andere Corpscommandanten ohne Erlaubniß fortwährend 
nach Paris reiſen. Das Land wird ſich nicht täuſchen laſſen, es wird 
verſtehen, daß ich nicht wegen der Reiſe nach Paris, ſondern einfach 
wegen des Reſultates der letzten Wahlen abgeſetzt wurde, obwohlfman 
mir keinerlei Einmiſchung beweiſen konnte.“ 


Bromberg, 14. März. Außer der wegen Unterſpülung eines 
Brückenpfeilers geſperrten Hauptbahnſtrecke Kietz-Küſtrin, auf welcher der 
Perſonenverkehr durch Umſteigen aufrechterhalten wird, ſind noch die Neben⸗ 
bahnen Schneidemühl-Deutſch-Crone, Neuſtettin⸗Stolp⸗Stolpmünde, 
Schlawe⸗Rügenwalde, Janowitz⸗Exin, Konitz⸗Tuchel, Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo⸗Soldau, Thorn⸗Culmſee, Marienwerder⸗Marienburg, Garnſee⸗ 
Leſſen, Prauſt⸗Carthaus, Berent⸗Schöneck, Güldenboden⸗Mohrungen, 
Guttſtadt⸗Koppelbude, Mehlſack⸗Braunsberg und Allenſtein⸗Ortelsburg 
durch Schneeverwehungen zur Zeit außer Betrieb gelebt. 

Wien, 15. März. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Tisza werde 
demnächſt in Wien eintreffen, um mit den öſterreichiſchen Miniſtern 
über Herſchiedene Angelegenheiten zu conferiren, in erſter Linie über 
die Erledigung der Branntweinſteuer. Die Verhandlungen über das 
gemeinſame Budget würden ſpäter erfolgen, doch verlautet ſchon heute 
in unterrichteten Kreiſen, daß die Forderungen der Heeresverwaltung 
für Militärzwecke keine ſo großen ſein dürften, als bisher angenommen 
wurde, wenn ſchon ein außerordentlicher Credit für Militärzwecke be⸗ 
anſprucht wird. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge wird Markgraf 
Alexander Pallavicini zum Präfidenten der Nordbahn gewählt werden. 

Temesvar, 14. März. Die Stadt und Umgebung find in Folge 
Austretens des Temesfluſſes theilweiſe überſchwemmt. 


London, 15. Maͤrz.“) Die Bank von England hat den Dis: 
cont auf 2% herabgeſezkk. 
Foie weder 14. März. Ueber den Großen Belt iſt der Eistraject 
eröffnet worden. i 
Petersburg, 15. März.“) Die ruſſiſche „St. Petersburger Zig.“ 
und die „Neuzeit“ beſprechen das geſtern von der „Börſen⸗Ztg.“ ge 
brachte Gerücht von einem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage. Die 
nannten Blatter laſſen es dahin geſtellt, ob das Gerücht begründet 
ſei, doch nehmen ſie die Idee ſympathiſch auf. ; . 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 15. März. Neueste Handelsnachriohten. Die deutsche 
Genossenschaftsbank von Sörgel, Parisius u. Co. hat beim Aeltesten- 
Collegium den Prospect betreffs der Einführung der Aetien des 
Dresdener Bankvereins eingereicht. Das Actiencapital 3 
2 Millionen Mark in Stücken à 10 000 Mark. Die letztjährige Dividende 
stellte sich auf 7 pCt. — Die Erdmannsdorfer Actien-Gesell- 
schaft für Flachsgarn - Maschinen-Spinnerei und Weberei 
hat ein neues Verfahren patentirt erhalten zur Herstellung wasser- 
dichter Leinwand, welche namentlich für Militärzwecke (Zelte ete.) 
unfangreiche Verwendung finden soll, und wovon man sich 
sehr günstige Resultate verspricht. — Das Bankgeschäft Eugen 
Oberndorfer in Fürth und damit zusammenhängend auch 
die Schuhwaaren - Fabrik von M. Kaufmann junior haben die 
Zahlungen eingestellt. Oberndorfer war bei den bisherigen Fürther 
Insolvenzen nicht betheiligt, die Passiva von Oberndorfer sollen 
600000 M., die Activa 80.000 M. betragen. — In der Insolvenz 
Jacob Uhlmann in Fürth ist die gestrige bis zur späten Abend- 
stunde dauernde Gläubigerversammlung resultatlos verlaufen. Dieselbe 
soll heute fortgesetzt werden. Es wurde ein Ausgleich von 55 pCt. 
angeboten. — Die Lothringer Eisenwerke haben Aufnahme in 
den süddeutschen Walzwerkverband gefunden. — Eine heute ab- 

ehaltene Versammlung der böhmischen Hiittenwerke 
eschloss den Abschluss eines Preis- und Produetionscartels. 
Preis für Gusswaaren wurde auf 8 Fl. per Metercentner erhöht und der 
Preis für Commerz - Gussartikel entsprechend gesteigert, — Die 
Dresdener Firma Gebr. Arnhold hat die in Löbau bestehende Branerei 
von Schreiber & Raetze unter der. Firma Actien-Brauerei Löbau 
(vormals Schreiber & Raeize) in eine Actiengesellschaft umgewandelt, 
Das Actieneapital betrügt 620000 M. Den Vorstand der neuen Gesell- 
schaft bildet der bisherige Leiter, Director Julius Sandt, der bisherige 
Braumeister, C. Raub, tritt in den Dienst der neuen Gesellschaft. Die 
letztjährige Verschrotung betrug 36600 Heetoliter mit einem Gewinn 
von ca. 150000 M. — Grosses Aufsehen erregt in Lübeck das Ver- 
schwinden des Kaufmanns Julius Thorenberg. Derselbe 
unterschlug als Kassenverwalter des Irrenhauses 45000 M. Thorenberg 
hatte im Kaffeetermingeschäft über 100000 M. verloren. 

Berlin, 15. März. Fondsbörse. Die heutige Börse nahm den 
enigegengesetzten Verlauf wie die gestrige. Anfangs war die Tendenz 
schwach und lustlos, später griff, vom Russenmarkt ausgehend, eine 
belebte und feste Haltung Platz. Als Grund führte man die Be 
merkungen der „Petersburger Börsen - Zeitung“ über die Even- 
tualität eines deutsch- russischen Handels- Vertrages an. Weiter 
wurden den die Verlobung des russischen Thronfolgers mit der 
Prinzessin Victoria betreffenden Gerüchten Beachtung geschenkt. 
Auch den auf die zur Dispositionsstellung Boulangers beziiglichen 
Nachrichten legte die Börse eine Bedeutung im Sinne «er Bess"rung 
der Course bei. Creditactien schlossen ½, Disconte-“ nd 
Deutsche Bank 9%, Berliner Handelsgesellschaft / pOt. hu ner! © "use 
Fonds waren ziemlich fest, indessen 4proc. Reichsanleihe 0.20 pCt, 
niedriger. Russische Noten hoben sich auf 167, also um 1½ Mark. 
Russische Fonds gewannen 1/,—3/,, Ungarn und Egypter ½, ftaliener 
% Procent. Am Eisenbahnmarkt lagen deutsche wie ausländische 


Werthe durchweg fest. Von Montanwerthen gewannen Laura. 
hütte ½ zu 90½, Dortmunder Union ½%, Bochumer Gussstahl 1% 
Procent. — Am Cassamarkt gewannen Oberschles. Bed. 0,50, Marien- 


hütte (Kotzenau) 0,95, Schles. Zinkhütten 1,20, Stamm-Prioritäten 0,80; 
niedriger waren Donnersmarckhiitte 0,50 pt. Von Industrie-Papicren 

ewannen Erdmannsdorfer Spinn. 2, Oppelner Cement 5,75, Schlesischer 
Nn 1,90; dagegen verloren Görl. Maschinen conv. 1, Gruson 1,75, 
Schering 1, Schl. Leinen 0,40 pCt. 

Berlin, 15. März. Produotenbörse. Trotz des fortdauernden 
Winterwetters war heute die Haltung für Getreide matt. — Weizen 
loco wenig verändert, Termine schlossen 1 Mark niedriger, April-Mai 
1633/,—63; Mai-Juni 1661/,—651/., Juni-Juli 1683/,—67, Juli-August 
170 bis 1691/,, September-October 1715/,—171!).. — Roggen loco 
trige. Termine matt. April-Mai 119 05 bis 118% bis 119, Mai- 
Juni 121— 20%, Juni-Juli 123—22¾, Juli-August 125 — 24%, Sept. 
October 127¼ — 26/1. — Ha fer loco gut behauptet, Termine ½ / M. 
billiger. April- Mai 113½j¼, Mai-Juni 115½½, Juni - Juli 11% ½½, 
Juli-August 118 ½, September-October 119. — Roggenmehl, Mais 
und Kartoffelfabrikate unverändert. — Rüböl in fester Mal- 
tung, wurde neuerdings um ein Geringes theurer bezahlt, Herbst- 
lieferung war auch heute besonders bevorzugt. — Petroleum 
umsatzlos. — Spiritus bekundete feste Tendenz und wurde durch. 
era bezahlt, schloss auch fest. Locowaare notirte schliess- 

ch bis 40 Pfennige höher als gestern. Auf Termine schloss 
versteuerte Waare ebenfalls 30—40 Pf., die anderen Gattungen 20 Pi, 
theurer als gestern. Lebhaft war indess das Geschäft nicht. Ver- 
steuerter Spiritus ohne Fass loco 93,3—96,5 Mark bez., per April-Mai 
96—96,4 Mark bez., per Mai-Juni 96,9—97,3 Mark bezahlt. Spiritus 
mit 50 Mark Verbrauchsstener loco ohne Fass 84,6 Mark, mit lass 
per April-Mai 94,6—94,9 Mark bez., per Mai-Juni 50.3—505 Mark 
bez., pr. Juni-Juli 51,1—51,3 M. bez., per Juli-August 51,9—52,2M. bez., 
pr. August-September 52,6 bis 52,9 Mark bez., pr. September-October 
53,3—53,6—53,4M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsstener loco ohne 
Fass 30 M. bez., mit Fass pr. April-Mai 31—31,3 M. bez., pr. Mai-Juni 
31,6—31,8 M. bez., pr. Juni-Juli 324—32,6 M. bez., pr. Juli-August 
33—33,3 M. bez., E August-September 33,7—33,9 . bez., pr. Septbr.- 
October 34—34,3 M. bez. : 

Hamburg, 15. März, Vorm. 11 Uhr.> (Anfangsbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 53½, per Mai 53½, per Septbr. 52%, 
per Decbr. 58. Fest. ‘ er 

Hamburg, 15. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 54½, per Mai 55, per September 531/,, 
per Decbr. 531/,. Fest. — Amsterdam Javakaffee good ordinary 35°/,. 

Havre. 15. März, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 65,50, per Juni 
64,75, per August 63,50, per December 62,25. Behauptet. 

Magdeburg, 15. März. Zuckerbörse. Termine per März 
14.65— 14,625 M. bez. u. Br., 14,60 M. Gd., per April 14,75—14,70 M. 
bez., per April-Mai 14,875 M. Br., 14,80 M. Gd., per Juni 15 M. Br., 
per Juni-Juli 15,05 M. Br., 15 M. Gd., per October-Decbr. 12,80 M. Gd., 
13 M. Br. Tendenz: Ruhig. 

Paris, 15. März. Sackerbirse. Rohzucker 88° ruhig, loco 
38,75, weisser Zucker ruhig, per März 41,10, per April 41,25, per Mai- 
Juni 41,50, per Mai-August 41,75. 8 

London, 15. März. Zuckerbörse. 96 Proc. Javazucker 45½, 
ruhig. Riiben-Rohzucker 14½, fester. 

London, 15. März. Rübenzucker 
14,6, per April 14. 7½ + ½¼ pCt., per Mai 14, 40%, 

asgow, 15. Mürz. Roheisen. | 14. 
(SchInssbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 


— ee Ines 
Submissionen. 

Az. Submissionsnotizen. Bei der Königl. Fortification in 
Königsberg stand die Lieferung von 73300 Fass Cement in 
7 Loosen zur Submission. Trotz des grossen Quantums der Aus- 
schreibung gingen nur 11 Offerten ein, darunter 6 direct von Cement- 
fabriken, die übrigen von Händlern. Es offerirten pr. Fass: die Actien- 
Gesellschaft Grundmann in Oppeln zu 9,80 M. (nur 1 Loos), die Groscho- 
witzer Cementiabrik 1 Loos zu 9,25 M., die Cementfabrik „Stern“ in 
Stettin 2 Loose zu 9,20 M., die Hannoversche Cementfabrik 2 Loose 
zu 9,40 M. und 4 Loose zu 9,15 M., der Pommersche Industrie-Verein 
tn Stettin 12000 Fass zu 9,12 M. Ein Königsberger Händler offerirte 
36.000 Fass von Lossius-Delbrück zu 9,18 M., 33000 Fass von Steitin- 
Bredow zu 8,83 M., 4380 Fass von Groschowitz zu 8,58M. Die übrigen 

ebote bewegten sich von 840—1045 M. — Die Lieferung von 
600000 Kigr. oberschles. Steinkohlen für die Provinzial- 


ruhig. Bas. 88 per März 
„ neue Ernte 12, 7½. 
ürz. 15. März. 

10P. | 38 Sh. 9 P. 


der Breslauer Zeitung.] 


Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 50 
Mecklenburger . ult. 133 251133 37 
[S chlussbericht. 


Irren-Anstalt Veckermünde er 
tinegrube Gebr. Ohlendorf zu 16,60 M. und Dahlmann & Uno, Berlin, 
su 16,65 M.; aus Kénigsgrube J. F. Bräunlich, Stettin, zu 16,60 Mark, 
James Stevenson, dort, zu 17,10M., Maltzahn & Sehl, dort, zu 17,18 M., 
aus Brandenburggrube Dahlmann & Co., Berlin, zu 16,55 Mar 
Radzionkau Julius Katz, Breslau, zu 16,61 Mark. — Mindestfor 
für Lieferung und Aufstellung der eisernen Oberbauten von vier 
‚Wegebrücken des Oder-Spreekanals im Gewichte von ca. 63000 kg 
blieben: J. E. Christoph, Niesky, mit 15828 M. und R. A. Wens & Co., 


Berlin, mit 15 929 M. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Berlin, 15. März. 


[Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


r. 1000 Kigr.: aus Floren- 


k, von 
derude 


per März —, per Mai—, per November 197. Roggen loco —, per- Marz 
108, per Mai 103, per October 105. = é 

Paris, 15. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per März 23, 75, per April 23, 80, per Mai-Juni 23, 90, 
per Mai-August 23, 90. Mehl behauptet, per März 52, 10, per April 
51, 80, per Mai-Juni 51, 80, per Mai-August 51, 80. Rüböl ruhig, 
per März 51, 00, per April 51,50, per Mai-August 52. 25, per Septbr.- 


Bekanntmachung. 
Wir bringen zur allgemeinen Kenntniß, daß aus 

Anlaß des Hinſcheidens Sr. Majeſtät des Kaiſers 

und Königs Wilhelm I. in allen hieſigen evan 


Decbr. 58, 75. Spiritus fest, per März 47, 75, per April 47, 75, per f nays 
Mai-Aug. 27, 75, per Beptür.-Dacember 45, 5. Wetter: Bedeckt. geliſchen irchen ſtädtiſchen Patronats 
Liverpool, 15. Marz. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz F 
10 000 Balen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Schwächer. reitag, den 16. d. Mts., 
Abendbörsen. 


Oesterr. Credit-Actien 


Vormittags 12 Uhr, 


Wien, 15. März, Abends 5 Uhr 30 Min. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 14. 15. Jog Par ‘ ; . . R 
Cours vom 14. 15. Preuss: Pr. Anl. de55 149 149 ice * 191, —, Marknoten 62, 37, 4proc. Ungar. Goldrente | ein Trauer ottes dienſt beziehungsweiſe eine liturgiſche 
FFF , 8 Minuten. Credit Andacht abgehalten werden wird. 
o kn, 101 50101 50 Action 213, 37. Staatsbahn —, —. Lombarden 57% Galizier 152, 87. Die Herren Stadtverordneten und Bezirks⸗Vor⸗ 
Warschau Wien . . 128 25/129 20 Schl. 31 20 oO fdbr LA 99 80 99 80 Ungarische Goldrente 77, 15. Egypter 76, 45. — Morgen bleiben die 2 > 
Lübeck Buchen 161 — 160 70 Boe Ed 104 401104 40 | Börse und die Effectensocietat, geschlossen. : — ſteher erſuchen wir hierdurch ergebenſt, ſich zum Zweck 
Mittelmeerbabn ... 118 —|117 90] Posener Pfandbriefe 102 701102 70 Ge Aeon ates: ee sais „ ee Russe 20 Pet der Betheiligung an der gottesdienſtlichen Beier in 
Eisenbahn-Stamm-Prioritaten. do. do. 3½% 99 50 99 40 g ; . der St. Elifab et⸗Kirche in Amtstracht am 


Breslau- Warschau.. 52 50 
Ostpreuss. Südbahn. 110 25110 
Bank -Aotien. 
Bresl.Discontobank. 90 — 
do. Wechslerbank. 93 — 


52 50 


89 80 | R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
93 60 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 


Deutsche Bank 161 30/162 — 


50 | Oberschl.3½% Lit. E. 100 50 
do. 44,0), 1879 104 20 


100 
104 


= —| — — 
44 20 44 
Ausländische Fonds. 


Disc.-Command. ult. 193 40193 70 Italienische Rente.. 94 —| 94 


Oest. Credit- Anstalt 138 40138 60] Oest. 4% Goldrente 
Schles. Bankverein. 109 80/110 90 do. 14 


f Industrie- Gesellschaften. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 40 10 


do. Eisenb. Wagenb. 111 70111 30 Poln. 5% Pfandbr.. 
75 80 75 70| do. 


do. verein. Oelfabr. 


‚Hofm. Waggonfabrik 102 25102 25 Rum. 5% Staats-Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 105 201111 — 


Schlesischer Cement 189 10191 — | Russ. 1880er Anleihe 
Bresl. Pferdebahn. 132 —j132 — 


Erdmannsdrf.Spinn. 71 — 


Schles, Feuerversich. — 


Bismarckhütte ..... 128 60128 60 Türkische Anleihe. 

Donnersmarckhütte. 45 75 45 25 

Dortm. Union St.-Pr. 66 20 66 70 

Laurahütte 89 80! 90 — ; 

do. 4½ % Oblig. 103 101103 20] do. Papierrente .. 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 122 90/123 —Serb. amort. Rente 
62 — 


Oberschl. Eisb.-Bed. 61 50 


73:.— 
Kramsta Leinen-Ind. 124 —!123 60 


87 —} 87 

5% Papierr. 62 10 — 

do. 4½% Silberr. 63 20 63 
40 —I do. 1860er Loose. 108 50/108 : 

51 60) 51 

Liqu.-Pfandbr. 46 —| 46 

91 50 91 

do. 6% do. do. 108 70104 

76 20 76 

do. 1884er do. 89 50 90 

do. Orient-Anl, II. 49 80] 50 

do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 81 30} 81 


do. 1883er Goldr. 102 50/102 
do. Tabaks-Actien 


do, Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 


Banknoten, 


Schl. Zinkh. St.-Act. 129 50/130 70] Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40|160 
do. St.-Pr.-A. 130 — 130 80 Russ. Bankn. 100 SR. 165 70|167 


Bochum. Gusssthlult 134 70:135 30 


Bere a f 5 Rama ST um el cee Da e Be 
ae = | = en = — le 961, —ck.— Berliner Bergworksproductenberioht vom 7. bis 14. März. |! — . —— 
do. Oblig. . 105 20 105 50 Paris 100 Fres. 8 T. — =a 80 43 Die Stimmung im hiesigen Metalimarkte ist auch in der letzten E 
inländische Fonds Wien 100 Fl. 8 T. 160 35/160 20] Woche eine ruhige, mehr abwartende geblieben. Kupfer notirte Entoutcas und Sonnenſchirme 
D. Reichs- Anl. 40% 107 401107 20 do. 100 Fl. 2 M. 159 60 159 55 | dabei unverändert: Ia Mansfelder A-Raffinade 163 bis 170 Mark, englische tli A ? 
do, do. 31,0% 101 —|101 —| Warschan100SR8T. 165 40) 167 — Marken 150 bis 162 M.; Bruchkupfer 95—105 M. Zinn hielt sich ſaͤmmt iche Neuheiten, 


Privat- 


Berlin, 15. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
Schr. fest, besonders Russen. 
Cours vom 14. 15. 


Cours vom 14. 15. 


Wechsel. 


Discont 20%, 


Oesterr, Credit. ult. 138 50138 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 103 50103 


Disc.- Command. ult. 193 37193 75 Drtm. UnionSt. Pr. ult. 
Berl. Handelsges. ult, 153 25153 87} Laurahütte ult. 
—| 86 12] Egypter ult. 
Lombarden..... ult, 29 25] 29 62} Italiene ult. 
76 62] Ungar. Goldrente ult. 


Franzosen ult, 86 — 


Galizier ult. 76 62 


Lübeek-Büchen ult. 160 7516087 
48 50] Russ. 1884er Anl. ult. 
76 37 


Marienb.-Mlawkault, 47 87 


Berlin, 15. Mürz. 


66 12 66 
89 62; 90 
76 25 76 
93 87 94 
77 12 77 
76 25 76 
89 37 90 
Russ. II. Orient-A.ult. 49 50 49 
Russ. Banknoten, ult. 165 50167 


Russ, 1880er Anl. ult. 


ours vom 14. 15. ’ h | 
Weizen. Flauer. Rüböl. Fest, 
April-Mai 164 —1163 — April-M ai 60) 45 
Juni-Juli ......-- 169 — 1168 — Septbr-Octbr...... 50 46 
‚Roggen.. Matter. 
April- Mai 119 25119 — Spiritus. Festes. 
Juni- Jun 123 —122 75 loco (versteuert) 96 10 96 
Juli-August 125 — 124 75] do. 50er 48 20 48 
Hafer. rk GES... 29 700 30 
April-Mai,....... 114 —|113 25 April-Mai ....... 96 — 96 
Juni-duli........ 118 —|117 50] Mai-Juni........ 97 — 97 


Stettin, 15. März. — Uhr — Min. 


Cours vom 14. 15. 


Cours vom 14. 15. 


Weizen. Unverändert. Rüböl. Fest. 
April-Mai ....... 165 — 165 — ] April-M ai 45 —| 45 
Juni- Juli 169 501169 — . Septbr.-Oetbr. 45 50 46 
Septbr.-Oetbr. . — —— —[Spiritus. 


Roggen. Unverändert. 


April-Mai ......- 115 —|115 , loco mit 50 Mark — Werner, Joſef, Haushälter, k., Hinterhäufer 20, Thiel, Martha, k., satz und Nährvorrichtung. . . . . . « bee... St. 8,— u. 13.— M. 
%%% 00 sare Damen, Ge Deabem 4. gy 
> we 2 * Loril. Mai 50 * — — ſſtraße 5a, Scheer, Caroline, eb. Rugor, ke Mufeumsplay 10. Hygienisches Corset grösste Formenschinheit 
— (verzollt) 13 10} 13 10 April: Mai 0er Y 31 30 601 ¢ Aa ue ie oe Se Beit a wee un pag 2 fur starke Figuren Ae on St. 20,50 M. 
irae OH Be h 1 Sts = ekla, moſ., Ohleufer 12. — Ger ards. Belt. , Kurzeſtr. 50, es ec ee .... > } 
wien, 15. März. leb a ourse. | Baise. 4 15 Sedna Carol., ev., ebenda, — Hoffmann, Paul, Arbeiter, 5 Lehm: Corset-Einlagen. — Cleopatra-Büsten. — Corsetschoner. — 
m 268 25.. 1968 00 I Merknpten =. ., 6 40] 62 40 Srübenſtraße 54, Dede, a Se es Tn 5 2 
of .. * Eee *. er e a ‘. 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 10 214 00 % ung. Goldrente. 96 60) 96 55]. Standesamt I. Mebermut aul, S. d. Laternenwärters Heinrich General-Depöt 
onl Eisenb.“ 72,25 55 72 1485 Ther a 12 105 2 M. — Rieger, Ottilie, gb. Mattäte, Droſchkenbeſitzerfrau, 21 J — der von den ersten Frauenärzten Deutschlands anerkannten 
r . Lipfers ran, > DM. — Pfeiffer, Erich, ©. d. Wilhelm Teufel’schen Universal-Leibbinden, 
Nene eig 10 40% Rente 6 75" Neueste Anleihe 1872 106, 75, | Pootoataphen Julius, J — Shofnig, Amalie, 2 Fr rb. Julius, D. R.-Fatent 22 056. 
nalen 03,30, Staatebahn — —. Lombarden —, — Egypter 387,50.|° Eranbesamt IL har Margareike, & b Raths, Bureau Digtars ü Rockträger, St halt 
0. Stas = b — 4 : N „T. d. Raths⸗ 5 ocktriger, Strum 
me. 15. März, Nachm. 3, Uhr. ii Carl, 8 T — Liedemann, Gertrud, T. d. Tapezierers Rudolf, 3 M. — en. K 
Wi Ba et œ¼ir.. LER ours vom 18 70) 13-72] Franzke, Olga, T. d. Cigarrenſortirer Robert, 4 J. . Serog, Hulba, Ventilirende Gesundheits-Schweissblatter. a 
nn 82 87| 82 85 3 372 ke geb. Badt,_Kaufmannsfrau, 27 "lk pr rte ar Sri, Sari au: 
Anl. v. 1872. 106 771106 82|Gol beben. 87% | gan, Julius. T — Lange, Margarethe, T. d. Arbeiters Heinrich, a Uustrirte Preis-Courante franco und gratis. 
— —— Rente 44 38 9 40| do, ear pc. 77 6% 77 68 Fuchs. Konno, geo. Kerr, Kaufen ade, 73 3. — Hanke, Margareite, | m 2 
ien. ! a je % * x 8 zar. 4 2 E h 


Oesterr. St.-E.- A... — — 430 
Lombard. Eisenb.-A. 161 25102 


London, 15. i 
Egypter 76, 09. Veränderlich. 


London. 15. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] 


discont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — 
lo ¥ Cours vom 14. 15. 


Cours vom 14. | 15. 
Consols per April . 102 — 1017 
Preussische Consols 105!/, 106 


loco ohne Fass... — —| — 


— [1877er Russen — 
50] Egypter ..... 


Fest. 
Ig 63 — 64 
— | Ungar. Goldy. 4proc. 76% 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


60 | war etwas reichlicher angeboten, eig blieben die Der fest. eh 

30 | toffelaucker und Syrup hatten ruhiges Geschäft. Im Dextrin war der 8 x 

70 ne gut. Wir notiren: me TET 11 e * reitag, den 16. März er., 
10] Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara 11,1 ar a. centrifugirt un ° 

— laut Horden getrocknet 18,7018. 80 M., do. ohne Centrifuge 17,50 bis f Nachmittags 5 Uhr, 
3018,30 M., IIa 16,25 — 17,25 Mark, Kartoffelmehl, hochfeines 19,00 20,00 ; 

70| Mark, Ia 18,00—18,50 M., IIa 16,50—17,50 M., Kartoffelsyrup Ia 23,78 in den beiden Gemeinde⸗Synagogen ftatt. 
20 Mark, do. zum Export eingedickt 24,50 M., Ia gelb 21,00—22,00 Mark, 

Kartoffelzucker Ia weiss 24—24.50 Mark, Ia gelb 21—23 Mark. — Wei- De Vorſt ud 
35 Ten- und Reisstirke traten in ruhigen Begehr. Wir notiren: r a 
30 Ta grossstiickige Pasewalker, Hallesche 41—42 M., do. kleinstiickige 


nies vom 14. 15. 


Platz- 


70% 


Bank 1615/g, Disconto-Commandit 193%/,, Russ. Noten 167½. — Tendenz: 
Still, Russen gefragt. 


enannten Tage, Vormittags 11˙½ Uhr, im Fürſten · 


50 — BE 
20 Marktberichte. aal de athhau i 
— —ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke wollen. . bb res: gefallight einfinden “ 


20 vom 7. bis 14. März 1888. Der Verkehr in Kartoffelfabrikaten war in 


dieser Woche ein recht ruhiger, ohne dass dies einen nachtheiligen 


Breslau, den 14. März 1888. 


10} Einfluss auf die bisherige feste Tendenz übte. Die durchweg erhöhten 2 
20 Forderungen der Fabrikanten, der lang andauernde Winter, sowie die Der Magiſtrat 
= — a Verkehrsstockungen blieben dabei —— od d d S 8 ° 
irkung. Die belangreichen Umsätze in letzter Zeit, wodurch der Be- . ad ſi ſt 
50 darf für einige Zeit gedeckt, gestatten den Consumenten, die weitere und das Stadt⸗Conſiſtorium. 


Entwickelung der Situation vorläufig abzuwarten. Man fordert jetzt 
181/,—185/, M. für prima Stärke und Mehl ab der Oderstation, und dem 
entsprechend sind die Forderungen ab der Bahnstation, je nach der 
Entfernung derselben. Noch höher im Verhältniss stehen die Secunda- 
Qualitäten, kleine angebotene Posten verschwinden sogleich aus dem 
Markte. Der Verbrauch. von Kartoffelstärke und Mehl in Berlin für das 
Jahr 1887 wird auf ca. 60000 Säcke angegeben. Feuchte Kartofielstärke 


Der Trauergottesdienſt für Se. Majeftät 
weiland den in Gott ruhenden Kaiſer und 
König Wilhelm J. findet [3480] 


32—35 M., Schabestärke 29—32 Mark, Reisstiickenstirke 42—44 M., 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


trotz der andauernd schwachen Amsterdamer Meldungen fest auf seinem 
letztwöchentlichen Stand: Banca 356 bis 362 M., Ia englisch Lammzinn 
330—335 Mark, Bruchzinn 260—265 Mark. Rohzink bewahrte gleich- 
falls feste Tendenz: W. H. G. von Giesche's Erben 43,50 — 44,50 M., 
geringere schlesische Marken 42,50 — 43,00 M.; neue Zinkblechabfälle 
98,00 bis 29,00 Mark, altes Bruchzink 25,00 bis 26,00 Mark. Weich: 
blei hielt sich gut im Preise: Clausthaler raffinirtes Harzblei 33,50 bis 
34,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 32,50—33;50 Mark, span. Blei 
„Rein u. Co.“ 36,00 36,50 Mark. Antimonium regulus fest be- 
werthet: englische Ia-Qualitäten 96—100 Mark. — Walzeisen notirte 
unverändert: gute oberschlesische Marken Grundpreis 14,50 M., Bruch- 
eisen 4,75—5 Mark. Roheisen in fester Haltung: bestes deutsches || 
6,90—7,25 Mark, schottisches 7,20—7,40 Mark, englisches 6,40—6,80 M. 
Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail ent- 
5 theurer. — Kohlen und Coaks begegneten regelmissiger 
"rage: Nuss- und Schmiedekohlen 46—52 M. pro ektoliter, Schmelz- 
coaks 2— 2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. ' 


i ung * 
iin größter uswahl Bag 
V zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
a Franz Nitschke, 
Der Sareea eet Schirmfabrikant, 
Ring 34 und Schweidnitzerſtr. 51. 


Vorjährige elegante Sonnenſchirme werden mit Verluſt 
ausverkauft. 


87 
50 
12 
50 
37 
75 
12 
87 


e a te Cs Fai, 


70 Waſſerſtauds Telegramme. | | een 
70| Steinan a. O., 15. März, 7 Uhr Vorm. WAR. 4,72 m. Steht. ES .. ir tin an 


Elegante Braut-Corsets. — Atlas-Corsets. 


Briefkaſten der Expedition. Eigene Specialitäten: 


50 

60 A. M. hier: Die betreffenden Inſerate werden ſtets in unferer |} Corset Diva mit herauszunehm. Doppelstahlstäben St. 3,50 M. 
10 Expedition gegen Baarzahlung aufgegeben. Corset Paula, Uhrfedercorset, bequeme kurze Form St. 4,50 M. 
50K. Gesundheits- Corset, gestrickt, in Baumwolle 

30 Vom Standesamte. 15. März. oder Wolle, zum Reiten, für die Reise etc. St. 4,50 u. 6,— M. 


Still-Corset mit Gummischnürung u. Stillvorrichtung St. G, — M. 
Faullenzer als Reise-, Haus- oder Negligé-Corset St. 6.— M. 
Orthopädisches Corset, Abhilfe gegen Ver- 
kriimmung des Rückgrats und Engbrüstigkeit, für 
Madchen „ . St. 2.50 M. 
tür Damen St. 9.50 M. 
Frauen- Corset mit Leibträger, Sprung ſederein- 


Aufgebote. 3 
Standesamt I. Weigelt, Wilhelm, Vergolder, k., Herrenſtraße 19, 
Jedzik, Emma, ev., Blachnitz. — May, Herm., Haushälter, ev., Meſſer⸗ 
gaſſe 31, Scholz, Pauline, ev., Kloſterſtr. 90a. — Sauer, Adolf, Töpfer, 
ev., Schulgaſſe 8, Hildebrand, Anna, k., ebenda. — Schneider, Al ed, 
Buchhändler, ev., Hirſchſtr. 11, Rokitensky, Anna, k., ebenda. — Händel, 
Oscar, Schauſpieler, k., Matthiasſtr. 67, Könitzer, Hedwig, ev., ebenda. 


T. d. Malers Richard, 5 T. — Schilling, Anna, geb. Funke, Arbeiter⸗ 
frau, 34 J. — Koch, Emma, Dienſtmaͤdchen, 15 J. — Niedergeſäß, 
Johanna, geb. Schröter, Brauerwittwe, 82 J. 

Bilin — Sauerbrunn. Die heuer frühzeitig einlaufenden großen 
Frühjahrsaufträge ließen es nothwendig erſcheinen, mit der Verſendung 
des Biliner Sauerbrunn jetzt ſchon in größerem Umfange zu beginnen, 
trotzdem noch ſtarke Fröſte zu erwarten, und werden viele größere Plätze 
— Breslau, Dresden, Leipzig, Berlin 2c. — in einigen Tagen bereits mit 
friſcher Füllung von Biliner Waſſer verſehen ſein. 


Julius Henel vorn. C. Fuchs, 


K. K. u. Mk. Hoflieferant, 2892] 
Breslau, am Rathhause No. 26. 


Norddeutscher Lloyd 


Ital. 5proc. Rente... 931 93½ | Oesterr. Goldrente . — —| — a een Doch 4 Kahl. Taſchenftraße 21. 5 
. 6 6 6½ | Berlin Se dese 20 54 er Eng enen i en ett ne: Post- und Schnelldampfer 
ibe bes be 88 — 155 ere a. M.... 8 51 mittel, welches den herrlichen, unverfälſchten Waldgeruch und ozoniſirten 
e l E. Ei . ... — — 12 86 Sauerſtoff in das Zimmer bringt. Bei Kinderkrankheiten, im Zimmer 
8 * 8 1881. 135 2 den .. .. — — OF 46 der Wöchnerin, bei ſchwer Kranken, ſowie bei allen Epidemien iſt dieſes von nach 
Uniddirde: Barpter. 180, 26 e ee e Aigen Soft bes Stringer W. Dee ve mate bie 
: % "18 41 ee e 2%. rere 212% | harzigen, ätheriſch⸗öligen Stoffe des Thüringer? zaldesduft veranlaſſen die 
F RT ee u Er ie er 80 Anwendung deſſelben bei den Krankheiten der Lunge und des Haljes, ſo⸗ Newyork Baltimore 
Staatsbahn % Lombarden —, —. Galizier —, . wie des Nervenſyſtems als Inhalationsmittel. Auch als Mundwaſſer ge⸗ 


Goldrente 77, 00. Egypter 76, 10. Laura —, —. 
* 17 n 5 
loco —, per März 35, per Mai 17, 65. Roggen loco —, per 

, 65. Rüböl locd 25, 50, per Mai 24, 80. Hafer 


KGin, 


12, 35, per Mai 12, 65. 
loco 13, 50. 
Hamburg, 15. März. 


Mai-Juni 20%, per Juni-Juli 21. 
Amsterdam, 15. März. 


Schwaeh. 


[Getreidemarkt.] 


Wetter: Kalt. 
[Schlussberieht.] Weizen loco 


(Schlussbericht.) Weizen 
März 


(Schlussbericht.) 

Weizen loco fest, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco ruhig, 

mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—98. Rüböl 

rubig, loco 45. Spiritus ruhig, per März 20%, per April-Mai 20½, per 
u 


Süd-Amerika 
Ostasien Australien 


Prespecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


013] oder deren Vertreter 


. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen l. Posen. 


braucht, iſt es ein erprobtes, ſicheres Präſervativ gegen Diphtheritſs, 
acute und chroniſche Rachenkatarrhe, ſowie bei üblem eruch aus dem 
Munde. Man laſſe ſich jedoch kein anderes Präparat aufreden, ſondern 
achte darauf, daß i auf der Etiquette die Firma Umbach und Kahl, 
Taſchenſtraße 21, befindet. [481] 


Goterfom). Beſtes Kopfwaſſer mit Salicyl⸗ 
Schinnen-Waſſer Sime gegen Schinnen, Schuppen und 
läſtiges Jucken der Haut. Durch die Anwendung dieſes vortrefflichen 
Mittels wird die erwähnte Wirkung erzielt. Franz Kuhn, Nürnberg, 
—IIn Breslau nur bei E. Groß, Neumarkt Nr. 42. (0222) 


Zweite Beilage zu Nr. 193 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 16. März 1888. 


Von keinem Huſtenmittel übertroffen 
hat fi) Apotheker We. ER. Bock’s Pectoral (Huſtenſtiller) 


als das angenehmste Katarrhmittel ſowohl bei Erwachſenen als Kindern rühmlichſt bewährt und wird heute allen ähnlichen Mitteln vorgezogen, weil 
es die Beſtandtheile derſelben in beſter Weiſe vereinigt. Wo Dr. R. Bock’s Pectoral erfolglos bleibt, braucht man fein Geld nicht mehr für andere 
Mittel auszugeben, dies beweiſen die vielen Hundert ärztlichen Zeugniſſe, welche jeder Schachtel beigegeben ſind und die theils in den letzten Tagen eingetroffenen An⸗ 
erkennungen, welche nachſtehend zur Veröffentlichung gelangen. Keinem ähnlichen Mittel ſtehen ſolche Beweiſe der Vortrefflichkeit zur Seite wie Or. Rob. Bock’s 
Pectoral. Möge dies Jeder, welcher beabſichtigt, ein Mittel gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit, Katarrhe der Luftwege ꝛc., anzuwenden, beherzigen und ſein 
Geld nicht nutzlos an werthloſe Mittel verſchwenden. Beſonders vorſichtig ſollten Eltern fein, wenn fie ihren Lieblingen Mittel reichen, welche durch ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung und große Süßigkeit den Magen angreifen. Die Beſtandtheile des Dr. Bock’s Pectoral find außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Berlin, 10. Febr. 1888. Nach den mannigfaltigen Berlin, 15. 
Mitteln zur Linderung des Huſtenreizes habe ich die „ 
unter dem Namen Pectoral bekannten Paſtillen des daß ich dieſelben 
Herrn Dr. Robert Bock am Angenehmſten und Wirk⸗ 
ſamſten gefunden. Dr. Osec. Blumenthal. 

Berlin, Jan. 1888. Herrn Dr. Bock. Ihre Pecto⸗ 
ral⸗Paſtillen ſind eine ausgezeichnete 8 
des Singens und ſtillen den Huſten. Anton Schott. 

Berlin, Jan. 1888. Dr. R. Bock's Pectoral⸗Pa⸗ 
ſtillen haben mir gute Dienſte geleiſtet, ſo daß ich die⸗ 
ſelben als wirkſames Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit 
beſtens empfehlen kann. Marie Geiſtinger. 

Berlin, 23. Decbr. 1887. Herrn Dr. Bock beſtätige 
ich hierdurch, daß ſeine Paſtillen von vortrefflicher 
Wirkung bei momentaner Indispoſition ſind, und ich 
ſie daher beſtens empfehlen kann. 

A. Sachſe⸗Hofmeiſter. 

Berlin, Jan. 1888. Dr. R. Bod's „Pectoral“ 
eichnet ſich vor vielen anderen Huſtenmitteln durch raſche 
Wirhankkeit und guten Geſchmack ſehr vortheilhaft aus. 
Guſtav Kadelburg, Mitglied des Deutſchen Theaters. 

Berlin, 22. Dechr. 1887. Ihre Pectoralpaſtillen 

aben mir bei Huſtenreiz und Verſchleimung vortreff⸗ 
iche Dienſte geleiſtet. 
Naphabla Pattini, kgl. pr. Hofopernfängerin. 


Münch 
Berlin. 


en, 5. 


währt haben. 


mitteln habe ich 


Paſſendes Feſtgeſchenk! 


Durch jede Buchhandlung iſt zu beziehen: 


Gebet: und Communionbuch 
für die häusliche und kirchliche Andacht. 


d 
Bum Gebrauche het Gonfirmanden. 


on > 
. “ Joh. Chr. Dan. Geiser. 

— Zwoͤlfte durchgeſehene Auflage, —— 

Preis eleg. geb. m. Goldſchn. 3 Mark. 

verlag von Eugen Frank's Sudbandlung (Georg Maske) Oppeln. 
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— EEE 


Schwabe-Priesemuth'ſche Schulanſtalt, 
Goldberg, Schleſien. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 9. April er. können evang. 
Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 

Die Anſtalt giebt in ihren dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen eine 
gründliche Vorbereitung für die Secunda. 7 WE 

Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Auſſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung ‚gegeben, 

Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 450 Mark 
pro anno. (3214) 

Nähere Auskunft ertheilt der Director. 

Goldberg, den 1. März 1888. 


Dr. Zinner. 


Die Herren Im- und Exporteure, Spediteure, 
Fabrikanten, Holz-, Getreide-, Obft- u. Weinhändler 


werden von dem Frachten ⸗Control⸗ und Reclamations⸗Bureau, 
handelsgerichtlich regiſtrirte Firma D. Mandel in Krakau, 
erſucht, alle Frachtbriefe über innerhalb der letzten 3 Jahre im Verkehr 
zwiſchen deutſchen, öſterreich- uugariſch und rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Stationen beförderten Sendungen behufs koſtenfreier Ueberprüfung 
der gezahlten Frachtbeträge einzuſenden. — Proviſion laut Programm 
wird erſt nach vollkommen durchgeführter Reclamation und nach Ein⸗ 
gang der bei den Eiſenbahn⸗Verwaltungen reclamirten Beträge beanſprucht. 
Programm auf Wunſch gratis und franco. 
In größeren Orten werden Agenten gefucht. 2609] 


Molkerei des Dom. Stein, FE 


Goldene Radegaſſe 27b. 5 
D „Y awona οο dy 
Mit Genehmigung des ehrwürdigen Nabbinats. 
3 * H * N 4 
wile anni gute, AR aid dee wien, ne im 


Beſtellungen rechtzeitig aufzugeben. 
Hochachtungsvoll b 


D. Rosenfeld, Gold. Nadegaſſe 27d. 
= Eu = 2 m= a cm mm 
Vorzüglich Speis e⸗ Kartoffeln 


Theodor Buchali, Sivingerplag 1. (4493 
= eo me on onl 


Außergewöhnlich billig. 


Zur Decoration von altdeutſchen Trink⸗ 
ituben, Panels, Kaminen u. ſ. w. empfehlen 


alterthümliche 
N Schau- und Prunkgefäße, 


etriebene Schüſſeln, ten, Rüſtungsgegen⸗ 
ſtände, Humpen, Kannen, Spruchtafeln u. ſ. w., 
treue Copien muſtergiltiger Werke aus der 
Blüthezeit der Kunſt, in vorzüglicher Metall⸗ 
Imitation. Preiscourant gratis und franco. 


Etruria. 1501 
Kunſtgewerbl. Anſtalt, Nenwedell. 


und Heiſerkeit empfehlen kaun. 


Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne 
kürzlich durch Anwendung Ihrer „Pectoral⸗Paſtillen“ 
von einem läſtigen Huſten, der mich ſchon längere Zeit 
quälte, binnen wenigen ce vollſtändig geheilt wurde 
und ich mich ſomit von 
erfundenen Heilmittels auf's Beſte überzeugt habe. 
Hochachtungsvoll Franz Nachbaur, k. b. Kammerſänger. 
Berlin, 6. Febr. 1888. Hiermit bezeuge ich 
daß Ihre Dr. R. Bock's Pectoral⸗Paſtillen ſich mir als 
vortreffliches Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit be⸗ 


Georg Engels, Mitgl. des Deutſchen Theaters. 
Berlin, 22. Decbr. 1887. Dr. R. Bock's „Pectoral“ 
iſt das wirkſamſte und angenehmſte von allen Mitteln 
gegen Katarrh, welche ich kenne. Dr. Anguſt Förſter, 
ocietär des Deutſchen Theaters. 


München, 14. 
gutes erkannt. Heinrich Vogl, 


Dr. R. Bock’s Pectoral (Huſtenſtiller) it a Schachtel Mt. 1.—, enthaltend 


Febr. 1888. Ihre Dr. R. Bock's Berlin, J 


als wirkſames Mittel ge en Huſten 
Paul Lindau. 

Herrn Dr. R. Bock, 

daß ich 


Mitglied des Deutſchen Theaters. 


Berlin, Decbr. 1887. 
Bock's „Pectoral“ hat mir k 


Novbr. 1887. 


Deutſches Theater, Berlin. 


Berlin, 22. Dechr. 1887. 
daß ich Ihre Paſtillen öfters 


vortreffliche Wirkung erprobt. 
Witold des Kgl. Dpernbautel: 


er Wirkſamkeit Ihres neu: 


erne, 


macht, ſondern auch 
Huſtenmitteln zutrifft. 


Octbr. 1887. Unter den vielen 


uſten⸗ 
Dr. R. Bock's a 


ectoral als ein ſehr 


als ein ſehr gutes erkannt. 
gl. Kammerſänger. 


Schröder, Kgl. Kammerſängerin. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Die zur Albert arya vee AG Concursmaſſe ge: 


1 hörige Cigarettenfabrik „Pascha g Ring Nr. 51, 


ſoll mit der geſammten maſchinellen Einrichtung, den fertigen, ſowie 
halbfertigen Fabrikaten, wie 


den vorhandenen Druckſachen und 
Utenſilien ꝛc. Ganzen verkauft werden. 

Die Fabrik wird zur Beſichtigung für die Sntereentei: Mont 
und Dinstag, den 19. und 20. d. + von 10 bis 2 Uhr geöffne 
ſein und daſelbſt die gerichtliche Taxe zur Kenntnißnahme ausliegen. 

Schriftliche Rauforferten nimmt der Unterzeichnete bis 21. d. 
Abends entgegen. 

Breslau. 


a [ 
Ferdinand Landsberger. 
Concurs⸗Verwalter. 


Zwaugsverſteigerung. 
m Wege der Zwangsvollſtreckun 
N garantirt 1777) dies 5 8 von Krebnit 
ss Nat py, Anger, Bond V = ed den 
amen a. de offer: o 
BS a 1 2 ee 5 855 b. der ee: 
weten Inſpector Hornung, Katha: 
rina, geb. Wagner, daſelbſt, o. der 
Ss Weine = Marin Wagner ebendajelbit, d. des 
= von Abiturienten Oskar Wagner, e. der 
Oswald Nier S Dem Wagner, * Eliſa⸗ 
e ner eingetragene, im 
. Mauptgeschäft (No 106 es Stadtbezirk Trebnitz, Vreslauelſtraße 
BERLIN Nr. 7 belegene Gaſthaus⸗Grundſtück 
% * 2 * Trebnitz, Anger (Preußiſches 
1 Hau 


am 16. Mai 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, im Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 50,76 Mk. 
e ane einer Fläche von 


Central-Geschaft Breslau 
79. Oh lauerstrasse 79. 


r zur Grundfteuer, mit 1365 Mk. 
Nutzungswerkh zur Gebäudeſteuer 
BR Auszug aus der Steuer: 
rolle, glanbigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie bes 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei 1 des unter⸗ 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
re — oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 


A. Weckers 


Seiſenpulver 
höchſt praltiſch u. bill. 3. Wäſche. 
Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeifenfabr.! 


rnst Wecker, ! 


2 [4474] Kloſterſtraße 8. 


Streng reelles 
Heiraths- Gefud). 


Ein gediegener Kaufmann, 


mof., 30 Jahre alt, Inhaber ] kehrenden Hebungen oder Koſten, 
eines unter ſelber Firma je ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
40 Jahren flott gehenden Ge⸗ vor der Aufforderung zur Abgabe 


ſchäfts, wünſcht ſich zu ver⸗ 
hbeirathen. Eltern, Vormünder 

oder Verwandte von Damen 
mit mindeſtens 15000 Mark 
belieben Ihre Offerte unter 
R. G. 163 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. einzuſenden. Ver⸗ 
mittler verbeten. (3483 


von Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
ſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
teigerungstermins die Einſtellung 
es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
n nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 3489] 
am 17. Mai 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trebnitz, den 12. März 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht 1. 


Große “Auction 


des ehemals Eugen Janke’jden 
Eiſen⸗, Haus: u. Küchengeräth⸗ 
lagers, 9 


René Taſchenſtraße 1a 


findet nicht, wie inſerirt, heute, den 
16., ſondern anläßlich der Bei⸗ 
ſetzungsfeier Sr. Maj. des Kaiſers erſt 
morgen Sonnabend, den 17., 
Vormittags von 9½ Uhr an, ſtatt. 


| an. 1888. Dr. R. Bock's ,, Pectoral! 
haben mir gute Dienſte geleiftet, ſo zeichnet ſich nicht nur durch feine raſche Wirkſamkeit, 
325 auch durch ſeinen guten Geſchmack vor anderen 
Huſtenmitteln vortheilhaft aus. Friederike Bognar, 


Herrn Apotheker Dr. R. 
ürzlich bei einem leichten 
Katarrh ſehr gute Dienſte geleiſtet. Tereſina Gehner, 


Bezeuge hiermit gerne, 
enommen und 
liſabeth Leiſinger, 


Frankfurt a. M., Rovbr. 1887. 
allein die prompte Wirkung, welche mir Dr. R. Bock's 
Pectoral bei catarrhaliſchen Erkrankungen werthvoll 
er angenehme Geſchmack und das 
Nichtbeläſtigen des Magens, wie dies bei den wenigſten 
Hermine Claar⸗Delia. 


Frankfurt a. M., 18. Octbr. 1887. 
vielen Huſtenmitteln habe ich Dr. R. Bock's Pectoral 


Marie 9 


Theaters. 


Berlin, 8. 


empfehlen kann. 


Berlin, Jan. 1888. Ihre hacia? geo! haben 
mir gute Dienfte geleiftet, fo daß i 

wirkſames Mittel gegen Verſch 
empfehlen kann. Emil Thomas, Director des Central⸗ 


dieſelben als 


leimung nur beſtens 


Budapeſt, Octbr. 1887. Dr. R. Bock's Pectorat 

if jedenfalls ein vorzügliches Anfeuchtungsmittel für 

änger auf der Bühne und gewiß gleich vorzüglich bei 

Huſten und Heiſerkeit. Julins Gerotti. . 
Febr. 1888. Dr. 

pat mir gute Dienſte geleiftet, fo daß i 

eren ſames Mittel gegen 


R. Bock's „Pectoral“ 
es als wirk⸗ 
uften und Heiſerkeit nur warm 


ued Sorma, Mitglied des 


Deutſchen Theaters. 


Es iſt nicht 


Unter den 


an et 
mann: 


Concursverfahren, 
Ueber das Vermögen des Kauf: 


manns 
Carl Spaczek 
zu Beet OS. ift heute, 
am 13. März 1888, 
Nachmittags 5% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Me: 
vind zu Kreuzburg OS. iſt zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concurs forderungen find 

bis zum 13. April 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines auderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände 5 

auf den 4. April 1888, 
ormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 


auf den 1. Mai 1888, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gerichte 

et pa 55 (he em 
en Perfonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
4 Se auferlegt, von dem Beſitze 
er Sache und von den Forderungen, 
fie welche fie aus der Sache abge: 
onderte Befriedigung in Anſpruch 

nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 13. April 1888 
* zu machen. [3488] 
reuzburg OS., den 13. März 1888. 
Kühnemann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In der General⸗Verſammlung des 
Conſum⸗Vereins zu Sagan vom 
25. Februar 1888 iſt für die Zeit 
vom 1. April 1888 bis 1. April 
1891 der Kaufmann Adolph Köhler 
zu Sagan als Vorſteher wieder ge⸗ 
wählt und der Kataſter- Gehilfe 
Lippert zu Sagan als deſſen Stell⸗ 
vertreter neugewählt. 3490] 

Alan den 13. März 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 

iſt heute bei Nr. 6 
Grottkauer Volksbank, 

Eingetragene Genossenschaft 
folgender Vermerk eingetragen 
worden: 3487 

„An Stelle des Kaufmanns R. 

Biehler iſt der Kaufmann Oscar 

Thiel in Grottkau zum Kaſſen⸗ 

Curator gewählt worden. Ein⸗ 

gin zufolge Verfügung vom 


tars 1888 am 8. März 1888." 1 O 


Grottkau, den 8. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In . Firmen ⸗-Regiſter iſt 
bei Nr. Boy heute das Erlöſchen 
der Firma [3495 
Emanuel Chylinski 
zu Myslowitz eingetragen worden. 
Myslowitz, den 13. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Berlin, 22. Decbr. 1887. Ihre tien find vor⸗ 
trefflich gegen Huſten und A. a 
Kgl. Hofopernſängerin. 3 

Berlin, 22. Dechr. 1887. Ihre Paſtillen find von = 
ausgezeichneter MWirku: | 
Robert Biberti, Kgl. 

Stuttgart, im Rovbr. 1887. 

erne, daß Dr. R. Bock's Pectoral mir bei Heiferfeit und 
cee — Dienſte geleiſtet hat. Eleonore Wahl⸗ 
illführ, Kgl. Hofſchauſpielerin. 


60 Paſtillen, in den Apotheken erhältlich. (109) 


Heiſerkeit. arie Renard, 


„und gebrauche ſelbe ftets. 
änger. f 


Hiermit bezeuge ich 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Paul Peſchke 
hierſelbſt ſoll die Schlußvertheilung 
der Maſſe vorgenommen werden. 

Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei IIIa des Königlichen Amts: 
Gerichts hier ausliegenden Verzeich⸗ 
niß beträgt die Summe der noch zu 
berückſichtigenden Forderungen ohne 
nn Bo 
re e zur Vertheilung berechnete 
Maſſe aus 550 N. 38 Be bes 
ſteht, fomit 10 pt. beträgt. 

Dies wird mit Bezug auf die 
§§ 139/141 der R.⸗C.⸗O. hiermit be: 
kannt gemacht. 35011 

Strehlen, den 15. März 1888. 


Donix, 
Concurs⸗Verwalter. 


Für Capitaliſten! 5 
Zu einem großen Zeitungs⸗ 
unternehmen mit nachweislich glan- 
zender Rentabilität wird von einem 
tüchtigen Fachmann ein Capitaliſt 
geſucht. Eventuell iſt Betheiligu 
mit je 10000 M. geſtattet. Gef 
Offerten werden sub D. 6719 an 
Rudolf Moſſe, Cöln, erbeten. 


Ein ſtiller Socius 
mit 20 bis 30 Mille für ein ſehr 
altes und großes Detailgeſchäft bei 
hohen feſten Zinſen geſucht unter 
J. # 10 hauptpoſtlagernd. [4433] 

Hausverkauf. 

Ein in einem großen Kirch⸗ und 

abrikdorfe gelegenes Geſchäfts⸗ 
aus, in welchem ſich ein Manufactur⸗ 
waaren⸗Laden und eine Conditorei 
befindet, iſt preiswürdig per bald 
oder 1. April d. J. vom G4 er, 
der das Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
betreibt, zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Das Geſchäftslocal iſt groß, 
ſehr hell und mit einem Schaufenſter, 
1 x > dem Laden 
in die erſte Etage führt, verſehen. 
Daſſelbe eignet ne auch zu jedem 
anderen Geſchäft. Gefällige Offerten 
an die Breslauer Zeitung unter 
Chiffre O. D. R. 10 erbeten. [3821] 


Ich bin Willens meine 


Wirthſcha 


von 22 Morgen, wovon 6 Morgen 
ſehr gute Wieſe, mit ſämmtlichem 
Inventar zu verkaufen. [4428] 
Karl Aulig, Freiſtellenbeſitzer. 
Neu⸗Ellguth, Kreis Oels. 


Gir altes, rentables Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft m. Haus 
bei 25000 M. Anzahl. in einer lebh. 
Kreisſtadt Mittelſchleſiens z. 1. April 
zu verkaufen. Off. unter 8. 90 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. [4496] 
Sar wer” 5 
1 S peeereigeſchäft 

in guter Lage, mit ſchöner Bierſtube, 
iſt bald zu verkaufen. Agenten verb. 
ff. O. M. poſtlagernd Brüderſtraße. 


in Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Geſchäft 
mit alter Kundſchaft iſt anderweit. 
Unternehmungen wegen unter günſt. 
Beding. fofort zu verkaufen. Off. 
u. Chiffre K. 60 Poſtamt 11. [4483] 


in renomm. alt, Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft Mittelſchleſ. mit guter 
Gunde. wünſcht von ein. leiſtungsf. 
Haufe ein Commiſſionslag. i. Damen⸗ 
Confection. Ia.⸗Referenzen zur Seite. 
Gefl. Offerten sub D. A. 89 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 14479) 
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von gen 

jeder Art iſt uns 
zweifelhaft das „Ber⸗ 

liner Tageblatt“, da es 

von allen politiſchen Zei⸗ 
tungen die größte Auflage 
in Tose 5 im Aus- 
e 


Eine erfahrene iſraelitiſche 


° Lid > 
Kindergärtnerin 
ſuche für meine Kinder, 4 Mädchen 
im Alter von 5 bis 12 Jahren. 

Muſikaliſche bevorzugt. 3459 
Kaufmann Moritz Kantorowioz, 
ions, Prov. Poſen. 


Eine geprüfte 15331 


Röſt⸗Kaffee 


am beſten und billigſten ſtets friſch 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei 


C. G. Mailer 


EckeKätzelohleu Gr. Baumb 
| Filialen: [0 
Kloſterſtr. Ia und Brüderſtr. 14. 


cke, 
11 


1533 


Kindergärtnerin 


mit guten Empf., 20 Jahr alt, noch 
in Stellung, ſucht per 1. April für 
Nachmittag Stellung. Offerten unter 
H. 21265 an Haaſenſtein S Vogler, 
Breslau. 


Modes! 

Eine ſehr gewandte tüchtige 
Directrice wird bei hohem 

Gehalt für ein großes 


Wiener Mazzes 
aus Kaiſer⸗Auszugsmehl, auch 


gewöhnliche Mazzes, Packete à 5 
und 10 Pf., verkauft und verſendet 


Salomon Markiewiez. 
A Antonieuſtraße 4. 


halt. in großes Putz 
geſchäft zum ſofortigen Antritt f 
geſucht. Perſönliche u. ſchrift⸗ 
che Meldungen bei R. Meidner, 
Breslau, 51, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 51. [3493] 


HUNG HAQve 


eſucht für eine ältere Dame ein 

Fräulein (jüdiſch), aus guter 
Familie, nicht unter 30 Jahren, welche 
bei beſten Referenzen bereits eine 
Stellung als Geſellſchafterin reſp. 
Se der Hausfrau bekleidet hat. 

Offerten werden unter F. A. 6 
Poſtamt V Breslau erbeten. [1535] 


1 Köchin u. j. anſt. Kindermädch. 
empfiehlt Silbermann, Agnesſtr. 7. 


Für mein Reſtaurant ſuche per 

ſofort eine tüchtige [4480] 
jüdiſche Köchin 
hei hohem Gehalt. 
E. Schiftan, Ning 4. 


* in junges Mädchen aus an⸗ 
4 E ſtändiger Familie, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, wird per 1. April für ein 
Saal: und Reſtaurations⸗Geſchäft 
geſucht. Anſchluß an Familie. An⸗ 
nahme von Trinkgeldern nicht geſtattet. 
Gefl. Off. unter Chiffre X. 
Exped. der Bresl. Ztg. [4423] 
ür meine Gaſtwirthſchaft ſuche zum 
O fofortigen Antritt ein jüd ches 
Mädchen. 13390] 
L. Ritter, Königshütte OS. 
, in cand. phil. (mof.) fucht, geft. 
E auf g. Empf. e. Hauslehrerſt. 
Näh. durch Herrn Oberlehr. Dr. Badt, 
Schweidnitzer Stadtgr. 28. [4467] 


ed ant N 


lun Jedermann! Pbiloioge 
Lohnend Handverkans-Artite 


Sprachen und einigen anderen 
ächern [1511] 

efucht. 
Mitzlicher Fortschritt in derBehand- 


Colonialw.⸗Geſch. u. Konditoreien 


Te yluadnvag) nee bz 


Zu hab. in 


Bb. aw 
Verkaufsstellen 3 


— 


durch Plakate kenntlich! 


Dfferten 900 Zeugniß⸗Abſchr. 
und Referenzen sub W. 690 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


93 | Colonialw.) conditionirt, ſich für die 


iv mein am 1. April er. in 
Züllichau zu errichtendes Mode⸗ 


Maſchineutechnilet, 


waaren- u. Conufections⸗Geſchäft flotter Zeichner, wird 


ſuche ich einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur, der auch befähigt 
iſt, kleine Reiſen zu unternehmen. 
Gefällige Offerten bitte bis zum 
20. d. Mts. an J. Berger in 
Krappitz zu richten. . 13500] 
Zeugnißabſchriften bitte beizufügen. 


Einen tüchtigen Verkäufer ſuche ~ 


per 1. April für mein Mode: 
waaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft. 
Meyer Cohn, 
[3485] Neiſſe. 


Ein Speceriſt, Be 
der Manufact.⸗, Eiſen⸗ u. Deſtillat.⸗ 
Branche firm, mit der einf. u. dopp. 
Buchführ. vertr., ſucht, geſtützt a. gute 
Zeugniſſe, pr. bald od. pr. 1. April er. 
and. Engagement als Verkäufer, 
Comptoiriſt od. Lageriſt. a 

Offerten erbeten an Herrn . 
Knopf, Sohrau OS. [4497] 

Für mein 


Deſtillations⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. April einen flotten 


Detailliſten. 


Derſelbe muß in der einfachen 
Buchführung firm ſein. 
Retourmarke verbeten. 


Th. Abraham, 


1520] Schweidnitz. 
e junger Mann ſucht 
per 1. April cr. Stellung für 
Comptoir, Lager und Reiſe in der 
Weiß⸗, Woll⸗, Poſament.⸗ od. Kurz⸗ 
waaren⸗Branche. Offerten sub G. 86 
[4459] 


Off. u. S. B.85 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann 


der in hieſigen Engros⸗Häuſern 


Reiſe eignet, geſucht. 
poſtlagernd Breslau. 


Eis j. M. m. Pa.-Zeugn. 


Offerten 87 
[4432] 


ucht 
Stellung im Comptoir od. Lager 
b. beſch. Anſpr. Hauptpoftlag. F. G. 80. 


Ei" gewandter Kanzliſt im ge: 
ſetzten Alter, mit guter Hand⸗ 
ay der poln. Sprache mächtig, 
eit 1881 bei einem Amtsgericht un⸗ 
unterbrochen heut noch beſchäftigt, 
ſucht Stellung als Privatbeamter. 

Gefl. Offerten unter A. C. 3 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Beene, Peg a aa 
m abr alt, 
Stellung als Ausſchänker 2 
Offerten unter 8. B. 84 Exped 
der Breslauer Zeitung. [4407] 


Maſchinen⸗Techniker 


gewandter Zeichner, per bald für 


c. 


oder ſpäter. Off. E. 
der Bresl. Zeitung. 


für en igh 25 bald 
[ 


321 Laden 
8 S großer Laden 


oberſchleſ. üttenwerk zu mög⸗ 


lichſt baldigem Autritt geſucht. 
Gefällige Offerten mit Gehalts⸗ 


anſprüchen und curriculum vitae 
unter Chiffre A. R. 999 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 Lehrling 


rieft 
4468] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zimmerſtraße 23 


iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
beffehend aus 5 Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß für Rmk. 1000 
per 1. April oder ſpäter zu verm. 


Näheres hochparterre rechts bei 
(0204) 


Kaufmann Seidel. 


Vorwerkſtr. 74 
1 ng 3. Etage, 116 Thaler, 
1 Wohnung, Hinterh., Keller, 50 Thlr. 
per 1. April zu vermiethen. [4445] 


Neue Graupenſtraßte 2 
(Ecke Freiburgerſtr.) halbe 2. Etage, 
n. renov., pr. fof. od. Dit. z. v. f. 850 M. 


Sadowaſtr. 11 


per Oſtern zu vermiethen: 
2 herrſchaftliche Wohnungen in 
erſter Etage à 750 u. & M. 
per anno mit Gartenbenutzung. 

Ebendaſelbſt ein großer Laden 
mit Schaufenſter und daran⸗ 
ſtoßendem Wohnraum, zu jedem 
Geſchäft geeignet & 600 M. p. a. 


N eee 
Sonnenſtr. 32, SHE: 
Carlsſtraße 22 


1 Partervelvcal für 1200 Mark 
per bald zu vermiethen. [15349 


n dem ule Rofenftrake 3 

) find 8 gro ume zu vermiethen 
Dieſelben eignen ſich wegen des 
ſehr guten Lichtes und der bequemen 
Lage beſonders zu Fabrikations⸗ 
Ben, als ec en, Strohbhut-, 
üten⸗Fabrik u. ſ. w. 
Näheres bei dem Haushälter im 

of. 4495 


Küche und Keller 450 Mark. 


— it hat EU ela ets 
Zimmerſtraße 23 
ift der Eckladen, an drei Strafen: 
fronten gelegen, in welchem feit 


775 lung d Leta a ee 2 emt eslan. 9. 8. en, in welchen 
| preiß bon ung des Leders u. Schuhwerks durch i eine Breslauer Maſchinenfabrik ge-] 10 Jahren ein Specereigeichäft be. | 
ere von Veigts Feinstes Vaselin u. Malta-Lederfett, Die General Agentur ciner} ſucht. Offerten nebſt Angabe der|trieben wurde, per bald od. ſpäter 
72 Wh ein fehr mäßiger. mms Deutsches Fabrikat gum preuß. Feuer - Berjich. - Aetien: | pisherigen Thätigkeit und der Ge⸗ billig zu vermiethen. 0206] 


a Beſcheinigung. 
Aus den mir heute von Herrn Rudolf Moſſe hierſelbſt vor⸗ 
gelegten Handlungsbüchern und Liſten habe ich mich überzeugt, daß 
das in feinem Verlage erſcheinende „Berliner Tageblatt“ feit 


Geſellſchaft ſucht einen mit der 
Branche vertrauten 


Beamten f. den Innen⸗ 
und Außendienſt. 


Offerten unter H. 21 272 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [1536] 


haltsauſprüche, ſowie Einſendung der 
abſchriftl. Zeugniſſe unter Chiffre 
M. L. 850 hauptpoſtlagernd Breslau 
erbeten. [4453] 


Daſelbſt ift auch die dazu gehörige, 
N Einrichtung billig zu 
haben. Näheres parterre rechts bei 
Kaufmann Seidel, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. März, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


dem 1. März dieſes Jahres in einer Auflage von 72,000 F aa m nn : 
(sweinndfiebzig Tanfend) Exemplaren erſchienen ift, feit dem r S Allele, free — 5 
i 11. März dieſes Jahres aber in einer Auflage von 80,000 discret, empfiehlt ſich zur Regulirung 8238 Re 
5 (achtzig Tauſend) Exemplaren gedruckt und verbreitet wird. ern 25 von Büchern u. ſtundenweiſer Be: ort ogee 228 2 
Hiervon gelangen durch das Kaiſerliche Poſt⸗Zeitungs Amt Riemerzeile 14 beach Ping o 8 one 9 wat 258 88 5 in etter. Bemerkungen. 
1 40,450 (vierzigtauſend vierhundert und fünfzig) Exem⸗ Vorban ——ä—ñ—m— ee a: 
[ plare zur Verſendung an auswärtige Abonnenten, wie die vorge: fichenb ee 4 ee Hella hmore. . = 4 8 5 ARS wei, en 
rs legten Poſt⸗Beſtellzettel ergeben. 1 eftehend aus ufenftern, einer erdeen —1 [080 7 schnee. 
3 3 Mur: 1888. 1526) 2flügligen Cingangsthiie mit Rlapp- [MM nie pre wüntiefeit” nad: Wa] Christiansund .| 758 | —6 |080 2 jwolkenion. 
| 2 — l MM tse one an ee 
» D. x Y ckholm ...» — 3 E 
Auskunft: Elſaſſerſtraße d, II, und [MG Paugerıde u gute Ainftellung. BA Haparanda ....| 763 | =92 | sun |wolkig. 
Wohnungsnachweisbureau Riemer⸗ der Bresl. 319 : [4381] Petersburg.. . 755 | —16 NNO 1 [bedeckt. 
zeile Nr. 19. 8 2 wi Moskau 749 | —13 NW I schnee. | 
5 2 et ER Cork, Queenst.| 738 # WI ſh. bedeckt. 
Oel · u. Petroleum-|" ci antemprentenertefäsinter | Perl Wa | =a lose leone 
. | a Barrels Reiſender i e 753 | —7 980 6 |wolkig. 
h 1g Ü N * 8 21 “aC * 
g indet bei hohem Salair Stellung] Hamburg 751 | —9 [O No 5 bedeckt. Schneedecke 9 cm 
r U D ren er 0 e der Cigarrenfabrif [1531 Swinemünde 751 —mIO 3 heiter, 
b M. ea HKalishi | Neufahrwasser 756 —16 SW 1 bedeckt. Schneebröckeln. 
7 ift jezt fie jeden Sauspatt a einer Leihen und Bi — in Poſen. Memel. 757 | —23 [ONO 3 wolkenlos. | 
by ausarbeit geworden. Es erraſchend, mit welcher ee Dai once Se ee Fr — 
6 eichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande iſt, mit Einen Commis zum 1. April fucht | Münster 746 —2 ONO } | 
; der neu erfundenen } [1949] Sp ritgebinde ALT Herreuſtr. 17/18. Wied 77 125 7 sw 75 dee 
22 N a zin Commis ſucht, auf gute] Wiesbaden. ... „ : 1 edeckt. 
Möbel⸗ Politur 75 Pomade e Gale 3% iene E 57% ren ae ec 5 = - Ds 33 Nachts Regen. 
i 3 37 Beſchäft per 1. er. dauernde] “hemnitz ..... 7 — chnee. 
b von Fritz Schulz jun., Leipzig, Hig zu verkaufen. [152 Ste N Gefl. oH unter M. N. 90] Berlin 752 —11 0 5 bedeckt: Schnonde che 11 em. 
888 u. 1 Gite — — | Poftlagernd Borek einzuſenden. No fe 8 in an Tessa 
e Gebrauchsanweiſung ift ſehr einfach und ein Miß⸗ a et — Saal 
Ungen vollftändig aus eh loſſen. Man achte genau auf Fette Hammel, gut an: um Antritt per 1. April l ein sale ars ae Tas 
Firma. Preis pr. Dole 25 Pfg. gefleiſchte Kalben u. Ochſen i ic einen tichtigen AH Niza 2... ER HERTZ | i ) 
one fler Breslau bei gu verkauft Dom. Lobetinz Verkäufer RN 1 Be; | 
’ ge 0 eugebaner, bei Leut der polniſchen Sprache mächtig. Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3 = sehwach, 
geiſtſtraße 15 u. Meſſer⸗ Reuſcheſtr. 19, ei Leu hen. [3430] J. Wiener, Kattowitz, 4= mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
gai e 20, Paul Bache, Saeitniger D ach,, Leinen⸗, Manufgeturw. 10 = leichter Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Mette e Ola: Stellen-Anerbieten und Herren Confection, Uebersicht der Witterung, 
Nobert Geisler, Garten⸗ tr. 21 6, Ohlauer⸗ ür mein Spitzen⸗, Weiß und Die Wetterlage hat sich seit gestern wenig geündert. Unter der 


ape „ 

Julius Specht, Kloſter⸗ 
ſtraße 10, 4 f 
Herm. Straka, Am Rath- 

Pn 10, 
u 275 & Rabi, Taſchen⸗ 
raße „ 
E. Wörner, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 10. 


Apotheker O. Heil 


Baumbrücke, 
P. Laugoſch, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 45, 


und Geſuche. Mannfacturwaaren⸗Geſchäft 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. uche einen jungen Mann, mof., der 
u 


) . 
Damen als Vertinferinnen| tüchtiger gewandterBer- 


und Direetricen für Bahia sities käufer und mit ſchriftlichen Ar⸗ 


bei uns zu melden. ba : 
eiten gut vertraut fein muß. Auch 
Danke & Buekiseh, ſuche bei freier Station einen 


Hummerei 24. 
mof., mit guten 


Wechselwirkung des hohen Luftdruckes im Norden und einer Depression 


über Baiern dauert über Nord-Dent 
strömung mit zunehmendem Froste 
bei warmer Witterung westliche 


schland die lebhafte östliche Luft 
fort, wogegen in Süd-Deutschland 
und südwestliche Winde wehen 


Borkum meldet 7, Hamburg 9, Swinemünde 12. Nenfahrwasser 16, 


Königsberg und Memel 23 Grad unt 
Altkirch und Karlsruhe plus 7 G 
Berlin 11 cm. 


er Null, dagegen München plus 6, 
rad, Schneehöhe in Hamburg 9, 


Lehrling 


— — : : —ß—ß;r⁊ẽ ů3ů3rö5rß1. —-—. nn 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Kar! Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


mg wey an die unter einem 
tüchtigen die Küche ers . en. 11541 
iſſa, Pr. wein 
„Dresdner. 


lernen wollen, kö Iden 
hei Fräulein Liebig, Gbrberöbont, 
| a 4 


